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Kupferlager schon von den Nr- 
Landes gekannt und ausznbeuten 
sind, besteht der eigentliche Betrieb 
seit dem Jahre 1866. In dieser

„Dein Ring ist in meinem Besitz, Helene, Du er­
hältst ihn morgen von mir zurück; willst Du mir 
nicht auch den Reif des Fürsten zurückgeben?"

„Wo denkst Du hin, Valerie?" rief jene laut 
auflachend, „das wäre doch die größte Thorheit, 
die ich begehen könnte. Der Ring hat einen ziemlich 
hohen Werth und ich ließ ihn beim Goldschmied 
verengern, um ihn tragen zu können."

„Aber bei welcher Gelegenheit tauschtet Ihr die 
Ringe?"

„Du bist wirklich noch recht naiv, Valerie! 
Glaubtest Du wirklich, ich würde den Maskenball 
des adeligen Kasino versäumen, um mich zu Hause 
in der entsetzlichsten Weise zu langweilen? Dazu 
verspürte ich nicht die mindeste Lust und bald nach 
Deiner und der Eltern Entfernung warf ich mich 
in einen Fiaker und bald befand ich mich mitten 
in dem fröhlichen Maskengewühl."

„Aber Du warst ja leidend!"
„Warum nicht gar! Im Gegentheil fühlte ich 

mich außerordentlich wohl; aber ich schützte Krank­
heit vor, um mein scheinbares Daheimbleiben zu 
entschuldigen und mich dann auf dem Balle unge- 
kannt und ungeniert, frei von den Fesseln mütter­
licher Aufsicht und väterlicher Strenge, bewegen zu 
können."

„Du trugst einen dunklen Domino?" 
„Gewiß, Valerie, erkanntest Du mich?" 
„Nein, nein, erzähle nur weiter."
„Nun, ich dachte mir das als einen Hauptspaß, 

einmal die junge Herrenwelt so recht nach Herzens­
lust zu düpieren, ihre Neugier zu reizen und ihr 
dann unerwartet zu entschlüpfen. Und, denke Dir, 
Valerie, der erste, der mich attaquierte, war Dein 
Verlobter. O, der Fürst kann sehr zärtlich sein, 
Valerie, das habe ich erfahren!"

Sie sagte die letzten Worte leise und mit 
affektirter Schüchternheit.

Die beiden Herren traten jetzt wieder in den 
Saal und näherten sich dem Tische; das Gespräch 
mußte abgebrochen werden. Aber Helene hatte 
ihren Zweck erreicht, mit kaltem Blute hatte sie 
das Gift des Mißiraueus in das Herz der Arglosen 
geträufelt, die jetzt nicht mehr an die Wahrheit der 
Darstellung glaubte, wie Margoni sie ihr bezüglich 
dieses Vorfalles gegeben hatte. Kaum vermochte 
sie die Thränen zurückzuhalten; aber sie mußte sich 
heute beherrschen, heiter und glücklich erscheinen, 

Preise mit 55 Millionen Dollars angenommen 
wird. Zur Entwicklung dieses gewaltigen Berg­
werksunternehmens sind von den Aktionären nur 
Einzahlungen in Höhe von 1 200 000 Dollars er- 
hoben, welchen Betrag sie inzwischen vierzigfach 
wieder zurückerhalten haben. Gegenwärtig zahlt 
die Calumet u. Hecla-Kupfermine, wie schon seit 
mehreren Jahren, Dividenden von 1 Millon Dollars 
für das Vierteljahr oder von 4 Millionen Dollars 
im Jahre. Bei dem heutigen Kupferpreise von 12 
(£cntg kann die Jahreseinnahme nicht weniger als 
6 Millionen Dollars betragen, was monatlich 
500 000 Dollars und für jeden Arbeitstag 20 000 
Dollars ergiebt, oder 1000 Dollars für jede 
Arbeitsstunde, denn der Betrieb der Mine sowohl 
wie der dazu gehörigen Stampf-, Schmelz- 2C. 
Werke ist Tag und Nacht im Gange, und nur an 
Sonn- und Feiertagen findet eine Unterbrechung 
statt. Gegen 20 000 Personen sind für ihr tägliches 
Brod von der Calumet und Heela-Gesellschaft ab­
hängig; auf ihren Zahllisten befinden sich durch- 
schnittlich im Jahre die Namen von 4000 Arbeitern. 
Die Arbeiter und Angestellten der Gesellschaft er­
halten einen höhern Lohn, als sonstwo (mit Aus­
nahme von Südafrika, Alaska und einigen Minen- 
lageru in den Rocky Mountains) für die gleiche 
Arbeit bezahlt wird. Abzüglich der thatsächlichen 
Kosten für den Lebensunterhalt jedoch erhalten die 
Arbeiter der Calumet u. Heela Company bessere 
Bezahlung für ihre Dienstleistung, als die irgend 
einer anderen Mine der Welt.

* Chinesische Reklame. Während die 
chinesischen Kaufleute in den geöffneten Häfen Chinas 
bereits in ganz europäischer bezw. amerikanischer 
Manier Reklame machen, wird im Innern des 
chinesischen Reiches das Mittel des reclamare 
ineistentheils noch in dem eigentlichen Sinne des 
in die Ohrenschreiens angewandt. Abgesehen von 
den stereotypen Rufen, die man seitens der Händler 
in den Straßen Pekings zu hören bekommt, haben 
sich die Chinesen außerdem noch ganz eigenartige 
Lärminstrumente zur Heranlockung von Kunden 
ausgedacht. In China wird noch in des Wortes 
wahrster Bedeutung seitens der Straßenhändler die 
Reklametrommel geschlagen, um die Leute zum 
Kaufen anzuregen. Die Papierhändler z. B. ge­

brauchen einfache Handtrommeln, die Hausierer mit 
Seidenwaren benutzen eine Art Drehtrommel, indem 
sie zwei an einer Schnur befestigte Kügelchen durch 
Drehung des Handgelenkes abwechseld anf je ein 
Trommelfell aufschlagen lassen. Mit dem dröhnenden 
Klang des Tamtams werden Zwirnwaaren ange- 
kündigt, zu denen auch deutsche Nadeln gehören. 
Einer wirklichen Neklametrompete bedienen sich die 
Scherenschleifer, die ihre Anwesenheit außerdem noch 
mit Hülfe sogenannter Jungfernschrecker ankündigen. 
Es sind dies viereckige Metallplättchen, die, auf 
zwei Schnüren aneinandergereiht, sich zum Klappern 
ganz vorzüglich eignen. Die wandernden Barbiere 
suchen sich in der Weise bemerkbar zu machen, daß 
sie fortwährend einen Metallstift durch eine Art 
Stimmgabel hindurchziehen. Uebertönt werden sie 
aber bedingungslos von den Medizin- und Salben- 
Verkäufern, die unsern Geheimmittel-Fabrikanten au 
Aufdringlichkeit nicht nachstehen. Sie verursachen 
einen ohrenbetäubenden Lärm, indem sie in halb­
offenen Eisenringen Metallstücke rasseln lassen. Bei 
uns wird zwar in manchen Gewerben auch jetzt 
noch die einfache Methode befolgt, sich durch die 
Werkzeuge selbst dem Publikum anzukündigen — 
man denke an die heraushängenden Rasierbecken — 
aber bei den Chinesen ist diese praktische Art der 
Reklame wieder nicht für das Auge, sondern für 
das Ohr berechnet. Nach dem Bericht eines Augen­
zeugen machen die fliegenden Händler, die für ein 
paar Pfennige eine wohlschmeckende, aber ungesunde 
Pflaumen - Limonade (shoan-mc-thang) fc.lhalten, 
mit den metallenen „Eisschälchen" (bing-dehar), 
die zum Kühlhalten des Getränkes dienen, den 
furchtbarsten Lärm, um die Vorübergehenden zum 
Trinken zu animieren. Erfährt man schließlich, daß 
die Oelhändler eine große Holzklapper als Reklame­
mittel benutzen, so sieht man, daß auf China so 
recht das Wort paßt: Klappern gehört zum Hand­
werk.

* Auch eine Spekulation. „Ich gratulire 
Dir, liebe Elly! Du hast Dich ja mit einem Mann«'- 
offizier verlobt! Wie kommt das eigentlich — Du 
schwärmtest doch immer nur für Kavallerie?" „Das 
schon — aber ein Marineoffizier kommt durch die 
ganze Welt und da freue ich mich schon auf die 
verschiedenen Ansichtspostkarten!" 

Fürst Margoni.
Roman von Moritz Lilie.
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und besonders seine Gemahlin, boten bei solchen 
Gelegenheiten alles auf, um den äußeren Schein 
zu wahren und die Meinung zu erwecken, daß ihre 
Verhältnisse die günstigsten seien. Daß die Oheime 
Valeries, die Gebrüder Dornfelder, einen beträchtlichen 
Vorschuß von den Zinsen ihres Mündels geleistet 
hatten, wußte natürlich niemand, auch Valerie selbst 
nicht; sie hatte den beiden alten Herren eine dringende 
Einladung zu ihrer Verlobungsfeier gesandt; aber 
Onkel Sebald entschuldigte sein Ausbleiben mit 
seinem Gesundheitszustand, während dessen Bruder 
Arnold sich damit begnügte, seine Glückwünsche zu 
senden.

Die Tafel war endlich aufgehoben und die 
Gesellschaft suchte sich bis zum Beginn des Balles 
so angenehm als möglich zu beschäftigen. Die 
Mehrzahl der Herren zog sich in eines der Neben­
zimmer zurück, um eine Cigarre zu rauchen, andere 
promenierten im Gespräche im Saale auf und ab 
und wieder andere endlich hatten sich ein Ecktischchen 
reserviert, um ungestört plaudern zu können. Auch 
Margoni und Rüdingen hatten für ein solches 
Plätzchen gesorgt, und während sie sich auf ein 
Viertelstündchen von Valerie und Helene beurlaubten, 
um sich den Rauchern im Nebenzimmer anzuschließen, 
nahmen die beiden jungen Damen Platz.

Helene zog die Handschuhe ab, um für den Tanz 
ein paar frische anzulegen. Plötzlich faßte Valerie 
nach t’wer Rechten und hob sie etwas empor; ein 
Brillantring blitzte ihr entgegen.

„Du trägst Margonis Ring, Helene, wie kommst 
Du dazu?" fragte sie leise und hastig.

„Richtig, ich hätte ihn heute nicht anlegen sollen, 
ich vergaß ihn abzuziehen!" versetzte die Gefragte, 
sich überrascht stellend. „Wie ich dazu komme? 
Nun der Fürst hat mir ihn geschenkt, mir ihn selbst 
an den Finger gesteckt," fügte sie in leichtem Tone 
hinzu.

„Und Du gabst Du ihm nicht auch einen 
Reif?" forschte Valerie.

„Er streifte ihn mir von der Hand und gab 
ihn nicht wieder zurück," erzählte Helene weiter. 
„Mein Gott, was ist da auch dabei? Es war ein 
alter, wenig werthvoller Ring und ich kann mit dem 
Tausch recht wohl zufrieden sein."

Ein boshafter Zug war in dem Gesichte des 
Mädchens zu erkennen; jedes Wort war ein wohl­
berechneter Stich ins Herz ihres Opfers.

Von Nah und Fern.
* Was man dem deutschen Kaiser alles 

glaubt zumuthen zu dürfen, beweist folgende 
amüsante Episode: Ein Unteroffizier der Garnison 
Sprottau hatte mit einem Mädchen des dortigen 
Kreises ein Liebesverhältniß angeknüpft Die 
Braut, die vermuthlich über die Wandelbarkeit jenes 
bekannten Refrains: „Ja treu ist die Soldatenliebe" 
bereits Erfahrungen gesammelt zu haben scheint, 
wollte nun so schnell wie möglich in den unbestrittenen 
und festen Besitz des Marsjüngers kommen. Ohne 
Wissen des Bräutigams schrieb sie einen von Liebe 
zu ihrem. Schatz überfließenden Brief an den Kaiser 
und bat diesen inständigst, ihren Herzallerliebsten 
zum Wachtmeister befördern und ihm die Heiraths- 
erlaubniß senden zu wollen. Dieses Gesuch ist nun 
aus dem Militärkabinett mit der Randbemerkung 
znrückgekommen, daß der Bitte aus dienstlichen 
Gründen nicht entsprochen werden könne. Der 
Unteroffizier, dem von diesem Vorfall von seinem 
Vorgesetzten Mittheilung gemacht worden ist, soll 
über den resoluten Charakter seiner Brant nicht 
sonderlich erbaut sein und sich dem zufolge mit 
Gedanken des Rücktritts aus diesem civilen „Dienst­
verhältniß" tragen.

* Kluge Vögel. Es ist reine Verleumdung, 
wenn man die Schnepfen für dumm hält, denn sie 
besitzen im Gegentheil außerordentlichen Scharfsinn. 
Ein alter Jäger, Victor Falio, der zugleich ein 
Mann der Naturwissenschaft ist, hat in ihnen sogar 
das Zeug zu einem geschickten Wundarzt entdeckt. 
Er hat wiederholt au verwurdeten Schnepfen die 
Beobachtung gemacht, daß sie sich auf höchst sinn­
reiche Weise mittelst ihres Schnabels urrd ihrer 
Federn ein Pflaster auf die blutige Wunde oder an 
das gebrochene Glied einen Verband anlegen. Eines 
Tages nämlich entdeckte er an einer Schnepfe, die 
er eben geschossen hatte, eine alte Wunde, die mit 
einem Pflaster aus verfilzten kleinen Federn bedeckt 
war; die Federn hatte sich das Thierchen ausgerissen, 
und das geronnene Blnt bildete den Kitt.' Auch 
entdeckte er an Schnepfen mehr als zehnmal äußerst 
geschickt angelegte Verbände aus Flaumfedern, die 
um das gebrochene Glied gewickelt waren. Noch 
staunenerregender ist folgende vom „Evsnement"

Tageblatt.
*________________________________________________

um nicht einen ungeheuren Eklat herbeizuführen. 
In ihrem Innern aber stand der Entschluß fest, 
morgen über diese Angelegenheit mit dem Fürsten 
zu sprechen, von ihm zu verlangen, daß er den 
Ring von Helene zurückfordere, und ihn um Auf­
klärung zu bitten. Auch von den g.heimnißvollen 
Warnungen wollte sie ihm bei dieser Gelegenheit 
erzählen; klar und licht sollte c5 zwischen ihr und 
ihrem künftigen Gatten werden, kein Schatten sich 
zwischen sie drängen und ihr werdendes Glück ver­
dunkeln oder zerstören. Freilich ward es ihr nicht 
leicht, die frühere Heiterkeit und Unbefangenheit 
wieder zur Schau zu tragen, die Wolke von ihrer 
Stirn zu bannen; aber es mußte sein, heute 
wenigstens mußte sie sich noch bezwingen.

Und es gelang ihr; die Liebenswürdigkeit ihres 
Verlobten, der sich heute in Aufmerksamkeiten er­
schöpfte, die rauschende Musik und die Freuden des 
Tanzes verscheuchten die düsteren Gedanken, die 
durch die Seele des jungen Mädchens zogen. 
Ueberall int Saale herrschte Freude und Frohsinn; 
sollte sie, die Hauptperson des Festes, die einzige 
Unglückliche sein?

Eben war wieder eine Tanzpause einge- 
treten und die erhitzten Tänzer hatten au ihren 
Tischen Platz genommen, um einige Minuten zu 
ruhen und von den herumgcreichten Erfrischungen 
zu nehmen. Auch das Brautpaar, sowie 
Rüdingen und Helene fanden sich wieder au ihrem 
gewohnten Platze zusammen.

Da trat Graf Hellwarth an den Tisch heran. 
„Mein Diener theilt mir eben mit, daß draußen 

ein Herr steht, der dringend mit Ihnen zu sprechen 
wünscht, Fürst," sagte er zu diesem.

„Mit mir?" versetzte Margoni verwundert, 
„wer könnte das sein, der mich heute zu so später 
Abendstunde aufsucht?"

„Weiß nicht, Verehrtester, muß aber doch wohl 
eitle Sache von Wichtigkeit betreffen, sonst würde 
er schwerlich Sie stören," meinte jener. „Er hat 
durch den Oberkellner nach meinem Diener fragen 
lassen und ihm dann den bezeichneten Auftrag ge­
geben. Seltsam finde ich es freilich auch, daß er 
diesen Umweg wählte, anstatt sich direkt an Sie 
oder wenigstens an Ihren dienstbaren Geist zu 
wenden."

„Und er hat feinen Namen genannt, keine Karte 
abgegeben?" forschte der Fürst.
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Das Ereigniß überraschte zwar in diesen 

Kreisen nicht besonders, da die Annäherung des 
Italieners an Valerie und sein lebhafter Verkehr 
in der gräflichen Familie nicht unbemerkt geblieben 
waren; jetzt aber, wo es sich um eine vollzogene 
Thatsache handelte, schaute manches Auge neidvoll 
auf das junge Paar — die Eltern heiratsfähiger 
Töchter und diese selbst, weil sie den schönen Aus­
länder mit dem Fürstentitel als Bewerber will­
kommen geheißen haben würden, die jungen Männer 
dagegen, weil ihnen die anmuthige Braut wegen 
ihrer äußeren Vorzüge und ihres reichen Erbes nicht 
minder begehrenswerth erschien. Das junge Mäd­
chen sah in ihrer hellblauen Seidenrobe mit der 
Kamelie im $aar ^zückend aus; am Arme ihres 
Verlobten begrüßte sie die Gäste mit bestrickender 
Liebenswürdigkeit, für j^en hatte sie ein verbindliches 

^Eichen Blick. Sie schien wirklich 
glücklich zu sein.

Endlich waren alle Geladenen erschienen und die 
Paare ordneten sich um zu Tische u gehen. Auf 
dem Ehrenplätze saßen die Verlobten, links und 
rechts von ihnen die Großelteru der Braut, diesen 
gegenüber Helene. Nach dem ersten Gange erhob 
sich der Graf und theilte den Anwesenden noch ein­
mal den Zweck ihres Beisammenseins mit, zum 
Schluß ein Hoch auf das junge Paar aurbringend, 
in welches alle lebhaft einstimmten. Mit den Gläsern 
in den Händen drängten sich die Gäste heran, um 
mit den Gefeierten anznstoßen und ihre Glückwünsche 
darzubringen, so daß diese kaum Zeit fänden, jedem 
einzelnen zu danken.

Herr von Rüdingen hatte Helene zur Tafel ge­
führt, während sein Freund Wendelstein keine Ein­
ladung erhalten hatte. Die Comteß erschien heiterer 
als je, obgleich sie Valerie mehr ßeneibete, als 
irgend jemand unter den Gästen. Aber sie verstand 
sich zu beherrschen und zu verstellen, und auf ihrem 
lachenden Antlitz war keine Spur von dem Groll 
zu bemerken, der in ihrem Innern waltete.

Eine lange Reihe ernster und heiterer An­
sprachen würzten das splendide Mahl. Der Graf,
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verbürgte Geschichte: Ein Jäger hatte einer Schnepfe 
beide Beine abgeschossen und es gelang ihr, an die 

ebrochenen Glieder einen tadellosen Verband anzu­
legen; da sie aber von ihren Krallen keinen Ge­
brauch macheu konnte, so war es ihr auch nicht 
möglich, sich von den um ihren Schnabel gewickelten 
Federchen zu befreien, und so war sie zum Hunger­
tode verdammt. Ein anderer Vogel, der sich ebenso 
geschickt wie die Schnepfe Pflaster und Verband 
anzulegen versteht, ist die Ralle, auch Wachtelkönig 
genannt. Manche Jäger schreiben dem Regenpfeifer 
dieselbe chirurgische Geschicklichkeit zu wie der Schnepfe 
und der Ralle, doch mit Unrecht; denn im Vergleich 
mit diesen ist er nur ein Pfuscher. Auch die Gänse 
sind nicht so dumm, wie sie aussehen. Humboldt 
erzählt, daß eine Gans eine alte vcrblindete Frau 
auf den Markt und von da wieder nach Hause 
führte. Der Philosoph Malsacher hatte eine Gans, 
die seine treue Gefährtin anf seinen Spaziergängen 
war, sich ihm zu Füßen legte wie ein Hund und 
ihn durch ihren Flügelschlag aufweckte, wenn die 
Glocke zum Abendgebet läutete.

* Das reichste Bergwerk der Welt. Als 
solches ist nach dem „Gnom" zweifellos die der 
Calumet u. Hecla-Company gehörige Kupfermine 
auf der Halbinsel Keveenaw zu bezeichnen, welch' 
letztere sich von der Südküste des Lake-Superior in 
nördlicher Richtung erstreckt. Während manche 
Anzeichen darauf hindeuten, daß die dortigen un° 
gemein reichen 
bewohnern des 
versucht worden 
der Mine erst 
verhältnißmäßig kurzen Zeit ist aber dieses gewaltige 
Erzlager mit so fabelhaftem Erfolge ausgebcutet 
worden, daß das Bergwerks-Unternehnien seinen 
Besitzern bisher Dividenden in der unerreicht da­
stehenden Höhe von bereits 54 850 000 Dollars 
(bis einschließlich September d. I.) eingebracht hat. 
Dabei verfügt die Unternehmergesellschaft, dem letzten 
Jahresbericht zu Folge, über Baargeld, fällige 
Forderungen, sowie Bestände an Kupfer, Kupfererz 
und Materialien im Werthe von zehn Millionen 
Dollars. Dazu kommt noch die kostspielige 
Maschineneinrichtung und der Werth der Kupfer­
lager selbst, welcher auf Gruud der gegenwärtigen



Aus den Provinzen.
Zoppot, 18. Dezember. Seitdem vor drei 

Jahren die Pferdebahn, welche früher während der 
Badezeit den Verkehr zwischen Zoppot und dem 
nahen Walde vermittelte, von dem Eigenthümer 
derselben aufgegeben und beseitigt worden ist, hat 
die hiesige Gemeinde- und Badeverwaltung sich für 
die Herstellung einer, den Ansprüchen der gegen­
wärtigen Zeit gerecht werdenden Ersatzbahn lebhaft 
und ernstlich bemüht. Die gepflogenen Verhand­
lungen haben nunmehr zu einem vorläufigen Ab­
schluß geführt. Die Gesellschaft „H e l i o s", welcher 
tzn dem von der hiesigen Gemeinde mit ihr ge­
schlossenen Vertrage über die Straßenbeleuchtung 
das Recht eingeräumt ist, hierorts eine Straßen­
bahn mit elektrischen Motorenbetrieb einzurichten, 
hat — kurz vor Ablauf der vertragsmäßigen Äus- 
schlußfrist — ein Project ein gereicht, welches die 
Einrichtung einer elektrischen Straßen­
bahn vom Kurhause bis zum Walde, in der 
Richtung auf den großen Stern, zum Gegenstände 
hat. Die Bahnanlage, deren K o st e n auf 
Ä 0 0 0 0 Mk. veranschlagt sind, soll auf Rechnung 
der Gesellschaft gebaut und betrieben werden.

Neumark, 18. Dezember. Freitag früh ertrank 
beim Wassersahren zur Fabrikation der Essigfabrikant 
Max Littmann in der Drewenz. In Folge des 
eingetretenen Frostes und Schncesalls war der ab­
schüssige Weg zur Drewenz glatt geworden; beim 
scharfen Einfahren ins Wasser rutschte das Faß 
vom Wagen und warf den L. in den Fluß. Die 
scharfe Strömung nahm sowohl ihn als Pferde 
und Wagen mit. Letztere wurden etwa 5'0 Meter 
stromabwärts herausgezogen, Littmann wär jedoch 
in den Fluthen versunken und ist bis heute Abend 

smch nicht anfgefunden würden.
Königsberg, 18. Dezember. Der Landrath 

geheime Regierungsrath von H ü l l e s s e m hatte 
'-gegen die Redacteure Bley und R a k u t 1 wegen 
Beleidigung die Klage angestrengt Es handelte 
'sich um Beleidigungen in der Presse während der 
im 3uni abgrhaltenen Reichstagswahlen. 
„Flunkereien," ,,unglaubliche Wahlbeeinflussungen," 
„Machenschaften," „unlauteres Mannöver," „un­
verantwortlicher Druck," „eine geradezu als 
Nöthigung sich darstellende Verletzung seiner 
amtlichen Stellung" und mehr solche Ausdrücke 
waren durch die Presse gegangen, um die Agitation 
des Herrn Landrathes in Helles Licht zu stellen. 
Hätte der Herr Landrath so recht gewußt, was er 
während der Wahlen mit seinen Circularen gethan 
hat, dann hätte er sicherlich von einer Klage wegen 
Beleidigung Abstand genommen. Denn das mit 
großer Spannung erwartete Urtheil, welches Sonn­
abend von der ersten Strafkammer gefällt wurde, 
ilautete: „Beide Angeklagte sind freiges'prochen 
worden unter Zubilligung des Schutzes von § 193, 
da Form und Umstände nicht ergeben haben, daß 
die Absicht persönlicher Angriffe und Beleidigungen 
vorliege. Die Kosten fallen der Staatskasse zur 
Last. Der Gerichtshof sieht den Beweis .der 
Wahrheit in allen Fällen für erbracht an. Das 
Eircular ist als eine schwere Wahlbeeinfluffung an- 
znsehen, da durch dasselbe die Wahl eines social­
demokratischen Candidaten verhindert werden soll.

ui1 inniwuiNi

„Nichts von alledem," versicherte der Gefragte. 
„Dann haben Sie die Gefälligkeit, lieber Graf, 

ihm durch ihren -Lakaien sagen zu lassen, daß ich 
Morgen Mittag zwischen elf und zwölf Uhr bereit 
bin, ihn in meiner Wohnung zu empfangen," bat 
W Italiener. „So dringende Geschäfte habe ich 
'nicht, daß dieselben in später Abendstunde und 
unter freiem Himmel abgewickelt werden müßten; 
sicherlich handelt es sich wieder um eine Bettelei, 
um einen bedürftigen Landsmann, der kein Obdach 
besitzt und nun, wie schon so viele andere, kommt 
mich zu brandschatzen."

„Ich würde Ihnen doch rathen, der etwas 
eigenthümlichen Aufforderung zu folgen," mahnte 
der Graf, „schon um die Neugier zu befriedigen, 
die sie doch den ganzen Abend quälen würde. Ist 
-es nichts von Belang, so können Sie ihn ja ab­
weisen oder zu gelegenerer Zeit wieder bestellen, 
andernfalls erfahren Sie wenigstens den Grund des 
nächtlichen Besuches."

Der Fürst erhob sich.
„Gut denn, sehen wir uns den Mann einmal 

an!" entschied er lächelnd, „und wenn er unter- 
stützungsbedürftig ist, kommt er heute zur guten 
Stunde. An unserem Ehrentage wollen wir keine 
traurigen Gesichter sehen — ist's nicht so, Valerie?" 

Das junge Mädchen nickte lächelnd Beifall und 
legte ihre Hand in die dargebotene Rechte ihres 
Verlobten.

„Wollen Sie mich begleiten, lieber Graf?" 
wandle sich Margoni zu diesem, „ich wüßte nicht, 
was der Fremde für Geheimnisse haben könnte!" 

Er schob seinen Arm unter den des alten 
Herrn und beide schritten der Glasthür zu, welche 
nach dem Garten führte.

Es war eine kalte finstere Nacht. Kein Stern 
blinkte auf die Erde herab, der Mond beleuchtete ! 
die jenseitige Hemisphäre und wie ein düsteres i 
Bahrtuch lag der Himmel über der todten Natur, 1 
Feine Schneeflocken wirbelten langsam hernieder i 
und glitzerten und flimmerten im Lichte der Gas- l 
Internen, die von den städtischen Promenadenwegen 1 
herüber in den Garten leuchteten, wie kostbare c 
Solitärs. Durch die Bogenfenster des Saales l 
aber drang trotz der zugezogenen Gardinen der Schein l 
der Kerzen heraus und lagerte sich auf dem Schnee, l 
das Holzwerk der Fenster und die Gardinenmuster 
deutlich abzeichnend. v

Als die beiden den Garten beschatten, bemerkten 1 
sie in einiger Entfernung von der Thür eine in e 
einen Mantel gehüllte Mannesgestalt. s

„Ich habe einen Auftrag an den Fürsten c 
Margoni," sagte der Fremde, näher tretend und f 
den Hut lüftend. e

„Der Gesuchte steht vor Ihnen," versetzte der t 
Italiener, „welcher Art ist Ihr Auftrag, daß Sie 
mich an diesem Orte aufsuchen?" r

„Meine Mission leidet keinen Aufschub, wie sie r 

Auch sonst liegen Wahlbeeinflussungen gegenüber 
den Gastwirthen 2c. vor, die von dem Landrath 

i zuui Theil gar nicht bcstrittcn worden sind." -- 
' Ueber den künftigen A u s b a u unseres inneren 
t Hafens wurde Sonnabend Abend von der 

städtischen Hafenbancommission unter Zuziehung 
t von Vertretern des Vorstehcramtes der Kausmann- 
: schaft eine Confercnz im Sitzungszimmer des
- Magistrms abgehalten. Kam es dabei auch zu 
! keiner definitiven Entschließung, so erfolgte doch 
° eine wesentliche Klärung der Ansichten. Die Ent- 
; scheidung soll eine im Januar aNzuberaumende
■ Confirenz fällen. -- Die „Kölnische Volkszeitung" 

erfährt aus Berliner parlamentarischen Kreisen,
: daß demnächst umfangreiche Veränderungen in
- den -Regierungspräsidien vorgenommen 
. werden, wobei unter anderem die Regierung

in Königsberg ihren Inhaber wechseln 
1 werde. Die Nachfolger seien bereits ernannt.

E. Janotvitz, 18. Dezember. Hier ist eine
■ polnische Volksbank gegründet worden. — 
: Scha r ! a ch und Diphtheritis nehmen hier

und in der Umgegend einen immer größeren Um« 
, fang an und fordern immer mehr Opfer. Seit 

einiger Zeit macht sich auch die Influenza 
1 stark bemerkbar. — Gestern ist zwischen Balschan 
: und Pnüwy ein M i l i t ä r b a l l o n der Luft- 

schiffcrabtheilung aus Berlin niedergegangen. Die 
Landung erfolgte unter großen Schwierigkeiten, aber 
glücklich, in der -Königlichen Forst. Die Insassen, 
die Leutnants N e u m a n n , Graf Schlippen- 
b a ch und Freiherr von Stolzenberg haben 
den Weg von Berlin bis zur Landungsstelle in 3^2 
Stunden zurückgelegt. Die Rückfahrt und der 
Transport des Ballons erfolgte an demselben Tage 
noch mit der Eisenbahn.

Lokale Nachrichten.
Der Landeseisenbahnrath hat sich am Freitag 

ausgesprochen für die Aufnahme des denaturirten 
und des zur Denaturirung bestimmten Spiritus 
in den Spezialtaris III. Ferner würde mit großer 
Mehrheit befürwortet, Zucker zur Ausfuhr aus bem 
Spezialtaris I in den Spezialtaris III zu versetzen, 
und ebenso für Futtermittel einschließlich der Kleie 
den Spezialtaris III zu gewähren. Zu eingehenden 
Verhandlungen führte die Frage einer weiteren 
Tarifermäßigung für Thomasphosphatmehl in Ver­
bindung mit einer solchen für Superphosphate. Die 
Mehrheit des Landeseisenbahnraths war aber der 
Ansicht, daß zur Zeit noch erhebliche Bedenken 
entgegenständen, und vermochte die Ermäßigung 
nicht zu befürworten.

Patent-Liste, mitgetheilt durch das Patent- 
Und technische Bureau von Paul Müller, Civil- 
Jngenieur und Patent - Anwalt in Magdeburg. 
Vertreter C. Matthias, Elbing. P a t e n t - A n- 
Meldungen. Kl. 42. E. Meßvor-
richtung mit federnd Verschiebbarem Taststift für 
Dicken- und Lochmessungen. — Okkel Edzards, 
Danzig. 1./7. 98.

Für Postanweisungen bis zu 5 Mk. schlägt 
bekanntlich die dem Bundesrath vorliegende Post­
novelle eine Gebühr von 10 Ps. vor. Die post- 
öffiziöse „Deutsche Verkehrsztg." hofft, daß mit

gleich hören werden," erklärte der Mann im Mantel, 
und seine Stimme klang keineswegs wie die eines 
Bittstellers, sondern fest und bestimmt.

In diesem Augenblick trat eine zweite Gestalt 
aus dem Dunkel hervor.

„Herr Commissär," sagte er zu dem Fremden, 
„ich bestätige die Identität dieses Herrn mit dem 
Fürsten Margoni, den Sie suchen."

Wie elektrisirt wandte sich der Fürst zu dem 
Sprecher.

„Wer sind Sie, daß Sie sich hier in unsere 
Angelegenheiten mischen?" fragte er niit bebender 
Stimme. „Diese Sprache muß ich kennen, ich glaube 
sie schon irgendwo gehört zu haben!"

„Denken Sie an den Zigeuner!" erwiderte der 
vorige, „dann sind Sie aus der richtigen Fährte!"

„Mein Herr, ich bedaüte, Ihnen Ünannehmlich- 
leiten machen ZU müssen," nahm der Träger des 
Mantels wieder das Wort. „Im Namen des 
Gesetzes, Sie sind verhaftet. Versuchen Sie keinen 
Widerstand, es wäre vergeblich; denn wenige 
Schritte von hier harren mehrere Sicherheitsbeämte 
meines Befehles."

Kreidebleich trat der Fürst einen Schritt zurück
„Ha, steht es so?" rief er mit lauter Stimme; 

„jetzt, wo ich am Ziele hin und in kurzem alle Un­
regelmäßigkeiten geördnet haben würde, gebietet 
man mit Halt? Das ist Dein Werk, Bube," wandte 
er sich an den Zigeuner, „zum zweitenmal verräthst 
Du mich--------- halten wir endlich Abrechnung!"

Hastig fuhr seine Rechte nach der Brusttasche 
— — — ein Mtz, ein Knall — und mit 
einem Aufschrei sank der Mann, der in der Maske 
eines Zigeuners dem Fürsten bereits begegnet 
war, zusammen, und sein Blnt röthrte den Schnee.

In demselben Augenblicke hatte aber auch schon 
der Kommissär den Arm des Italieners erfaßt und 
ihm den Tafchenrevolver, den er aus sich selbst zu 
richten im Begriff war, entrissen; die Gendarmen 
eilten herbei und packten den Mörder, während ihr 
Vorgesetzter sich zu dem Verwundeten herabbeugte, 
um zu sehen, ob er noch lebe. Dann befahl er 
einem seiner Leute, so schnell als möglich einen Arzt 
Herbeizurufen, bis zu dessen Ankunft aber den Ver­
letzten in einem Zimmer des Restaurants unterzu­
bringen.

Der Sckuß war im Saale vernommen worden 
und angstvoll stürzten die Gäste herbei, um die 
Ursache zu erforschen. Wie gebannt standen sie 
einen Augenblick, als sie den Grafen Hellwarth 
sprachlos an einen Baum gelehnt erblickten, Margoni 
aber von Wachmannschaften umringt fanden. Trotzig, 
fast herausfordernd schaute er um sich, als wollte 
er sagen: „Sehe ich nicht aus wie ein Löwe, den 
die Hunde festhalten?"

Ein unbeschreiblicherTumult herrschte. Schreien, 
Fragen, Weinen, lautes Jammern war zu ver­
nehmen und dazwischen hallten die Befehle des

dieser Neuerung die Verwendung von Postwerth­
zeichen als Zahlungsmittel für kleine Betrüge unter 
Versendung der Fuimarkcn in gewöhnlichen Briesen 
aufhören werde. Die Zahl der portpflichtigen Post­
anweisungen bis 5 Mk. beträgt jetzt —■ ausschließlich 
der Soldaten-Postanweisungen — jährlich rund 10 
Millionen Stück Nach Einführung des 10 Pfennig- 
Tarifs wird die Zahl voraussta tlich stark zunehmen. 
Zur Erleichterung des Verkehrs ist deshalb be­
absichtigt, für solche Postanweisungen bcsondere 
Formulare mit eingedrucktem W-erthstempcl zu 10 
Pfennig herzustellcn, welche zum NenUwerth des 
Stempels an das Publikum abgelassen werden sollen: 
Angenehm werde es den Betriebsbeamten sein, daß 
die neuen Formulare demnächst auch zu Soldaten 
Postanweisungen (jetzt l1/* Million Stück) benutzt 
werden können.

Ein seltsamer Haftpflichtfall. Im Herbst 
vorigen Jahres wurde in einem großen Neubau in 
Königsberg eine Entwäfferungsanlage eingerichtet. 
In einem Theile des Kellers, der bereits cementirt 
und als Lager aum in Gebrauch genommen war, 
hatte die dortige Metallwaareufabrik von H. ein 
Ausgußbecken nebst Zapshahn herzustellen. Als diese 
Anlage noch nicht ganz fertig war. und noch eine 
Rohrverbindung am Abfluß fehlte, stieg plötzlich in 
einer Nacht infolge starken Westwindes der Pregel, 
in welchen die Leitung mündete, so sehr; daß das 
Wasser durch die Abflußrohren in großer Menge 
eindrang und die im Keller lagernden 
Farbwaren arg beschädigte. Die Besitzer dieser 
Waaren schätzten den Miuderwerth derselben aus 
3200 Mark, erklärten sich aber bereit, die Hälfte 
des Schadens zu trogen, wenn H., welchen sie für 
den Verlust haftpflichtig machten, 1600 Mk. zahlen 
wollte. Nach Lage der Sache konnte der Fabrikant 
kaum anders, als auf den Vorschlag eingehen, was 
ihm um so weniger schwer fiel, als er, wie wir 
hören, vom Allgemeinen Deutschen Versicherungs­
Verein in Stuttgart, bei welchem er gegen Haft­
pflicht versichert ist, vertragsmäßig entschädigt wurde.

Elektro Homöopathie. In gewissen Kreisen 
ist das Vertrauen und die Hinneigung zur Kur- 
Pfuscherei noch immer unausrottbar, sehr oft zum 
schwersten Schaden an Gesundheit und Geldbeutel. 
Der Kurpfuscherei angeklagt, stand Sonnabend vor 
dem Schöffengerichte in Königsberg der Kaufmann 
F. Kahlau, der sich elektro - homöopathischer 
Mittel außer einer ergiebigen Reklame bediente, 
ohne irgend welche ärztliche Kenntnisse zu besitzen. 
Am schwersten geschädigt ist das Töchterchen eines 
Postschaffners, Hedwig Knoblauch. Bei dem Vater 
des Kindes genoß Kahlau großes Vertrauen, da 
anscheinend durch seine Hilfe ein Beinschaden und 
eine Handverletzung des Knvbloch geheilt waren. 
Am Abend des 22. Juli 1897 hatte die kleine 
Hedwig durch einen Stürz eine schwere kömplizirte 
Eontufivn des Armes erlitten; der hinzugezogene 
Arzt gebot, das Kind am folgenden Tage zur 
chirurgischen Klinik zu bringen. Da dem Vater 
des Kindes Klagen unerträglich wurden, ging er 
Kahlau um Hilfe an, der den Arm mit einer 
rothen Salbe einrieb und in eine Binde legte, auch 
die feste Zusicherung gab, daß das Kind in kurzem 
gesunden würde. Der Arm verschlimmerte sich 
jedoch, das Kind mist te in der Klinik operirt

Besitzers des Etablissements, der seine Kellner und 
sonstigen Bediensteten instruirte, und die mit lauter 
Stimme gegebenen Unordnungen des Kommissärs.

Wie versteinert hatte Valerie auf diese. ver­
worrene nächtliche Scene geblickt, als sie aber ihres 
Verlobten in dieser Umgebung ansichtig wurde, stürzte 
sie sich aus ihn, um ihn gegen die rauhen Wach­
mannschaften zu beschützen. Während sie aber an 
dem Verwundeten vorübereilte, fiel ihr Blick auf 
dessen bleiches Antlitz, und als habe ihr eine un­
sichtbare Macht Hatt geböten- blieb sie plötzlich wie 
angewurzelt stehen. Starr, Mit weit hervortreten, 
den Augen, schaute sie auf den regungslos Da- 
liegenden, ihr Gesicht hatte eine Mattgraüe Bler- 
särbung angenommen Und, die Lippen bewegten sich 
krampfhaft in dem vergeblichen Bemühen, zu sprechen. 
Dann streckte sie die Arme weit von sich, als wolle 
sie ein furchtbares Schreckgespenst abwehren, ein 
gellender Aufschrei, der markerschütternd durch die 
Nacht ballte, kaut vön ihrem Munde M Mt dem 
Jämmerruft „Georg!" stürzte sie ohnmächtig zu- 

stimmen.

Frühling — ivelch ein Zauber liegt in diesem 
Worte! Die Natur ist endlich erwacht aus langem 
Schlafe, hat die starren kalten Fesseln des Winters 
von sich geworfen und schmückt sich, den fugend- 
lichen Freier, Lenz genannt, würdig zü empfangen. 
Allüberall, wo sein milder Odem weht, kleiden sich 
Sträucher unb, Rasen in frisches schimmerndes 
Maiengrün, die Blumen legen ihre herrlichsten 
Farben an und spenden ihren lieblichsten Duft, 
und die Bäume hüllen sich ihm zu Ehren in ihr 
wundervollstes Blüthengewand. Hoch oben in der 
würzigen Luft aber schweben die Hochzeitsmusikanten 
und singen melodische Liebeslieder zu dem großen 
Vermählungsseste, das hier aus Erden gefeiert 
wird.

Auch der Garten, welcher die Dornfeldersche 
Villa in der Alleestraße Umgab, hatte fein Festkleid 
angelegt, und wo die Natur mit ihren Gaben 
kargte, da half die Kunst des Gärtners nach. 
Flieder und Maiglöckchen, diese echten Kinder des 
Frühlings, hauchten ihre wonnigen Düfte in die 
Dämmerung hinaus, die bunten Tagesschmetterlinge 
flatterten müde ihrer Ruhestätte zu und ihre 
Stammesverwandten, die Nachtfalter, kamen aus 
ihren Schlupfwinkeln hervor und starteten den 
Blüthenkelchen ihre Abendvisiten ab.

Auf einer kleinen künstlichen Anhöhe stand eine 
geräumige Laube, umrankt von wildem Wein und 
Jelängerjelieber. Es war ein lauschiges Plätzchen, 
still und einsam, aber zum traulichen Geplauder 
wie geschaffen. Das war es auch, was die drei 
Menschen, welche in der Laube Platz genommen 
hatten, hier zufammenführte, und das lebhafte Ge- 
spräch, das hier geführt wurde, bewies, daß die 
Anwesenden sich gern und willig diesem Einfluße k 

werden, und nach ärztlichem Gutachten wird über­
haupt nicht mehr eine vollständige Heilung des 
Armes möglich sein. Wegen Veikmifs eines den 
Apotheken vorbei) ckteucn Arzneimittels wurde der 
Angeklagte zu 20 Mark Geldstrafe verurtheilt.

Humoristisches.
— Der angehende Luftkurort. „ . . . Also 

tut nächsten Frühjahr, Herr Bürgermeister, tritt 
Ihr Dorf in die Reihe der Luftkurorte?" „Ja, 
und in drei Monasi wettn ina auch a* Klima 
habfii!"

* *
*

— Malitiös. Lieutenant: „Haben Herr Ritt­
meister neue Commandeuse schon gesehen?" cktitt- 
meister: „Gesehen und gesprochen! Uebertrifft 
schlimmste Befürchtnugen. Der 'reine Personifizirte 
Scheidungsgrund!"

* *

— Heimgezahlt „Ihre Ohren, Herr Karl, 
werden aber jeden Tag größer!" —• „So?! Ich 
glaube, meine Ohren und Ihr Verstand, das gab’ 
einen famosen Esel!"

* *
*

— Macht der Gewohnheit. (Commis 
Meher, der in einem Geschäfte das Telephoit zü 
bedienen hat, geht an der Schildwache beim Pulver­
thurm vorüber.) „Wer da?" — „Hier Meyer -- 
wer dort?"

* *
— Schreckliche Drohung. Mutter (zur 

kleinen Frieda, der eben ein Zahn ausgezogcn 
worden ist): „Frieda, wenn Du weinst, dann geh' 
ich nie wieder mit Dir zum Zahnarzt!"

* *
— Die Früchte der Wissenschaft. „Denken 

Sie, Professor Schwertenbold hat sich ein Bauern­
gut gekauft und will es mit der Landwirthschaft 
versuchen. So ein gelehrter Mann!" „Ja, er wird 
jedenfalls nur lauter Buchweizen bauen!"

Briefkasten.
G. G. Wenn Sie Ihren Eintritt in die 

Versicherung erklärt haben, sind Sie auch Der» 
pflichtet, weiter zu zahlen. Die Gesellschaft kann 
eventuell klagen.

Mt Sr Auch die Apfelsinenschalen lassen sich 
sehr wohl verwenden. Wenn man z. B. die 
Schale von 3 Apfelsinen, in kleine Stücke ge­
schnitten, auf s/4 Liter Kornbranntwein etwa 3 
Wochen stehen läßt und 125 Gramm Kandiszucker 
zusügt, so erhalt man einen wohlschmeckenden 
Lmuem

Verehrte Hausfrau!
Dr. Thompson^ Seifenpnlver versucht? 
Wenn nicht, bann säumen Sie nicht länger, denn 
es gibt zur Erzielung einer blendend weiten 
Wäsche kein probateres Mittel. Achten Sie 
jedoch bitte genau auf die Schutzmarke „Schwan", 
da geringwerthige Nachahmungen angebotcit 
werden.

Hingaben. Es waren Sebald Dornsclder, Georg 
und Valerie, die wieder wie in früheren Tagen 
die Abendstunden der schönen Jahreszeit hier an 
Valeriens Lieblingsort zubrachten.

Der junge Kaufmann sah noch ein wenig blaß 
tiüs Und trug den linken Arm in einer Binde; 
sonst war er beinahe völlig wieder hergestettt. Der 
Schuß war ihm in die linke Schulter gedrungen 
und der Blutverlust hatte ihn sehr geschwächt; aber 
ein bleibender Nachtheil für seine Gesundheit war 
nicht mehr zu befürchten, die Jugendkrast des Ver­
wundeten hatte die Folgen der Blutthat rascher 
überwunden, als zu hoffen stand.

„Seit jener entsetzlichen Nacht sind heute gerade 
vier Monate verflossen," sagte Valerie und ein 
leichter Schauer schien sie zu durchrieseln. „Welch 
ein schreckliches Ende hat jene kurze Episode ge­
nommen, die ich in der Residenz zubrachte!"

„Diese Zeit ist für Deine Erfahrungen, für 
Deine Lebensklugheit von größerem Weiche, von 
bedeutenderem Nutzen gewesen, Valerie, als dies 
zehn Jahre in deü altgewohnten Lebensverhält- 
niffen hätten sein können," meinte Onkel Sebald, 
einen zärtlichen Blick auf seine Nichte werfend. 
„Welch ein namenloses Unglück drohte Dir, D« 
wurdest das Opfer der Selbstsucht und des Dünkels 
Deiner Verwandten." ,

„Und wem habe ich die Errettung aus dieser 
furchtbaren Gefahr zu verdanken?" versetzte Valerie 
mit leise vibrirender Stimme- „Nur allein Ihnen, 
Georg Ihrer Umsicht, Ihrem Scharfblick. Wie 
soll ich Ihnen danken?" .

„Ö sprechen Sie nickt von Dank!" fiel der 
junge Mann rasch ein, „einen Verworfenen zu ent­
larven ist ein Verdienst an der ganzen Menschheit, 
das jeder Ehrenmann sich zu erwerben die Pflicht

„Nein, nein," unterbrach Sebald Dornsclder 
den Jüngling rasch, „Du hast eine große Schmach 
von unserer Familie abgewendet, indem Du un­
ermüdlich der Vergangenheit Margonis nachspürtest 
und mit Scharfsinn und Ausdauer alle Momente 
sammeltest, die sich auf Leben und Charakter dieses 
Mannes bezogen. Was wäre aus Valerie geworden, 
wenn Du nicht warst? Die Gattin eines Mannes, 
dem es nur um das Geld, acht um die Person 
zu thun war, der ihr Vermögen unfehlbar leichtsinnig 
vergeudet, verspielt und verpraßt und sie dann von 
sich gestoßen, ihrem Schicksale überlassen haben 
würde. Dieses Bubenstück ist durch Dich glücklich 
vereitelt worden, Du hast sogar für uns geblutet 
und gelitten und hast deshalb Anspruch auf unsere 
Dankbarkeit."

Er reichte dem jungen Manne die Hand und 
schüttelte kräftig die einschlagende Rechte desselben.

t (Fortsetzung folgt.)
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Donnerstag, den 22. d. M., 
sollen aus dem Forstreviere Schön- 
moor etwa folgende Hölzer öffentlich 
meistbietend verkanft werden:

10 Stück doppelte Dachlattcn, 25 
Hopfenstangen, 100 Bohnenstangen, 

20 N.-Mtr. Zilobenholz, 
29,5 „ Knüppelholz,

647 „ Reisig III.
Versammlung der Käufer Morgens

10 Uhr im Gasthause zu Schönmovl. 
Elbing- den 12. Dezember 1898.

 Der Magistrat. ___

Lkhr-LWchcn
finden stets Aufnahme in der Cigarren-

F
lfllllll Fischerstr. 44, 

0 BsOBBBBj nahe dem Fischerthor.

beträgt 
3 Mk. 60 Pf. bei allen Postanstalten Deutschlands (Nr. 2691 
der Postzeitungsliste) in Berlin bei allen Zeitungsspediteuren und der 
Expedition, Zimmerstr. 8.

Neu hinzutretendc Abonnenten erhalten gegen Einsendung 
der Quittung die noch im Dezember erscheinenden Nummern, sowie 
den bereits erschienenen Theil des Romans „Arrienne" von Rita 
kostenlos zugesandt.

Fischerstr. 44,
neben der Apotheke.

empfiehlt sein Lager selbstgefertigter 

Schuhe und Stiefel 
für Herren, Damen it. Kinder in jeder Ledergattung.

Papier-Ausstattungen, 
Scbreibmappen, 

Schreibunterlagen, Notenmappen, 
Brieftaschen, Portemonnaies, 

Cigarrentaschen,  
WT Reißzeuge, Federkasten, ""WO 

- und Bilderbücher 
Tornister und "211

empfiehlt

Nachstehender Bestellzettel für die Post-Abonnenten ist abzuschneiden, deutlich auszufüllen und iunter Beifügung des qu. Betrags möglichst sofort dem Landbriefträger oder der Postanstalt 
3 zu übergeben, von der die Lieferung der Zeitung gewünscht wird.

 Um Weitergabe des zweiten Bestellzettels an Bekannte, welche noch nicht Abonnenten dieser Zeitung sind, wird freundlichst gebeten. 

Für den
11 1 •

Marzipan^

Bei dem Kaiser!. Postamt zu

bestellt Unterzeichneter für beiliegende g Pf. (mit Botengeld) ^ur baS L Vierteljahr 1899 

ein Exemplar der täglich erscheinenden

Altpreußischen Zeitung
mit der Gratis-Beilage „Jllustrirtes Sonntagsblatt".

Name und Stand: Wohnort:

empfehle in großer Auswahl

Operngläser, Reise-Perspective, Barometer, 
Thermometer, Dampfmaschinen, 

Dampfschisse, Stereoskop-Apparate und Bilder, 
Brillen und Pincenez in allen Fassungen 

zu herabgesetzten Preisen.

F. W. Nöthe,
Optiker und Mechaniker,

Kurze Heil. Geiststratze 31.

Die parlümentarische Saison
beginnt sogleich mit dem nächsten Quartal nach Neujahr. 
Verhandlungen stehen im Reichstage und Landtage bevor.

Den vollständigen Parlamentsbericht vom Tage 
schon mit den Abendzügen die „Freisinnige Zeitung".

Der Abonnementspreis für das erste Quartal

WFTTTTTTTm

Reinecke’s ' '
Hannover.

$80T Stellensuchende jeden Berufs 
placirt schnell Keuter’s Bureau in 

Dresden, Reinhardstraste.

Gummi-Tischdecken und -Läufer, 
Hlmm-Imen- Mb Kin-er-Schürzen, 

DN" Kdfcntlllger, Kimme, Me, "W 
Reizendes Gnmmi-Spielzeng 

Unnktbrennbam Christbanm-Fchnkk, 
täuschend ähnlich und wunderbar schillernd.

Erich Müller,
Gummi-Geschäft, Schmicdestr. 6.

i6d|tniWnd|5dodi| 
y dekorirte Renaissance-, i 
I Wachs-, Stearin-, Tafel-; 

und Kronenkerzen, ;
♦ Gasanzünder, i 
| Baumkerzen | 
1 in Wachs-, Paraffin- u. Stearin |
• (Renaissance), A
fLichthalter, Lametta,♦ 
I Schaumgold und | 
i Schaumfilbcr, | 
| Eisflimmer und! 
i fkNkrstHerkKallmmttk ♦ 
I empfiehlt ”

fRufloiphSausse Iacbfl.1 
± Alter Markt 49. I 
ist

Troste Hommelstraste Nr. 24.

Bei dem Kaiser!. Postamt zu

bestellt Unterzeichneter für beiliegende gtffgg0- f«- das 1. Vierteljahr 1899
ein Exemplar der täglich erscheinenden

Altpreußische« Zeitung
mit der Gratis-Beilage „Jllustrirtes Sonntagsblatt"

Name und Stand: Wohnort:

KKPa°‘n;*r' ZVascbm tschinen, ® 
feLg Wringmaschinen, H 

W Mangeln, f 
W 9BF Brolschuridemaschinetts^WU 

Fleischschneidemaschincy' * 

Kilsiemit-IeDiche und -Aufcr, »

KckllMltAachMS.
Freitag, den 23. d. Mts., 

sollen aus dem Forstreviere Rakan 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist­
bietend verkauft werden:

6 Stück Ei.-, 6 Bu.-, 16 Ki.-Nutzholz, 
148 R.-Mtr. Klobenholz,
38 „ Knüppelholz,

Z20 H Reisig II l.
Versammlung der Käufer Morgens 

iO Uhr im Hirschkruge zu Dörbeck.
Elbing, den 12. Dezember 1898°

Der Magistrat.

$eiiad|rid|tigunj.

Die Pfänder von den Monaten 
April, Mai u. Juni d. I. müssen 
ciugelöft oder verzinst werben, andern­
falls dieselben in nächster Anction 
znm Verkauf kommen.

Pfänder jeder Art,
sowie

Hypotheken 
werden zum höchsten Taxwert!) 

angenommen.

Gold, Silber und Uhren
werden selbst taxirt.

Geöffn. v. 8—7, Sonnabend b. 8 Uhr. 
Sonntag die übliche Geschäftszeit. 

Concess. Pfandleih- und 
Lomvarögeschaft

S. Braun, e«rbcr9ftr.«.

Bonbon u. Confecio billig und fein, 

Crem-Pralind, gem. ir.it Marzipan kugeln, (>,<>0 pro Pwnd.

Sämmtl. Weihnachtöartikol, c.u: 
aumbehang, Baumbisqnit, und 1000 andere schone Sachen 
werden zu auffallend billigen Preisen bis zum Feste ausverlaust 

8°^» vvrm. Schulz,
am Johamiisbad.

Är den
empfehle in nur bester Güte

■ Cigarren, Cigaretten, ■
Rauchtabak, 

kurze und lange Pfeifen, Cigarrenspilzen 
in Meerschaum und Holz,

Tabaksdosen, Cigarrentödter, Feuerzeuge u. v. A. mehrW Prasentkistchen
zu 25 Stück ä 1,00, 1,25 und 1,50,
zu 50 Stück ä 2,00, 2,25, 2,50, 3,00, 3,50,4,00, 4,50, 5,00 rc.

Joh. Gustävel, Wer Milkt 18.
Acht Ukipschfsnsiktllßff

zu herabgesetzten Preisen von

F. Roschkowski, Mobki-Mrib,
Am Theater 17.

Als paffende Weihnachts - Geschenke empfehle mein 
grostes Lager

selbstgefertigter Möbel u. Polsterwaaren,
 sowie 

WW alle Arten Lnxusmöbel HB
zu billigsten Preisen.

CoiseloiWic- und Tischdecken Portieren «. Teppiche, 
sowie echte Lmyrnatcppiche besonders omig.

^WWWWWWWWWPPMM

<
<
S I vorzügliche Qualität, nur 0,60, 0,80, 1,00 u. 1,20 Mail pio Pstnch. |

~ ’ - - - K
II
S
S
K
d
i
9

Kiifrrr WklhllilchtsiiilsstrI>»W
ist eröffnet und empfehlen wir als ppactischeGeschenke: 

Sophakiffen, Choisel-ngkekiffee, Decken, Läufer, Handtücher, 
Stopsbcutcl, Wäschebeutel, Markttaschen, Schürzen, 

«khäkcirc Schuhe und Pautofftt» rc 
WU" in angefaugcner und fertiger Handarbeit.

Ferner zur Stickerei geeignet in hübschen, modernen Fasans: 

Papierkörbe, Arbeitskörbe, Mrfferkörde, Notcn- 
ständer, Arbettsständer, Zeilungsmappen, 

Kragen-, Marschckten- und Craüattenkasten rr. rr.

Kleine Seschenk-^B'tikei
mit leichter Handarbeit für Kinder sind in groster Auswahl eingetroffen.

0es©IiwB Martins.

UtSj

G *1» «I» «I» <l» <l» «I» «|» «|» ®|» *1» «I» «t»

 M. Pf- für oben genannte Bestellung erhalten zu haben, wird hierdurch bescheinigt.

Kaiser!. Postamt zu Dez. 1898.

o

M  für oben genannte Bestellung erhalten zu haben, wird hierdurch bescheinigt.

Kaiser!. Postamt zu Dez 1898.
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Inhaber

Z r, <vxz^

um öevorstehenden Aeste
empfehle mein großes Lager üt

(Cigarren «MW
Z? r ä Flasche incl. Glas:S

i

Hut-

Petersburger

§ untittwcftufu.

Hosenträger in Seide u. Gummi,
Regenschirme,
Spazierstöcke,

Petersburger
Gummischuhe.

Prince of Wales
Herren-Ausstattungs-Magazin 

Heilige Geiststratze L8, gegenüber dem Engl. Hause»

Mechanique-Hüte,
Cylinder-Hüte,
Promenaden-Hüte,
Reise-Hüte,
Wirthschafts-, Reise-

und Sport-Mützen.

eröffnet

größter Auswahl

Herren-Wollhemden, 
Herren-Wolljacken, 
Herren-Wollhosen, 
Herren-jagdwesten, 
Herren-Jagdgamaschen, 
Herren-Jagdstrümpfe, 
Ueberziehgamaschen, 
Kniewärmer, Socken etc.

Manschettenknöpfe, 
Chemisettenknöpfe, 
Shlipsnadeln, 
Taschenbürsten, 

Nagelbürsten, 
Zahnbürsten,
Kleider- und Hutbürsten, 

Taschenkämme.

JlWLIUl llllJUlli VI U1UU

weißen Portwein 1 O 
M. 1.70 

Zinfandel, Rothwein
M. t.as

Portemonnaies, 
Cigarrentaschen, 
Cigarettentaschen, 
Brieftaschen,
Geldtaschen,
Necessaires, 
Sportbeutel,
Messer- und Schlüssel-Etuis.

z Wer Stellung sucht, verlange unsere! 
| JV „Allgemeine Vakanzen-Liste". I 

T 1W. Hirsch Verlag, Marrphrrm.

Cigarrenspitzen 
in 

Meerschaum, 

Bernstein, 
Weichselrohr re.

Eine Parkhic kleine Cigarren, 10 Stück 20 Pfg.

Hermann Penner,
Alter Markt 41

Reisekoffer, 
Reisetaschen, 
Touristentaschen,
Kammtaschen, 
Plaidriemen.

Glace-Handschuhe,
weiss, schwarz u. farbig,

Glace mit Wolifutter,
Glace mit Hamsterfutter, 
Astrachan mit Wolifutter, 
Tricot mit Glacdhandfläche, 
Tricot mit Wolifutter, 
Wildleder-, Reit- und

Fahr-Handschuhe etc.

B
« I D

jeder fiH werden sauber 
nnd billig eingerahmt bei

Bipkhola:, 
KetLenbrunnruftrast5.

von den billigsten bis zu den feinsten 
-------- ~ Importen. — 

Prasentkistchen 
ä 25, 50 und 100 Stück 

JÖT von 75 Pfg- bis 40 Mk. "MG 
Besonders aufmerksam mache noch 

auf meine 

S-tzialmurke^^ 
lüü H®. 88, 

großes Bismarckfayon,^ 
fein Vorstenlanden^Decker mit s^t Felix 

Brasil-Einlage 
10 Stück 80 Pfg-, WO Stück 7 Mk.i L 

K
J *

George Qrunau

Prinr« es Wales
Elbing

Hkiligk GklßßröHk 28 
gegenüber dem Englischen Hause, und 

FmdrWraßk 3 

Ausstellung

Miitzeii-Msttftctm
Fricdrichftratze 8, gegenüber dem Rathhanse.

und empfiehlt

zu billigsten Preisen:

■8 «by, Wahrer Srh
f‘JÄ te» A~?hatz 
M h°"« Ä« V*

W * 01 gen 8o;°®e es ,/0 4®

von 90 bis 3,50
„ 2,50 „
„ 1,75 „

Süitt Weihuachtsfeste!
Puppenwagen.

Gröstte Auswahl! Billigste Preise!
Austerdem empfehle mein großes

Korbwaaren- u. Korbmöbellager, 
welches gerade fetzt zum Feste reichhaltig sortirt ist und 

f®T pMWe plisseilök ReAMsgeschenke "W 
bietet.

O-fe'b© 
Korbwaaren- und Korbmöbel-Fabrik, 

Fischerstraste 28-

^Su

S, 27. Alter Markt 27.

nie dagewescner grober Auswahl zu b i l l i g st e n Preisen

.hifea, Selbstbi

Zu praktischen Weihnachtsgeschenken
empfiehlt der

Wiener Schnb-Bazar »
ganz besonders:

X^'X-^ÄX' * Kalbleder- ,,6/, Q, tlhj

Herren8tlefel mlt C^'Sa}Cheh 
kurzem weichem Schaft, 

sowie Filzschaftstiefel, Stulpstiefel, 
Reitstiefel in Rindleder und Rindlack.

|g Echte Petersburger Gummischuhe. jg

Geschwister Satloger ,

Xx

aufmerksam und empfehle in

—«W Begattes, Plastrone, Weaten, Biptoatea, S

C. G. Plaumann
in Firma

II
i

Rothwein 
Portwein 
Rheinwein 
Mosel
Uiiqarwein von 1,00 bis 2,50 
SiciSianer Siisswein ä 90L, 1,00 u. 1,10 „ 
Rum von 1,20 bis 3,00 „
Cognac „ 1,20 „ 5,00 ,,

Besonders aufmerksam mache noch 
auf meine 

Spezialmarke 
Rstliwei« „Chäteau D’yssan“, 

vorzüglicher Tischwein, 
ä Fl. 1,60, bei 10 Fl. 1,50 JL

Oberhemden, weiss u. farbig,
Nachthemden,
Chemisettes,
Serviteurs,
Kragen und Manschetten, 
Taschentücher,

Mey’s
Moaopol-Stoffwäsc

Ganz besonders mache 
ich auf meine 

grohe Auswahl in 

ZM. 'u.rid

ä Flasche incl. Glas:

1,50
; 1.10 

ä 70 und 75 K,

'ÄoMtifcäyt;



Preußische Gedankenfreiheit.
Der „Reichsanzeiger" hat am Montag Abend 

die politische Welt mit folgender Mittheilung über­
rascht: „Gegen den ordentlichen Professor an der 
Berliner Universität Dr. H a n s D e l b r ü ck ist 
wegen feiner Aeußerungen über die Ausweisungen 
aus Nordschleswig im letzten Hefte der „Preußi- 
schen Jahrbücher" auf Grund des § 2 des Ge­
setzes vom 21. Juli 1852 über die Dienstvergehen 
der nicht richterlichen Beamten das Diszipli­
narverfahren ein geleitet worden."

Sonach werden wir es erleben, daß ein ordent­
licher Unioersitätsprofessor einem hochnothpeinlichen 
Disziplinarverfahren unterworfen wird, weil er in 
einer politischen Frage eine von der Anschauung 
der Regierung abweichende Meinung öffentlich ge­
äußert hat. Dabei fällt ins Gewicht, daß Professor 
Delbrück seine Aeußerungen über die Ausweisungs­
politik nicht in der Ausübung seines Amtes, son­
dern als Redakteur einer unabhängigen Zeitschrift 
gethan hat. Wie erinnerlich, hat Professor Del­
brück das schroffe Vorgehen des Oberpräsidenten 
von Koller in den von ihm redigirten „Preuß. 
Jahrbüchern" sehr scharf, aber sachlich durchaus zu­
treffend kritisirt. „Die jüngsten Ausweisungen in 
Schleswig" — so schrieb er — „schreien zum 
Himmel." Noch schlimmer als die Brutalität, die 
uns zum Abscheu der gebildeten Welt macht, ist 
die Verblendung, die da glaubt, mit solchen Mitteln 
inl Kampfe der Nationalitäten dauernde Er­
folge erzielen zu können. Die nationale 
Gesinnung hat bei uns hier und -.dort 
einen nationalen Fanatismus erzeugt, der wild und 
verstockt glaubt, die Gesetze der Menschlichkeit mit 
Füßen treten zu dürfen und dem nationalen Ge­
danken, dem er zu dienen vermeint, unüberwindlichen 
Schaden zusügt." In dieser Verurrheilung der 
Ausweisungspraxis steht Herr Professor Delbrück 
nicht etwa allein da, sondern befindet sich im Ein­
klänge mit der Mehrheit des deutschen Volkes, 
welche unzweifelhaft die rücksichtslose Vertreibung 
harrnloser Leute aus Schleswig, allein wegen ihier 
dänischen Herkunft, nicht billigt. Die Verhandlungen 
des deutschen Reichstags haben keinen Zweifel 
darüber gelassen, wie die Mehrheit der Volks­
vertretung und des Volkes über diese Ausweisungen 
denkt; zur Vertheidigung des Oberpräsidenten von 
Koller hat allein der Redner der conservativen 
Partei, Graf Limburg-Stirum, den Muth ge­
habt, während andererseits von den Rednern ver­
schiedener Parteien die schroffe Ausweisungspraxis 
als eine barbarische, der Würde des deutschen 
Reiches widersprechende Maßnahme gekennzeichnet 
worden ist.

Professor Delbrück ist ein conservativ gerichteter 
Mann; er hat dem Reichstag eine Zeit lang an­
gehört als Mitglied der sreiconservativen Partei. 
Er ist aber ein Gegner der reaktionären Bestrebungen 
und hat wiederholt den Muth seiner Meinung be­
kundet. Er hat sich öffentlich bethätigt in dem 
Kampfe gegen die Umsturzvorlage und die Recke'sche 
Vereinsgesetznovelle, er hat die angekündigte 
„Zuchthausvorlage" scharf kritisirt und ge- 
hörte bei der letzten Landtagswahl zu 
den Unterzeichnern des Charlottenburger Wahlauf­
rufs, welcher vor der Wahl conservativer Abge- 
ordneier warnte. Das wiederholte entschiedene 
Auftreten Delbrücks in einem den Plänen der Re- 
gierung entgegengesetzten Sinne hat ihn offenbar 
„höhern Orts" mißliebig gemacht und man hält 
jetzt die Gelegenheit für geeignet, diesen unbequemen 
Kritiker gehörig zu fassen und ihm klar zu machen, 
daß die Gedankenfreiheit in Preußen und das Recht, 
seine Meinung frei zu äußern — welches nach der 
Verfassung bekanntlich jeder preußische Stsatsbürger 
haben soll — ihre von der hohen Ovrigkeit wohl 
abgemessenen Grenzen haben.

Laut Mittheilung des „Reichsanzeigers" soll 
§ 2 des Gesetzes vom 21. Jult 1852 gegen 
Professor Delbrück zur Anwendung kommen. Dar­
nach soll den Bestimmungen dieses Disziplinar­
gesetzes unterworfen werden, ein Beamter, welcher 
1) die Pflichten verletzt, die ihm sein Amt auf­
erlegt, oder 2) sich durch sein Verhalten in oder 
außer dem Amte der Achtung, des Ansehens oder 
des Vertrauens, die sein Beruf erfordert, unwürdig 
zeigt. Da es sich in dem vorliegenden Falle um 
eine außerordentliche Thätigkeit des Professor 
Delbrück handelt, so kommt der zweite Absatz dieses 
Paragraphen in Betracht. Es wird nun ein be­
sonderes Kunststück der Anklagebehörde sein, nachzu- 
weisen, daß Delbrück durch seine Aeußerung über 
die Ausweisung sich der Achtung, des Ansehens 
.oder des Vertrauens, die sein Beruf erfordert, 

Elbinger
__________________________________*

D-0^ Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger") erscheint werktäglich 
und kostet tn Elbmg pro Quartal 1,60 Jk, mit Botenlohn 1,90 A, 

bei allen Postanstalten 2 Ji
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JnsertionS-Austräße an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
die Expedition dieser Zeitung.

Tageblatt.
15 3> ' Nichtabonnenten und AuSwärtige 20 3>. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 <-. pro Zeile, Belagsexemplar 10 

Expedition Spieringstraße 13.
Verantwortlich für den gesainmtea Inhalt:

Rudolf Stein in Elbing.
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.
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Nr. 298. Elbing, Mittwoch, den 21. Dezember 1898. 50. Jahrgang.

unwürdig gezeigt hat. Es kann schon kommen, daß 
Professor Delbrück bestr.fft wird, vielleicht sogar 
mit der Entfernung aus dem Amt, aber an 
Achtung, Ansehen und Vertrauen in der Oeffent- 
lichkeit wird er dadurch nur gewinnen.

Politische Uebersicht.
Die uniformirten Reichstagspräsidenten 

bei dem Empfange des Präsidiums seitens des 
Kaisers gereichen selbst dem nationalliberalen „Frkf. 
Jouru." zum Aergerniß. In demselben wird ver­
langt, daß alle Parteien sich zu dem Beschlusse 
einigen, daß die Präsidenten des Reichstages, wenn 
sie offiziell den Reichstag zu vertreten haben, im 
bürgerlichen Gewände zu erscheinen haben. „Die 
Uniform ist kein bloßes Garderobestück, sondern sie 
vertritt eine Idee, nämlich die Idee des 
D i e n st e s überhaupt, insbesondere bei uns des 
H e r r e n d i e n st e s. Die Andeutung eines 
solchen Dienstes verträgt sich aber nicht mit der 
Stellung eines Mannes, der eine Körperschaft wie 
den deutschen Reichstag vertritt. Der Reichstag be- 
schließt mit den verbündeten Regierungen über die 
Gesetze, er beschließt innerhalb des ihm Angewiesenen 
Rahmens mit souveräner Freiheit und es darfi auch 
nicht der Schein erweckt werden, als ob diese 
Freiheit durch irgend ein persönliches Verhältniß 
irgendwie beeinträchtigt sein könnte. Der Kaistr 
hat über den Offizier Befehlsgewalt, denn er ist der 
oberste Kriegsherr, über den Präsidenten des Reichs 
tages hat er diese Befehtsgewalt aber nicht, und 
deshalb darf es auch nicht so sckeiuen. Nicht 
darum handelt es sich, welches Gewand die 
Präsidenten zu tragen haben, sondern darum, welches 
Gewand sie nicht zu tragen haben."

Von einem der merkwürdigsten Majestäts 
beleidigungsprozesse, welche in neuerer Zeit 
stattgefunden haben, wird der Berliner „Volksztg." 
aus Kiel berichtet: Der frühere Reichstagsabgeord­
nete Legten und der Redakteur des „Schleswig- 
Holsteinischen Volkszeitung", L ü t j e n s , hatten 
sich am 17. Dezember vor der Strafkammer des 
Kieler Landgerichts wegen Majeftätsbeleidigung zu 
verantworten. Legien hatte in einer am 16. Mai 
in Kiel stattgehabten Wählerversammlung über die 
Entlassung zweier Arbeiter wegen Verbreitung 
sozialdemokratischer Wahlflugblätter durch die 
Torpedowerkstatt in Friedrichsort sich dahin ge­
äußert, daß diese Maßregel ein Verstoß gegen die 
Verfassung sei. Solche Maßnahmen wären aber 
unmöglich, wenn nicht die Beamten sich durch eine 
höhere Stelle gedeckt wüßten. In der höheren 
Stelle sah der Staatsanwalt erstaunlicherweise den 
Kaiser, welcher sogleich dadurch beleidigt sein 
I? ^kgien hingegen machte geltend, daß dem 
Volke gegenüber nur der Reichskanzler ver­
antwortlich sei und sonach der Kaiser in solchen 
Fragen überhaupt nicht getroffen werden könne. 
Der L>taatsanwalt meinte demgegenüber, die Argu- 
mentation des Angeklagten könnte wohl richtig 
sem, als Blsmarck noch Reichskanzler gewesen sei, 
jetzt aber nicht, zumal der Kaiser gewöhnlich leb- 
wten Antheil an allen öffentlichen Dingen zeige! 
Die beiden Angeklagten wurden von der Majestäts- 
bel-ldigung sreigesprochen, da das Gericht eine Be­
leidigung des Kaisers für nicht festqestellt erachtete.

Wenn man aus jeder Bemerkung der Art, wie 
sie hier der gerichtlichen Erörterung unterlag, eine 
Majestätsbeleidigung herauslesen wollte, so würde 
jede Kritik in einer öffentlichen Angel^genlstit, ivelche 
der Kompetenz des Reiches untersteht zu einer 
Majestätsbeleidigung zu machen sein '(53 ist er- 
treulich, daß das Landgericht in Kiel dieser Mög­
lichkeit durch sein freisprechendes Erkenntniß bürge« 
beugt hat. — Die Anschauung des Staatsanwalts 
über die verantwortliche Stellung des F ü r st e n 
Hohenlohe im Gegensatz zu derjenigen des 
F ü r st e n B : s m a r ck ist politisch von hervor­
ragendem Interesse. Sie widerstreitet allerdings 
vollständig der Anschauung, welche über die Ver­
antwortlichkeit des Reichskanzlers erst vor einigen 
Tagen im deutschen Reichstage durch den Staats- 
sekretär des Innern vertreten worden ist.

*
Daß die Nationalliberalen bei der Inter­

pellation über die Fleisch noth hinter dem Bund 
der Landwirthe und ihrem Präsidenten Hermarschiren, 
will der „Köln. Ztg." mit Recht nicht gefallen. 
Es sei nicht richtig, daß bei dieser Gelegenheit der 
Vorkämpfer des Bundes der Landwirthe sich dieses 
Vorspannes der großen Mehrheit der nationalliberalen 
Fraktion erfreue. „Unseres Erachtens wäre es 
richtiger gewesen, gleich beim Zusammentreten des. 

Reichstag eine eigene Frage zu stellen, falls die 
nationalliberale Fraktion eine öffentliche Aufklärung 
in dieser Hinsicht für erwünscht hält. Die Geschäfte 
des Bundes der Landwirthe zu machen oder gar 
dazu mitzuwirken, daß in den überschäumenden 
agrarischen Becher recht viel Wasser hineingethan 
wird, scheint uns nicht die Ausgabe der Fraktion 
zu sein. So lange die jetzigen Führer des Bundes 
der Landwirthe das große Wort führen, wird die 
deutsche Landwirthschast davon keinen Nutzen haben." 
— Die „Köln. Ztg." wird sich darin finden müssen, 
daß die nationalliberale Fraktion im Reichstag 
durch die Neuwahlen einen verschärft agrarischen 
Charakter e halten hat.

* *

„Von einer Vertheuerung des Fleisches 
kann keine Rede sein," also hat sich kurz ent­
schlossen der land- und sorstwirthschastliche Verein 
der Kreise Sprottau und Sagan resolvirt und als 
„Mittel zur Abhilfe" u. a. gefordert, „eine energische 
Fortführung der dankenswerthen Grenzsperre." 
Also statt einer Ermäßigung fordern die Agrarier 
noch eine Erhöhung der gesteigerten Fleischpreise. 
Das nennen sie dann „Mittelstandspolitik treiben."

Deutschland.
— Bezüglich der Abrüstungskonferenz 

erfährt die „Kölnische Zeitung", daß gegenwärtig 
bei der russischen Regierung die Absicht vorherrfche, 
bei Mittheilung des Programms sich auf eine 
formelle Ausschlichtung von Fragen zu beschränken, 
deren Vorbringen den Zweck der Konferenz gefähr­
den oder seiner Forderung nicht dienlich sein würde. 
Der positive Theil des Programms werde von der 
Konferenz auszuarbeiten sein. Bisher sei türkischer- 
seits eine formelle Zusage zur Konferenz erfordert 
worden, angeblich wegen der noch nicht geklärten 
Verhältnisse des bulgarischen Vasallenstaates. Von 
Bedenken, die deutscherseits wegen der Betheiligung 
Deutschlands aufgetaucht seien, sei an zuständiger 
Stelle ebensowenig bekannt, wie von einer unrichti« 
gen Auslegung des Willens und von anderen Ab­
sichten russischer Staatsmänner.

,— Ueber Lippesche Zustände berichtet die 
„Lippesche Volksztg.": „Vor kurzer Zeit begegnet 
ein Einjährig - Freiwilliger dem Flügeladjutanten 
von Malachowski auf der Straße. Der Ein­
jährige grüßt nicht. Major von Malachowski 
ruft den Betreffenden zu sich und auf die Frage, 
warum er nicht sein Honneur mache, erhält der 
Major die Antwort: Er hätte nicht nothwendig, 
der „Hausuniform" des Graf - Regenlln Honneur 
zu erweisen. — v. Malachowski wurde 1897 als 
königlich Preußischer Major pensionirt, weil er sich 
des in einer Gesellschaft angegriffenen Redakteurs 
Dr. Max Quentin angenommen hatte. Er wurde 
dann von dem Graf-Regenten zum Flügeladjutanten 
ernannt, auf Grund des dem Fürsten nach der 
Militärkonvention zustehendenRechts, Flügeladjutanten 
zu ernennen und deren Uniform zu bestimmen. 
Vorher war Major Michels „fürstlich lippescher 
Flügeladjutant".

— Der österreichische Botschafter v. Szögyeny 
ist vom Kaiser empfangen worden; man bringt 
diese Audienz in Zusammenhang mit dem kaiserlichen 
Handschreiben, welches vor einigen Tagen der 
deutsche Botschafter in Wien dem Kaiser Franz 
Josef überreichte.

— Der Chef des Marinekabinet! v. Senden- 
Bibran hat einen 4*/2Münarigen Urlaub nach 
Egypten erhalten. Seine Vertretung ist dem 
Fregatten-Kapitün v. d. Grüben übertragen.

— Bezüglich der neue n F l o t t e n p l ä n e 
bemerkt die „Franks. Ztg." im Anschluß an die 
Erklärung der „Nordd. Allg. Ztg.": „Sicher ist, 
daß nach Ablauf des jetzigen Flottengesetzes Forde­
rungen für eine weitere Vermehrung kommen wer­
den. Für diese Stimmung zu machen, ist ja die 
Aufgabe der F l o t t e n v e r e i n e und der von 
diesen und von anderen Freunden der Marine in 
ungewöhnlicher Ausdehnung und mit großem Geschick 
betriebenen Werbung. Es ist seit langer Zeit für 
keine Idee eine so umfangreiche und planvolle 
Propaganda in der Presse, in Broschüren und, was 
nicht zu unterschätzen ist, in Familienblättern, in 
illustrirten Journalen und in der erzählenden 
Literatur gemacht worden, wie für die Parole, daß 
Deutschlands Zukunft auf dem Wasser liege." — 
In Privatunterredungen soll, wie die „Freis. Ztg." 
schreibt, die Nothwendigkeit neuerFlottenverstärkungen 
in unzweideutiger Weise betont worden sein.

— Eine neue „1 ex Reck e", nämlich eine 
„verbesserte Auflage" der unglücklichen und ver- 

» unglückteu Novelle zum Vereinsgesetz soll der 

„Börsenztg." zu Folge dem preußischen Landtage 
in der nächsten Session zugehen. Das national­
liberale Blatt ist davon jedoch wenig erbaut, in­
dem es bemerkt: Ohne uns schon jetzt darüber aus- 
zulassen, welcher Ausnahme dies im Reichstag um­
gehende Gerücht in Regierungskreisen sich zu er­
freuen hat, möchten wir unsere unmaßgebliche 
Meinung dahin zusammenfassen, daß, wenn der 
Minister des Innern, Herr v. d. Recke, sich absolut 
zu Tode siegen möchte, er allerdings nichts Besseres 
thun könnte, als sein berühmtes Vereinsgesetz, wenn 
auch vielleicht etwas modifizirt, im Landtage noch 
einmal einzubringen.

— Die Central st elle für Vor­
bereitung von Handelsverträgen 
hielt am Sonnabend in Berlin ihre erste General­
versammlung ab. Die Mitgliederzahl belauft sich 
aus 502, darunter ist eine Reihe großer Verbände 
und Handelskammern, die in der Versammlung 
vertreten waren. Der Vorstand besteht zur Zeit 
aus 45 Mitgliedern. Es wurde einstimmig folgende 
programmatische Resolution angenommen: 
„Die Centralstelle für Vorbereitung von Handels­
verträgen ist bestrebt, alle diejenigen Interessenten 
zu vereinigen, welche entschlossen sind, für eine 
folgerichtige Weiterführung der seit Beginn der 
neunziger Jahre eingeschlagenen Politik der Handels- 
vertrüge einzutreten. Sie ist überzeugt, daß die 
gegenwärtige und zukünftige Lage unseres Vater­
landes ein umfassendes System längs listiger Tarif­
verträge erheischt. — Wenngleich sie die 
Wichtigkeit der Erhaltung einer kräftigen 
Landwirthschast unbedingt anerkennt, wendet 
sie sich doch gegen extrem agrarische Forderungen 
und betont die unumgängliche Nothwendigkeit der 
Behauptung der ehrenvollen und gewinnbringenden 
Stellung, welche der deutsche Gewerbefleiß auf dem 
Weltmarkt errungen hat. Sie tritt ein für eine 
gleichmäßige Wahrung der Interessen aller Zweige 
der Industrie und des Handels und steht deshalb 
in ausgesprochener Gegnerschaft gegen diejenigen 
Vereinigungen, welche die Sonderinteressen einzelner 
Gruppen auf Kosten derjenigen der Gesammtheit 
wahrnehmen wollen. Die Centralstelle verfolgt 
weder sreihändlerische noch schntzzöllnerische Tendenzen. 
Sie ist vielmehr überzeugt, daß die zollpolitischen 
Bedürfnisse jedes einzelnen Erwerbszweigs je nach 
Lage des Marktes ans sachlichen Momenten zu be­
urtheilen und zu bestimmen sind. — Die Centralstelle 
ist sich hierbei bewußt, daß eine erfolgreiche Handels- 
Politik Hand inHand gehen muß mit dem Bestreben zur 
Erhaltung derdeutschen Goldwährung und der bestehen­
den Bankgesetzgebung des Reiches, sowie mit einer ent­
sprechenden Reform der Frachttarife und einer 
gleichmäßigen Ausgestaltung des Verkehrswesens, 
insbesondere des Ausbaues eines einheitlichen Netzes 
der deutschen Wasserstraßen." — Ein Antrag auf 
Errichtung deutscher Handelskammern im 
A u s l a n d e fand lebhaften Beifall.

— Aus dem Bunde der Landwirthe in der 
Provinz Brandenburg sollen, wie den „Berl. 
Neuest. Nachr." zufolge verlautet, die sämmtlichen 
antisemitischen Mitglieder ausgeschieden oder zum 
Austritt veranlaßt worden seien. — Die Nachricht 
klingt in dieser Fassung völlig unverständlich.

— Im Prozesse gegen den „Simplicissimus" 
beantragte, wie aus Leipzig telegraphisch gemeldet 
wird, der Oberstaatsanwalt die Verurthcilung aller 
d>'ei Angeklagten im Sinne des Eröffnungsbe­
schlusses, während die Vertheidiger auf Freisprechung 
plaidirten. Der Zeichner Heine wurde wegen 
Majestätsbeleidigung in zwei Fällen zu sechs 
Monaten G e s ä u g n i ß , die Buchdruckerei­
besitzer Hesse und Becker aus Grund des § 21 
des Vreßgesetzes wegen Fahrlässigkeit zu j e 3 0 0 
Mark Geldstrafe verurtheilt.

— Der „Rhein. Westfäl. Ztg." wird aus 
Barmen geschrieben: Mehrere hiesige Firmen, 
darunter Vorwerk u. Co., Rothschild und Tölle, 
haben von ihren dänischen Kunden die Mittheilung 
bekommen, daß sie wegen der Ausweisung 
dänischer Unterthanen aus Nordschleswig be­
schlossen hätten, keine Waaren mehr aus Deutsch­
land zu beziehen. Daraufhin haben die beiden 
ersten Firmen sich an die hiesige Handelskammer 
gewandt, welche beschloß, eine Eingabe an den 
Ministerpräsidenten zu richten und zu bitten, diese 
Schädigungen abzuwenden.

— Der „Reichsanzeiger" theilt mit: Die vom 
21. März 1897 über die Insel Creta verhängte 
Blokade ist nunmehr aus Grund eines Ueberein- 
kommens zwischen Frankreich, Großbritannien, 
Italien und Rußland aufgehoben worden; das 
Einfuhrverbot für Waffen und Munition bleibt 
indeß auch fernerhin noch bestehen.



(Statt besonderer Meldung.)

den Hinterbliebenen
Elbing, den 20. Dezember 1898.

Der Tag der Beerdigung wird noch bekannt gegeben 
werden.

früh verschied sanft nach kurzem Leiden im 
unsere geliebte Mutter, Grossmutter, Schwester

Heute
81. Lebensjahre 
und Tante

Frau Edüne Sablony
tief betrauert von

KttchUHe Anzeigen
Evangelische Haupt-Kirche zu

St. Marien.
Mittwoch, den 21. d. M., Abends 

5 Uhr: Advents-Abendgottesdienst. 
Herr Pfarrer Bury.

Heil. Leichnam-Kirche.
Mittwoch, den 21. d. M., Abends 

5 Uhr: Advents-Abendgottesdienst. 
Herr Superintendent Schiefferdecker.

Elbinger Standesamt.
Vom 20. Dezember 1898.

Geburten: Arbeiter Franz Korth 
T. — Fabrikarbeiter August Linduer 
T. — Arbeiter Gottfried Morr S.

Aufgebote: Maler Franz Kuhr 
mit Anna Dorr.

Sterbefälle: Maurer Ferd. Joh. 
Suckrau 59 I. — Arb. Franz Korth 
T. 16 St. — Hospitalitin Pauline 
Giuzler, geb. Mattern, 80 I.

Liederhain.

Kkk«M»chM-. 
2000 Mark Älftsgelder 
sind zum 1. April 1899 auf sichere 
Hypothek zu begeben.

Elbing, den 15. Dezember 1898.

Das Kuratorium 
d. Schwedt-Hirsch-Stiftung. 

gez. Elditt, 
Oberbürgermeister.

ZUM MkihnmhtM!
Tafel- und Kochäpfel, 
Mesfina-Apfelfinen und Citronen, 
Almeria-Weintrauben und Traub- 

rosinen,
Wallnüsse, Haselnüsse, Paranüsse, 
Schalmandeln, Feigen u. Datteln, 
Rosinen und Sultaninen,
Backobst und Pflaumen

empfiehlt in bester Qualität billigst

Carl Lange.
Fischerstratze Nr. 5.

Bürger-Ressource.
AmLWeihnachts-Feiertage

Abends 7^ Uhr:

Der Vorstand.

Merkmeißer-Derkln.
Sonntag, 1. Feiertag, 

Nachm. 4 Uhr, im Bereinslokal: 
Weihnachtsfest

m. Kinderbescheerung u. Aufführungen, 
wozu die Mitglieder nebst Familien 
hiermit freundlichst eingeladen sind.

Gäste können wegen Mangel an 
Raum nicht eingeführt werden.

Stadttheater KimiMerg.
Mittwoch-Brüderchen u. Schwester­

chen, Weihnachtsmärchen.

Stadttheatcr Danzig.
Mittwoch: Das Erbe, Schauspiel von

Philippi. __________________

AelliM der Iörßerei 
HrMmer-Wßen am Seeleich 

to Zamliitzen.
Der Bau eines massiven Wohn­

hauses und eines Stall-- und Scheuuen- 
gebäudes in Holzbindwerk für die vor­
bezeichnete Försterei soll einschl. der 
Materiallieferungen öffentlich verdungen 
werden.

Angebote sind verschlossen und mit 
entsprechender Aufschrift versehen bis 
Donnerstag, d. 5. Jan 1891), 

Barmittags 11 Uhr, 
im Rathhause, Zimmer Nr. 38 (Stadt- 
bauamt), woselbst die Eröffnung der 
Angebote stattfindet, Post- und bestell- 
geldfrei einzureichen.

Zeichnungen und Bedingungen liegen 
im Stadtbauamt zur Einsicht aus, die 
Kostenanschlags-Auszüge und Holzbe­
rechnungen sind gegen Einsendung von 
2,75 Mark (einschl. Porto- u. Bestell­
geld) bezw. gegen Erstattung der Ver­
vielfältigungskosten von 2,50 Mark von 
dort zu beziehen.

Elbing, den 19. Dezember 1898.

Der Magistrat.

Wegen Todesfall bleibt 
das Geschäft Donnerstag, 
den 22. d. M., bis 1 Uhr 
geschlossen.
N. Krüger&Sallbacli.

3um lelie
empfiehlt die

Obsthalle
Alter Markt: 

Lambert- 
Wall- 
Para-

Schalmandeln 
„ä la princesse“, 

Traubenrofinen, 
Datteln, Feigen, 
Apfelsinen rc.

W w? VK

IG

MüßStaufer Kitt, 
in Tuben und Gläsern, 

mehrfach mit Gold- und Silber­
medaillen prämiirt, seit 10 Jahren 
als das stärkste Binde- und Klebemittel 
rühmlichst bekannt, somit das Vor­
züglichste zum Kitten zerbrochener 
Gegenstände, empfehlen: J. Staesz 
jun., Wasserstraße 44 und Königs- 
bergerstraße 88, Richard Wiche, 
Drogerie, Fritz Laabs, Drogerie z. 
Roten Kreuz, Junkerstraße 34/35.

große Auswahl, reizende Neuheiten, 
empfiehlt

Fritz Laabs, Drogerie z. Roten Kreuz.

l Tafel- und |
I KoKobst |

empfiehlt die M

• Obsthalle, ch
G Alter Markt. A

n
'echnikum Altenburg S.-A.L 

für O Eleklrfiechmk H 
Maschinenbau»i ' u.ChemieH 
^Lehr.we rkstä.fre H 9 
N8— Xyruqramme hoHenfreu I .

Als passende Weihnachtsgeschenke

41

W-

gibt Gewähr für die Aechfheit des

l
**- w-

Patent-Schlittschnhe,
Kinderschlitten,
Schlittenglocken,

4t

r 
r

Eine gut miidltrte

Wohnung
(2 Zimmer) znm 1. Januar 
zu vermicthcn.

Heil. GeWr. 5, Part

Tischmeffer und Gabeln, 
Dessertmeffer u. Gabeln, 

Taschen- n. Federmeffer, 
Tranchirmeffer,

Wirthschaftswaagen, 
Dampfkochtöpse, 

Schnellbrater, 
Kassetten, 

Petroleumkocher, 
Waschmaschinen.

„Pfeilring-“

Großes Nlöbl. IlUlmer
und Helles Cabinet an 1—2 Herren 
eventl. mit voller Pension z. 1. Jan. 
z. verm. Junkerstr. 14.

Nur die Marke„Pfeilring" 
gibt Gewahr für die Aechfheit des • 

lanolin-Toilette-Cpeam-Lanolin 
Man verlange nur 

„Pfeilring-“ Lanolin- Cream 
und weise Nachahmungen zurück.

«5t Verlobungs-Anzeigen I
in eleganter, sauberer Ausführung, g£

Visiten -Karten, |
stets passendes und willkommenes

BF Weihnächte - Geschenk, "W
sind in reizenden, diesjährigen Neuheiten eingetroffen und werden gZ 

in tadelloser Ausführung zu billigsten Preisen geliefert von

Carl Schmidt Nachfl., t 
(Inh. Frau Martha Gaartz),

Lithogi*. Anstalt und Druckerei,
Elbing, Spieringstr. 25. gZ

Nach auswärts Muster mit Preisen umgehend.

^Hin fast neuer Richtens Anker-
Stein-Baukasten Nr. 14 billig 

zu verkaufen
Königsbergerstratze ^6.

seine

; Herren- u. Knaben-Hüte,
; J5 Cylinder, Chapeaux-claque,
: H und stlumtllchk uudttk« Herren-Artikel

■ p|T enorm billig "W
> verkaufen?

> Ä Wegen

i =E geringer Geschäfts-Unkosten.

■ Herren-Hüte, modern, v. 1.25 Alk. an.

• Ei» «|» Ej»«l» Ei» «I» <|» «I» «|» «I» «I» «|»e 

l E. Risse, i 
| ELBING, I
j Neustädt. Wallstr. 13. | 

| Photograph. Atelier I. Ranges. | 
f Auf Wunsch */» Dtzd. Visites « 

| 3 Mark. |

><i»<i»<i»<i»«i»<i»<i» «i» «i» «i» «i» «i» &

LouiseSohendeil
Atelier für

Künstl. Zähne,
Plomben rc.

Juu. Mühlendamm 88.

Groiich’s
Foenum graecum-Seife

(System Kneipp)
ist zur Pflege des Teints besonders 
werthvoll bei Neigung zu Pusteln, 
Mitessern und anderen Unreinig- 
keiten der Haut. Preis 50 Pfg. 
Käuflich bei Apothekern und Dro- 
guisten oder per Post mindestens 
6 Stück (12 St. versende spesen­
frei) aus der Engel-Droguerie von 

Joh. Grolich in Grünn 
in Mähren.

In Elbing be Max Reicher!, 
Apotheke, 6. Götz, Apotheke, A. Liebig, 

Poln. Apotheke u. Fritz Laabs, Drogerie.

Schweizerkäse, pikant und 
schön, pro Pfund 70 Pfg. Wieder­
verkäufe!: erhalten hohen Rabatt.

Scheel, Kl. Scheunenstr. 11.

V. B. Fischer »acht.,
(Inhaber: W. Gehrmann.) ______

Staatsmedaille in Gold 1896.

Man versuche und vergleiche mit anderen 
Schokoladen in gleichem Preise

Hildebrand’8
Deutsche Schokolade

zu Mk. 1.60 das Pfund.
In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig.

Theodor Hildebrand & Sohn,X Berlin.
Verkaufsstellen in Elbing bei den Herren: Hugo Breslauer, Confitürengeschäft, 

Alter Markt 50; M. Dieckert, Zuckerwaareniabrik, Schmiedestr. 19; Beruh. Janzen, Drogenhandlung, 
Jnn. Mühlendamm 10; F. Ligowsky, Conditorei, Inn, Mühlendamm 22; Otto Neubert, Colon.-Waaren. 
Wasserstr. 32/33; H. Schaumburg, Colon.-Waaren, Herrenstrasse 45; B. Selckmann* Conditorei, 
Friedrich Wilhelmplatz 15; A. Wiebe, Colon.-Waaren, Königsbergerstrasse 1.

B Goldene Jubiläumsmedaille London 1897. M

empfehle:

Brotschneidemaschinen, 
Mandelreibe-Maschinen 

Fleischhackmaschinen, 
Tafelwaagen, 

inen,

f&iii gut erhaltever Flügel ist
V billig zu verkaufen

Krieger, Königsbergerstr. 68.

Aus welchem Grunde
kann

' " ' ' M.MM08
__________________________________________ ,

Eß-,Thee-n.Borlegelöffel, Wringmaschin
Kaffeebretter, Plätteise«,

Werkzeugkasten, 
Laubsägekasten, 
Laubsägevorlagen.

09954^07

5396^9327535
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Zur Kulhkubiickem!
Backpulver, Hirschhornsalz, Pott­
asche, Cremortartari, dopp.-kohlen- 

saures Natron, Citronenöl,
Gewürzöl, Rosenwasser, Orangen- 
blüthenwasser, Nelken, Zimmet, 
Jngber, Cardamom, Citronat, 

Orangeat, Citronen- und 
Pomeranzenschalen.

(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 
Köuigsbergerstr. 84 u. Wasserstr. 44.

Specialität: ItreichsertigeOelfarbeu.

in einzelnen Flacons, ausgewogen und 
in geschmackvollen Cartons, empfiehlt 

Fritz Laabs, Drogerie z. Roten Kreuz.

♦ ♦♦♦ Fobx-ZULdLer X

Paul Rudolphy Ht

TU Stätte,
Uhrenhandluug, 

Elbing, 
Alter Markt 54.

Größte Auswahl, solide Preise. 
Damm- u. Herren-Uhren 

in Gold-, Silber-, Nickel- u. Stahl- 
Gehäusen, 

Ketten und Anhänger 
tu Double, Gold Silber und Nickel, 

F Scherbetten, 
nur neue Muster. 

Standuhren, Regulatoren, 
Wecker- u. Wand-Uhren.

Optische Waaren.
Theater- u. Ferngläser, 

Barometer, Thermometer, 
Brillen, Pincenez etc.

Reparaturen
werden schnell und sauber ausgeführt.

Empfehle sehr billig:

größteAnzahl « W ^8 tC B B und Auswahl, 

Rehe, auch zerlegt, 

Gänse, reine Mast, 

Enten, „ „ 
Kapaune, 
Fasane, 
9-Augen,

'/i-, ^2-, '/4-Schockfässer.

Nl. B. Redantz,
Wildhandlung,

vis-ä-vis der Elbinger Zeitungs-Exped,
Special-Geschäft.

+
Christbaumschmuck, 

große Auswahl, reizende Neuheiten, 

Baumkerzen 
in Wachs, Paraffin und Stearin, 

decorirte 

Renaissancekerzen, 
W achsstock, »»d wc>h 

empfiehlt 
Frify Drogerie zumUHU LddUb, Roten Kreuz.

Das schönste WeLhnachts-Geschenk

iWW: «SUSE ■■ ............... ........ ............ ' ■

Die große Beliebtheit, welcher sich meine Nähmaschinen erfreuen, gründet sich lediglich aus mein unablässiges Bestreben,

ÄT „Nur das Beste zu liefern.“ "MU
Diesem bewährten Grundsätze habe ich die Thatsache zu verdanken, daß sich mein Umsatz stetig vergrößert und meine Nähmaschinen gern allen anderen Fabrikaten 

vorgezogen werden. Ich liefere unter Garantie

Familien>Nähmaschinen für 50 Mark bis 135 Mark. 
Gebrauchte Tretmaschinen von 9 Mark an.

Reparaturen, auf Wunsch auch außer dem Hause, schnell nnd Preiswerth. Mt" Empfehle noch als hochwillkommenes Weihnachts-Geschenk

599er X^odelle-
ohf., FLschevsteaße 12.

Größtes und renammirteßes Fahrrad- und Nähmaschinen Geschäft hier am Platze. _______

602892
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Unser Weihnaehts-Äus verkauf
's

Am WMWflk

iLaubsägewerkzeuge

s

Ä

Puppenwagen, Puppenmöbrl, Puppe», 
Puppenstuben,

Berliner Wiarenhs J. lehnn

....................... ....... .... .. „i I . h iIHTITTTTTI

K Bitte die Schaufenster zu beachten! 
„Zola-Romane“ 32 Pfennig.

Teppiche Axminster, Stück 4.50, Velour 12.75 an 
Vorlagen, Plüsch, Tapestry 2C., von Mk. 0.50 an 
Tischdecken 1.40-30.00
Gardinen, weiß und crsme, vom Stück und abgepaßt 
Portieren, abgepaßt ^tnd vom Stück 
Ijänterstoffe Meter von 30 Psg. an 
Sophakissen 1.30—5.00 Mark
Felle von 1.90-10.00 Mk.
Reisedecken von 5.75—36.00 Mk. 
Steppdecken von 3.50 Mark an 
Tischtücher, Creas, von 60 Pf. an 
Kaffeegedecke von Mark.1.25 an
Servietten und Handtücher
Taschentücher in Linon, Leinen und Battist 
Taschentücher mit Buchstaben
Schürzen, Jupons
Echarpes, Tücher und Cachenez in reichhaltigster Auswahl.

Herren- und Knaben-Confection
in größter Auswahl zu billigsten Preisen.

B ö8
5 K
8888 $Z8W
8t8 
ÄI

Mittwoch, den 21. Dezember 1898, 
Nachmittags 4 Uhr: 

Bei halben Kaffenpreisen!
|ggr Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder zwei Kinder auf ein Billet.

Im weißen Röß l.
Lustspiel in 3Aufzügen v. Dr. O.Blumen­

thal und G. Kadelburg.

Vo^vcikauslO—l,Kassenöfsnung3l/LUHr.

Schlittschuhe, Eispiekeu 
U. Kinderschlitte« 

empfiehlt bei grosser Auswahl zu äusserst 
billigen Preisen 

Gustav Ehrlich 
Speichermsel.

Mädchen-Kleider,
Tuch-Kleider in allen Farben, 
Lodenstoffe, verschiedene Melangen, 
Crepe, schwarz und farbig, 
Cheviots, schwarz und farbig, 
Matelassd's, Mohair und Seide, 
Frisd’s, schwere Qualität

HBH Jede Robe enthält 6 Meter. HBi

Ball- und QeeeXleoh.afts3robo»
in Baumwolle, Wolle und Seide.

SeideneteUs,
fchwarz und farbig. Reine Seide von Mk. 1.20 an.

„Rkeiageld“,
Schwarzer, reinseidener Garantiestoff, das solideste u. beste in Seide; in verschied. 

Preislagen. KE" Alleinverkauf für Elbing.

Damen- und Mädchen-Konfection,
nur Neuheiten, bis zum Feste ganz besonders billig.

Weihnachtsgeschenke 
in jedem Geschmack u. jeder Preislage 

bietet mein reich mit 

Weihnachts-Heuheiten 
ausgestattetes Lager in

Uhren, Juwelen, Gold-, Silber- und Alsenide-Waaren.

Emil Hoepner
Juwelier und vereid. Gerichts-Taxator, 

Friedrih Wilhelmplatz. 5.
Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863.

Sleppuhn & Kohlzer,
Friedrich Wilhelmplatz 16 — Ecke Mühlendamm.

Kochgeschirre Lidunis,
HÄNdschuhKsste», Üragenstssttli, 

KansrhetteiiKsstkn, 
sowie sämmtliche Artikel zum Aussticken und fertig gestickt, 

zu fabelhaft billige« Preisen.

Berliner Wurahms J. lehmiin.

bietet eine aussergewöhnlich grosse Auswahl in allen Artikeln der Manufactur- und Modewaaren-Branche.
Unser Lager besteht aus nur neuen, modernen Sachen und sind wir in der Lage, infolge günstiger Abschlüsse die Preise 

ganz besonders billig stellen zu können.

die Robe von Mk. 1.40 an.
„ „ „ „ 2.40 an.
.................................... 3.50 an.
„ „ „ „ 3.60 an.
„ „ „ „ 4.20 an.
„ ....................4.80 an.
„ „ „ 6.50 an.

empfiehlt

zu gflT billigsten Pressen "TA
Solinger Tischmeffer u. Gabeln, 

Brot- und Taschenmesser, 
Eß-, Thee- u. Borlegelössel, 

verz. Fleischhackmaschinen mit 
Stopfvorrichtung, 

Mandelreiben, Brotschneide­
maschinen, Tafel- u. Wirthschafts­
waagen,Petroleum-».Spirituskocher 

verschiedener Systeme, 
Wäsche-Wringmaschinen,

Glanzbügeleisen, Kohlenplätten, 
Dampfkochtöpfe n. Knntzesche 

Schnettbrater, 
Ofenvorsetzer, Schirmständer, 

Kohlenkasten, Ascheimer, 

sowie (immtlidi? eins. Waare«. 

GustavEhrlieh,
_______ Speickerinfel.____________

-A
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erfahrener und erfindungsreicher Herr, veranstaltet 
hatte/' entgegnete sie. „Es war eine herrliche 
Partie, alles war entzückt von dem gelungenen 
Arrangement, und wir alle vergaßen sehr bald, datz 
wir auf der Fahrt tüchtig hatten frieren müssen; 
denn es war sehr kalt."

„Auf dem Wege, an der „das kalte Feld" ge­
nannten rauhesten Stelle desselben, wurden die 
Insassen der Schlitten von einer armen Frau ange­
sprochen, die vor Frost fast erstarrt war und zwei 
Kinder mit sich führte," nahm Georg den Faden 
seiner Erzählung wieder auf. „Während die meisten 
achtlos an der Bettlerin vornberfuhren und ihr 
höchstens hin und wieder einer der Herren ein 
Geldstück zuwarf, ließen Sie Ihren Schlitten halten, 
winkten die Frau heran, erkundigten sich nach ihren 
Verhältnissen und schenkten ihr mitleidig ein großes 
wollenes Tuch, indem Sie zugleich versprachen, für 
ihr ferneres Fortkommen in der Residenz zu sorgen."

„Aber wozu erwähnen Sie das alles, es hängt 
doch unmöglich mit dem Zwecke Ihres Aufenthaltes 
in der Hauptstadt zusammen?" fragte das junge 
Mädchen in vorwurfsvollem Tone.

„Und doch war dieses kleine, an sich ganz 
unbedeutende Ereigniß für mich und meine Absichten 
von größter Wichtigkeit," versicherte der Prokurist, 
„hier zeigte es sich wieder einmal recht deutlich, 
daß sich jede gute That in irgend einer Form be­
lohnt; denn Frau Baumann, so heißt die Bettlerin, 
wurde meine treuestc Verbündete."

„Die Wäscherin?" fragte Valerie erstaunt.
„Dieselbe, die durch Ihre Vermittlung im 

Hellwarthschen Hause die gesammte feine Wäsche 
zum Herrichten und Bügeln erhielt, worin sie sehr 
geschickt ist," erwiederte jener. „Ihre Empfehlung 
verschaffte ihr auch lohnende Arbeit in anderen 
Familien und ebenso für Fürst Margoni, dessen 
Diener durch den des Grafen auf die Plätterin 
aufmerksam gemacht worden war. Bei dieser Frau

die beigefügten Papierstücke sich befanden. In der 
Hoffnung, daß dieselben als echt befunden werden 
und möglicherweise zur Erleichterung der Andree- 
Nachforschungen dienen möchten, erlaube ich mir, 
Ihnen sie zur weiteren Untersuchung zu übergeben, 
wobei ich der Bitte Ausdruck gebe, mich gegebenen 
Falles von dem weiteren Resultate Kenntniß nehmen 
zu lassen. Hochachtungsvoll rc. Johannes Detke, 
Zugführer an der Libau-Romnyar-Eisenbahn in 
Wiljeslaja bei Wilna." Die Papierstücke, von denen 
Detke in seiner Zuschrift redet, sind zwei schmale 
Streifen, von denen der erste eine französische, der 
andere eine russisch geschriebene Mittheilung enthält. 
Die französische „Ballonnotiz" lautet lakonisch:

„Ballon Andre. Nous passons par Ural. 
(Wir passiren den Ural.)

Andre.“
Der zweite Papierstreifen ist mit ein paar 

Zeilen versehen, die in russischen Druckbuchstaben 
nachstehende Aufzeichnung enthalten:

„Abgeben an Consul oder Polizeibehörde.
Ballon Ana."

Auf der rechten Schmalseite dieses zweiten 
Blattes ist ein Stück fortgerissen, so daß einige 
Buchstaben des Textes fehlen. Obwohl man sich 
in St. Petersbnrg dieser sonderbaren Flaschenpost 
von vorneherein sehr skeptisch gegenüberstellte, hielt 
es der schwedisch-norwegische Gesandte Reuterskjöld 
doch für seine Pflicht, dem Auswärtigen Amte in 
Stockholm^anzuzeigen, daß er sich zur Einleitung 
weiterer Schritte an das russische Ministerium 
des Innern gewandt habe, das seinerseits 
versprach, unverweilt die nöthigen Ver­
nehmungen der in Frage kommenden Per­
sonen bewirken zu lassen. Eigenthümlich erscheint 
der Umstand, daß für die von Detke erwähnte 
Flaschenpost eine Tokaycrflasche verwendet wurde, 
deren Form und Etiquettirung genau jenen Flaschen 
ungarischen Weines entspricht, die König Oskar als 
persönliches Präsent dem schwedischen Polar- 
aeronauten für seine Reise in die hohe Arktis über­
reichen ließ. Gegen die Autentizität der ganzen 
Meldung spricht indessen die Thatsache, daß der 
Name Andrees auf den beiden Papierstreifen un­
richtig wiedergegeben ist, mithin die besagte Nach­
richt von keinem der Begleiter Andrees direkt her­
rühren kann. Man dürfte angesichts dieser Umstände 
kaum in der Annahme fehlgehen, daß die ganze 
Affaire auf einen frivolen Scherz irgend eines 
Uralbesuchers oder Touristen hinausläuft, falls die 
Geschichte nicht gar ihre Entstehung einer Peters­
burger — Weinschänke zu verdanken haben sollte.

* Lebensversicherungen von Millionären. 
Bis vor wenigen Wochen theilten sich drei besondere 
Lieblinge Fortunas in den Ruhm, ihr kostbares 
Leben zur höchsten Summe versichert zu haben, 
über die jemals eine Police ausgestellt wurde. 
Mr George Vanderbilt, die kalifornische Millionäriu 
Mrs. Stanford und Lord Rothschild sind die Glück­
lichen, die sich mit je vier Millionen Mark ver­
sichern lassen konnten. Seit kurzem aber befindet 
sich die „Record-Lebenspolice" in den Händen eines 
New - Aorker Millionärs, dessen Angehörige bei 
seinem Hinscheiden acht Millionen Mark empfangen 
werden. Der Agent, dem es beschieden war, diese 

Humoristisches.
— Verplaudert. Schauspielerin: „Danke, 

Doktorchen, für die Notiz über die mir gestohlene 
Rivicre . . " Journalist: „Gerne geschehen. Aber, 
Fräulein, sagen Sie mir im Vertrauen, war sie 
wirklich 15000 Fl. werth?" Schauspielerin: 
„Freilich. Kommen Sie mit mir, ich zeige Ihnen 
— den Versatzzettel."

— Unter Hausfrauen. „A propos, mir 
scheint, liebe Freundin, ich halte Sie auf. Sie 
sagten doch, daß Sie zur Baronin Ebenhof zum 
Diner um drei Uhr geladen sind." „Das macht 
gar nichts. Die Baronin hat jetzt meine frühere 
Köchin und da wird das Diner vor sechs Uhr kaum 
fertig sein."

Praktische Weihnachtsgeschenke 
sind stets willkommen, deshalb sollte Niemand 
vergessen, auch einen Carton ä 3 Stück (Mk. 1.50) der 
in weitesten Kreisen in Folge ihrer Feinheit und 
vorzüglichen Eigenschaften für die Hautpflege so 
sehr beliebten „Patent-Myrrholin-Seife" unter 
den Weihnachtsbaum zu legen. Ueberall, auch 
in den Apotheken erhältlich. Wo nicht vorräthig, 
versendet die Myrrholin-Gesellschast m. b. H. in 
Frankfurt a. M. 2 Cartons franco gegen Nach­
nahme von Mk. 3.—

enorme Versicherung zu bewerkstelligen, hat damit 
ein Vermögen erworben, da ihm mehr als 3 pCt. 
von der ganzen Summe sofort ausgezahlt werden 
mußte. Die jährliche Prämie, die der Millionen- 
versicherte zu entrichten hat, beläuft sich auf 100000 
Dollars. Als sich Mr. Vanderbilt für rund eine 
Million Dollars versichern ließ, mußte er anfangs 
eine Prämie von 140000 Mark jährlich zahlen; 
dagegen beträgt die Summe, die Mrs. Stanford 
für ihre Police über vier Millionen Mark der 
VersicherungsgesellschaK noch jetzt pro Jahr aus- 
händigen muß, etwa 700 000 Mark. Diese Dame, 
die jetzt schon 71 Jahre alt ist, hat sich allerdings 
erst sehr spät versichern lassen, und zwar zu Gunsten 
der von ihr begründeten Leland-Stanford-Universität 
in Kalifornien. Stirbt Mrs. Stanford vor dem 
Jahre 1908, dann bekommt die Universität nur 
vier Millionen Mark ausgezahlt; erlebt die Gönnertn 
aber noch ihren 81. Geburtstag, fo bedeutet das 
für jenes Institut eine Verdoppelung obiger Summe.

* Für Raucher. Im „New- Orleans Times - 
Democrat" spricht ein Arzt seine Ansichten über 
die Wirkungen des Ranchens aus: „Das Gerede, 
welches man so oft hört, daß das Nicotin den 
Körper sättige, ist absurd. Nicotin ist ein tödtliches 
Gift. Eine sehr geringe Gabe genügt, um einen 
Menschen umzubringcn. In Wahrheit nimmt selbst 
der stärkste Raucher wenig Nicotin auf. Dann und 
wann liest man von Leuten, welche infolge zu 
starken Rauchens gestorben seien. Bei der Sektion 
habe sich ergeben, daß die großen Organe des 
Körpers wirklich von Nicotin strotzten. Alles das 
ist Unsinn. So etwas ist noch nie passiert. Ein 
Lieblingsexperiment ist, den Tabak-, rauch durch ein 
Taschentuch zu blasen. Der gebildete Flecken soll 
nach der herrschenden Meinung durch Nicotin ent­
standen fein. In Wirklichkeit besteht er aus Tabaks- 
Oel. Der Hauptnachtheil des Rauchens ist, daß der 
Tabak die Herzthätigkeit anregt. Das gilt besonders 
vom Cigarettenrauchen, bei dem das „Einathmen" 
fast immer praktiziert wird. Jeder Athemzug treibt 

das Herz ein wenig an. Die Reaktion muß 
natürlich sicher eintreten. Erfreut sich der Raucher 
guter Gesundheit, so wird er wahrscheinlich die 
Wirkung niemals spüren. Ist es aber nicht der 
Fall, so wird die Depression nachfolgen. Das sind 
die nackten Thatsachen bezüglich des Rauchens. 
Andere sind falsch.

* Auf dem heutigen Schloff Cintra bei 
Lissabon liegt die Gräfin von Edla im Sterben, 
die sich den Weg von der Schneiderwerkstatt zum 
Königsschloß gebahnt hat. Als Tochter des 
deutschen Schneiders Hensler wnrde sie im Jahre 
1836 in Boston geboren, erregte als Mädchen 
durch ihre Schönheit und wohlklingende Stimme 
die Aufmerksamkeit eines amerikanischen Kunstmäcen 
und wurde behuss Ausbildung ihrer Stimme nach 
Paris geschickt. Elisa Hensler trat dann als 
Sängerin in Wien auf, wo König Ferdinand sie 
kennen lernte und zu einem Gastspiel in Lissabon 
bewog. Hier debütirte sie als Amina am königlichen 
Opernhaus und erzielte einen großen Erfolg. 
König Ferdinand, der die Regentschaft für seinen 
Sohn geführt hatte, vermählte sich im Jahre 1862 
mit Elise, die den Namen Hensler mit dem einer 

Literatur.
§ Von der beliebten illuftr. Monatsschrift 

für Anfichtskarten-Sammler, Verlag von Rieh. 
Eckstein Nachs. (H. Krüger) in Berlin, Kirchbach- 
straße 3, ging uns soeben das 2. Heft des III. Jahr­
gangs zu. Unsere Erwartungen nach Einsichtnahme 
des ersten Heftes sind noch bedeutend übertrofsen 
worden, der Umfang und Inhalt haben sich bedeutend 
gehoben. Dies hat auch ein zweiter Sammel- 
verband gefunden, denn das Blatt ist nicht nur 
Organ des „Int. Verbandes der Postkartensammler", 
sondern auch des Ansichtskartensammler-Verbandcs 
„Austria" und sollen bereits weitere diesbezügliche 
Verhandlungen schweben. Vielleicht ist das ganz 
entschieden schönste und gediegenste Fachblatt bald 
osficielles Organ von zehn Vereinen. Es sollte 
deshalb kein Sammler von Ansichtskarten versäumen, 
die illuftr. Monatsschrift für Ansichtskarten-Sammler 
zu bestellen, sie kostet bei den Bnchhändlern, sowie 
bei der Post nur 50 Pf. pro Quartal, bei direktem 
Bezug 65 Pf.

Fürst Margoni.
Roman von Moritz Lilie.

Nachdruck verboten. 

SchntzMittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 in Marken 

w. ii. Frankfurt a. M

Gräfin von Edla vertauschte. Bis zum Jahre 
1885 lebte sie in glücklicher Ehe mit ihrem Gatten 
und als dieser starb, blieb sie, von der Königs­
familie geehrt und geliebt, auf dem Schloß Cintra, 
dessen Umbau und schöne Parkanlagen König 
Ferdinand nach seinen Plänen und Änordnungen 
hatte vollziehen lassen.

fall war mir in dieser Beziehung günstig, ich hätte | fand ich durch ein Zeitungsinserat die gewünschte 
kein Passerendes Unterkommen finden können," be­
richtete jener weiter „I. 7'
Schlittenpartie, an welcher ein großer Theil der 
vornehmen Welt sich beth iligte?" wandte er sich 
plötzlich an Valerie.

Die Gefragte neigte bejahend das Haupt.
„Gewiß erinnere ich mich dieses Vergnügens,

Von Nah und Fern.
* Ein weiblicher Sonderling. Kürzlich ist 

in Jassy mit Madame Baltsch, auch Gräfin Balstch 
genannt, ein durch seine Lebensschicksale, wie auch 
durch seine Schrollen und durch seinen Geiz be­
kannter weiblicher Sonderling aus dem ^eben ge­
schieden. Dem alten Bojarengeschlechte Baltich ent­
sprossen war sie laut „Franks. Ztg." mit einem 
JMgUed der Familie Beldiman verheirathet ge- 
Wesen, doch war diese Ehe wieder gelöst worden. 
Obgleich sie über ein beträchtliches Vermögen ver­
fügte, lebte die Dame doch äußerst sparsam und 
weigerte sich auch, ihrer Tochter einen Unterhalts­
beitrag ausfolgen zu lassen, woraus sich ein bis 
zum Tode der Madame Baltsch andauernder 
Prozeß entspann. Als Letztere starb, wurde durch 
Zufall eine in einen Unterrock eingeiiähte größere 
Summe Geld aufgefunden. Die weitere , Unter­
suchung führte zu dem überraschenden Ergebniß, daß 
die alte Frau nicht weniger als 1140000 Franken 
in verschiedene Kleidungsstücke, namentlich 
in Unterröcke, eingenäht hatte, was , mit 
einem von der Verstorbenen, , hinter­
lassenen Dexot von einer halben Million das 
nette Baarvermögen von 1640000 Fr. ergab. 
Anläßlich der Haus- und Gewanddurchsuchung 
wurden auch eine Menge Haushaltungsbücher auf­
gefunden, in welche die geizige Dame alle Tages­
ausgaben bis auf 5 Centimes herab eingetragen 
hatte. Eines dieser Notizbücher führte die für das 
Gemüthsleben der Verstorbenen sehr bezeichnende 
Aufschrift: „Prozeß mit meiner gottverfluchten 
Tochter, der giftigen Schlange" und enthält alle 
in diesem Prozesse gemachten Ausgaben. Daraus 
ist ersichtlich, daß Madame Balsch mehr als 
30000 Fr. ausgegeben hatte, um nur ihrer Tochter 
nicht die zum Lebensunterhalt dringlichst nöthige 
Unterstützung zukommen lassen zu müssen.

* Schwindelhafte Andree-Gerüchte,

etwas, ich vermochte meine Gedanken zu sammeln 
und im Grübeln nach dem, was ich von Ihnen 
hörte, drängte sich mir so manche seltsame Wahr­
nehmung auf. Sie hatten mir mitgetheilt, Valerie, 
daß Graf Hellwarth Ihre Verbindung mit dem 
Fürsten begünstige, daß er fein Lob in fast über­
schwenglicher Weise verkündet und seine Verhältnisse, 
seinen Charakter gepriesen habe. Da schoß mir 
der Gedanke durch den Kopf: Weshalb suchen die 
Hellwarths nicht ihrer eigenen Tochter dieses Glück 
zuzuwendeu? War der Fürst wirklich so reich, tme 
ber Graf sagte, so war er bei den sonstigen vor­
trefflichen Eigenschaften, die man ihm znschrieb, 
sicherlich eine höchst begehrenswerthe Partie. Es 
erschien mir unnatürlich und der Aufklärung be­
dürftig, weshalb die Hellwarths hier so großmüthig 
Verzicht leisteten, während doch nach allein, was ich 
von ihnen wußte, Selbstverleugnung und Rücksicht­
nahme auf Andere keineswegs zu" ihren hervor­
ragenden Eigenschaften gehörten."

„Das weiß Gott!" bestätigte das junge Mäd­
chen.

„Diese Erwägungen machten mich aufmerksam 
und beunruhigten mich," fuhr Georg fort, „und 
nach und nach, bei fernerem Nachdenken, bildete 
sich ein unbestimmter Verdacht in mir aus, daß 
hier nicht alles so fein müsse, wie es scheine. Ich 
beschloß zunächst Herrn Dornfelder meine Bedenken 
mitzutheilen —"

„Daran thatest Du sehr wohl!" unterbrach der 
Kaufherr seinen Prokuristen.

„Sie fanden meine Bemerkungen für wichtig 
genug, Herr Dornfelder, um weitere Nachforschungen 
anstellen zu laffeu," setzte der junge Mann seine 
Erzählung fort. „Mit Ihrem Herrn Bruder und 
mir gemeinschaftlich wurde alles noch einmal er­
wogen und ich schließlich beauftragt, auf unbe 
stimmte Zeit nach der Resideiiz zu gehen und wenn 
möglich Klarheit in diese Angelegenheit zu bringen. 
Ich war reichlich mit Geldmitteln versehen und 
persönliche Rücksichten spornten meinen Eifer noch 
besonders an, so daß ich mir vornahm, nichts un­
versucht zu lassen, um meine Mission nach jeder 
Richtung hin zu erfüllen."

„Und das hast Du in vollstem Maße gethan!" 
warf der alte Dornfelder ein.

„Meine erste Sorge in der Residenz war, mir 
ein bescheidenes Zimmer zu miethen, und der Zu- 

mit 
denen man in den letzten Monaten mehr als zur 
Genüge regalirt wurde, beunruhigen, wie man den 
„M. N. N" aus Stockholm,, 13. Dezember, 
schreibt, die öffentliche Meinung in den ffanbinslüi» 
scheu Ländern wieder einmal sehr, bedauerlich Ci = 
scheint hierbei der Umstand, daß es sich auch in 
dem jüngst zu verzeichnenden Falle um die grobe 
Mystifikation einer amtlichen Behörde handelt, 
durch deren erzwungenes Eillgreifen der ganzen 
Schwindelnachricht wieder jener trügerische Anschein 
von Antentizität verliehen wnrde, der naturgemäß 
auf das nicht allzu kritisch veranlagte Gros des 
Publikums einen irreführenden Eindruck hervorrufen 
mußte. Es war am 15. November d. I., als bei 
der schwedisch norwegischen Gesandtschaft in Peters­
burg ein vorn 14. desselben Monats datirtes 
Schreiben einging, welches folgenden Wort­
laut hatte: „Vor acht Tagen empfing der 
Unterzeichnete den Brief eines Collegen namens 
Raszanovicz, der als Lokomotivführer auf 
der sibirischen Eisenbahnroute , im Depot Slatonst 
augestellt ist. Dieser theilt darin mit, daß er eine? 
Tages, als er mit einem Güterzuge das Uralgebirge 
durchkreuzte, auf einer Promenade eine leere, fest 
verschlossene ungarische Weinflasche anffand, in der

Wohnung, zwar überaus einfach und bescheiden, 
„Erinnern Sie sich noch einer aber für meine Zwecke völlig genügend. Ich erfuhr 

„ sehr tmld, daß Frau Baumann im Hause Ihrer
Großeltern Arbeit und Verdienst fand und dort 
auch vielfach mit Ihnen in persönliche Beziehungen 
trat. Mit Verehrung, fast Begeisterung sprach sie 
von Ihnen, erzählte mir von der Schlittenfahrt,

15) ---------
Wenn ich etwas that, so trug ich nur einen 

Theil meiner großen Schild ab“ versetzte Georg 
lebhaft „Sie sind mein Wohlthäter, Herr Dorn­
felder, Ihnen habe ich alles zu danken, ohne Sie 
wäre ich untergegangen, verkommen und versunken!" 

„Es ist mir noch immer ein Räthsel, tote es 
kam, daß Sie Verdacht schöpften, Georg," wandte 
sich jetzt Valerie an diesen. „Margoni war Ihnen 
völlig fremd, Sie kannten vorher nicht einmal 
seinen Namen, noch seine Person, und doch mußten 
Sie den Mann nicht für ehrlich halten. Der Arzt 
hatte cs streng verboten, während Ihrer Krankheit 
mit Ihnen darüber zu sprechen, jede Aufregung 
hätte Ihnen verderblich werden können, und wir 
mußten uns daher mit gelegentlichen Bemerkungen, 
mit flüchtigen Andeutungen begnügen. Jetzt. ist, 
dem Himmel sei Dank! für Ihre Gesundheit nichts 
mehr zu befürchten; wollen Sie uns nicht mittheilen, 
wie es kam, daß Sie sich so eingehend mit dem 
Fürsten beschäftigten?"

„Das ist bald erzählt und es ist keineswegs 
eine so übergroße Leistung," erwiderte der Prokurist 
lächelnd, „wenn ich auch zugeben will, daß die 
Angelegenheit mit äußerster Vorsicht und Ueber- 
legung behandelt sein wollte. Wohl habe ich 
manchen Brief geschrieben, manche Anfrage gestellt 
und zur Erforschung der Wahrheit zuweilen eigen­
thümliche Mittel angewendet, niemals aber solche, 
vor denen ich erröthen müßte."

„Das brauchst Du nicht erst zu versichern, 
Georg, das versteht sich bei Dir von selbst!" fiel 
der alte Herr mit freundlichem Kopfnicken ein.

„Als ich Sie an jenem Herbsttage im Stadt­
parke der Residenz verließ, Valerie," nahm der 
junge Mann wieder das Wort, „da war es mir, 
als hätte ich für immer von Ihnen Abschied ge­
nommen. Der Boden brannte mir unter den Füßen, 
mein Kopf schien statt des Gehirns Blei zu bergen. 
Ich holte meine wenigen Reiseeffekten, warf mich in 
eine Droschke und fuhr nach dem Bahnhöfe, um 
mit dem nächsten Zuge nach Hause zurückzukehren. 
Unterwegs beruhigten sich meine erregten Nerven

welches der Baron Esche, ein in solchen Dingen wo sie der Verzweiflung nahe gewesen sei und nur 
durch Ihre freundliche Znsprache und Mildthätigkeit 
wieder frifchen Lebensmuth gefaßt habe. Sie ge­
wann mein Vertrauen mehr und mehr, je unbe­
dingter sie sich desselben würdig zeigte, und bald 
theilte ich ihr von meinen Absichten und Zwecken 
so viel mit, als ich für nothwendig und ersprießlich 
hielt. Durch sie ließ ich den Warnungszettel in 
Ihre Hände spielen, auf welchem sich die Worte 
befanden: „Hüten Sie sich vor Margoni"; ich 
wollte Sie damit nur auf eine mögliche Gefahr 
aufmerksam machen, die Ihnen durch den Fürsten 
drohen könne, wollte Ihr Mißtrauen gegen seine 
Erzählungen und Mittheilungen erregen und Sie 
dahin bringen, ihm nicht unbedingt zu glauben und 
zu vertrauen. Auf meine Veranlassung wußte Frau 
Bauinann vortrefflich mit Hilfe Ihrer Mädchen 
auszukundschafteu, welche Costüme Sie und Komteß 
Helene für den Maskenball gewählt hatten und daß 
letztere denselben ohne Vorwissen ihrer Familien- 
angehörigen besuchte; daß der Fürst in Masaniello- 
tracht da sein werde, hatte ihr dessen Diener mit­
getheilt. So kam es, daß ich die sämmtlichen Be- 
theiligten, für die ich Interesse hatte, sofort erkannte 
und in der Lage war, sie nicht aus den Augen 
zu verlieren; ich beobachtete Sie, als Sie sich in 
das blaue Zimmer zurückzogen und folgte dein 
Fürsten und Helene dorthin in der Absicht, sie in 
Ihrer Gegenwart zu kennzeichnen, Ihnen über die 
Personen, die Ihnen so nahe standen, die Augen 
zu öffnen."

„Aber wie kamen Sie in den Ballsaal, wo 
doch nur Mitglieder des adeligen Kasino Zutritt 
hatten?" fragte Valerie.

Der junge Mann lachte.
„Da habe ich freilich eine kleine Kriegslist auf 

dem Gewissen," versetzte er.
„Einer meiner Freunde," sagte der junge Mann, 

„dient als Einjährigsreiwilliger bei demselben Garde- 
regimeiite, welchem auch Herr von Wendelstein an-
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gehört, mit dem er als ehemaliger Mitschüler des 
Gymnasiums nahe bekannt ist. Herr von Wendel­
stein, welcher den Ball wegen seiner gestörten Be­
ziehungen zur Hellwarthschen Familie fernzubleiben 
beschlossen hatte, trat sein Billet bereitwilligst., 
meinem Freunde ab, der es wiederum mir überließ. 
Da ich mich kurz vor der Demaskiruug entfernte, 
so hatte ich Unannehmlichkeiten nicht zu befürchten."

„Und Ihren Zweck hatten Sie doch erreicht, 
Georg," fiel das junge Mädchen ein. „Nie werde 
ich den Augenblick vergessen, wo Margoni den Dolch 
zückte und den Arm zum Stoß emporhob und Sie 
dann seine Hand faßten, daß er vor Schmerz laut 
aufschrie. Hätte ich vermuthen können, daß Sie 
sich unter der Maske des Zigeuners bargen, gewiß, 
ich hätte mich dazwischen geworfen, der Dolch des 
Fischers durfte Sie nicht treffen."

Georg warf ihr einen dankbaren Blick zu.
„Aber ich war zur Unthätigkeit verurtheilt, ich 

durfte nicht einmal merken lassen, daß ich mich 
überhaupt im Zimmer befand, man hätte sonst 
vielleicht geglaubt, ich habe mich herbeigeschlichen, 
um zu lauschen," fuhr Valerie fort, von der Er- 
inuerung an jenen Abend lebhaft angeregt. 
„Glücklicherweise wußte ich nicht, wer das Paar 
war, meine Lage wäre sonst eine viel peinlichere, 
eine unerträgliche geworden, und ich hätte mich 
vielleicht doch nicht zu beherrschen vermocht, als die 
beiden sich bis zum Ringwechsel verstiegen."

„Auf welche Weise gelang es Dir aber, die 
wünschenswerthen Auskünfte über den Italiener zu 
erhalten?" forschte Sebald Dornfelder.

„Wiederum durch Frau Baumann, wenigstens 
theilweise", erklärte der junge Kaufmann. „Von 
dem Diener des Fürsten, der zuweilen in ihre Woh­
nung kam und feine Plättwäsche brächte, erfuhr sie 
im Gespräche so mancherlei, und ich war gewöhn­
lich bei solchen Gelegenheiten scheinbar unbe- 
theiligter Zuhörer, indem ich eifrig in einem Buch 
zu lelen oder zu schreiben schien, während ich in 
Wirklichkeit mit gespanntester Erwartung den 
Worten des Domestiken lauschte, der besonders in 
den Abendstunden oft lange bei uns verweilte. 
Frau Baumann pflegte dann auf einen heimlichen 
Wink von mir einen kräftigen Punsch auf meine 
Kosten zu brauen, der ihn bald gesprächig machte, 
und in solchen Momenten verschmähte auch ich es 
nicht, an der Unterhaltung theilzunehmen. Der 
Lakai war ein Deutscher, den der Fürst in Genf 
kennen gelernt und in Dienst genommen hatte; 
später war er mit ihm nach Neapel gegangen, hatte 
sich längere Zeit in Florenz und Genua aufge- 
ycilten und einen ganzen Winter in Monaco, dieser 
berüchtigten Spielhölle verlebt, wo er viel mit dem 
Grafen Hellwarth verkehrte."

„In Monaco?" fragte Valerie verwundert, 
„davon hat Großpapa nie ein Sterbenswörtchen er- ? 

zählt."

„Glaub's gern!" lachte der Kaufherr, 
dort geknüpften Bekanntschaften legt man wenig 
Ehre ein!"

„Der Umstand, daß die Verbindungen des 
Hauses Gebrüder Dornfelder sich über alle civili- 
sirten Staaten erstrecken, erleichterte mir meine Auf­
gabe sehr wesentlich", fuhr der Prokurist fort. 
„Ich waudte mich also in den Hauptplätzen Italiens 
an befreundete Firmen und ersuchte sie um Aus­
kunft über den Fürsten, indem ich seine Persön­
lichkeit schilderte und fein Auftreten in 
der Residenz darlegte. Das Resultat war
ein überraschendes, und zugleich die hohe 
Achtung, deren sich das Haus Gebrüder Dornfelder 
auch im Auslande erfreut, aufs neue bestätigendes. 
Die Firmen, bei denen ich angefragt, halten mit 
großem Aufwand an Mühe und Zeit umfassende 
Erkundigungen angestellt und theilten mir nun das, 
was sie in Erfahrung gebracht, in ausführlichster 
Weise mit; es schien ihnen eine Ehre zu sein, uns 
gefällig sein zu können."

„Auf unserem Hause ruht kein Makel, das 
darf ich ohne Ueberhebung behaupten," sagte Sebald 
Dornfelder mit der stillen Genugthuung eines 
Mannes, der befriedigt auf die reichen Erfolge der 
eigenen Thätigkeit zurückzublickeu vermag.

„Der Großvater des Fürsten war zur Zeit 
Napoleons I. im Neapolitanischen begütert gewesen," 
erzählte Georg weiter, „und hatte viel bei Hofe 
verkehrt. Bei der Besitzergreifung des Landes 
durch die Franzosen spielte er eine sehr zweideutige 
Rolle zu Gunsten der letzteren und beim Einzüge 
Murats war er der erste, welcher dem neuen 
Herrscher huldigte. Der Vicekönig übertrug ihm 
denn auch wichtige und einflußreiche Aemter, die er 
dazu benutzte, das Franzosenthum zu befestigen und 
das angestammte Herrscherhaus nach Möglichkeit zu 
verdächtigen. Als im Jahre 1815 durch den 
Wiener Frieden König Ferdinand seine Krone beider 
Sicilien zurückerhielt, wurde Fürst Margoni des 
Landesverraths angeklagt, ihm der Prozeß gemacht 
und feine sämmtlichen Güter eingezogen. Der Fürst 
floh nach Frankreich, wo er in tiefster Dürftigkeit 
starb. Sein Sohn erhielt zwar dir Erlaubniß, 
nach Italien zurückkehren zu dürfen; aber seine Be­
sitzungen blieben verloren. Nur eine kleine Rente 
wurde ihm ausgesetzt, die auch an seine Nachkommen 
übergehen sollte, vorausgesetzt, daß sich diese der­
selben nicht unwürdig Zeigten. Dieselbe genügt, 
um ein bescheidenes Leben führen zu können, ist 
aber zu gering, um irgend welchen größeren Auf­
wand zu gestatten. Ob der jetzige Träger 
des Namens diese Rente noch bezieht, habe 
ich nicht erfahren können. Unser Margoni, 
dessen Bekanntschaft für uns so verhängnißvoll 
hätte werden können, war anfangs Soldat und 
diente als Offizier bei den Bersaglieri; aber er 
wurde wegen unehrenhafter Handlungen und Schulden

mit kassiert und führte fortan ein unstetes Leben als 
Hochstapler. Er wurde Spieler von Profession und 
mancher Fluch der von ihm ausgebeuteten Opfer 
mag auf seinem Haupte ruhen. Schließlich ließ 
er sich bedeutende Wechselfälschungen zu Schulden 
kommen. Die Behörden suchten ihn lange ver­
gebens, da er vielfach unter falschem Namen auf- 
trat. Ich ließ mir eine italienische Zeitung kommen, 
in welcher der gegen den Fürsten erlassene Steck­
brief enthalten war, und an demselben Abende, an 
welchem die Verlobung gefeiert werden sollte, ging 
mir das betreffende Blatt zu. Ohne Zögern 
machte ich der Polizei Anzeige und sofort wurde 
der Verhaftbefehl erlassen. Um jeden Mißgriff in 
der Person zu vermeiden, wurde ich ersucht, den 
Commissär zu begleiten, ein Auftrag, der mir frei- 
lich beinahe das Leben gekostet hätte. . Das Schick­
sal des Betrügers kann nicht zweifelhaft sein; man 
wird ihm Gelegenheit geben, hinter Kerkermauern 
über seine Vergangenheit nachzudenken."

(Schluß folgt.)

Von Nah und Fern.
* Von der ersten deutschen Zeitung aus 

unseren Colonren liegt die erste Nummer vor: 
der „Windhoeker ^Anzeiger" vom 12. Oktober.
Sie umfaßt vier Leiten, von denen eine und eine 
halbe Anzeigen enthalten, außerdem liegt eine 
Beilage über die Postverbindungen des Sckutz- 
geluets, von Deutsch - Südwestafrika im vierten 
Vierteljahr 1898 bei. Unter „Amtliches" finden 
wir zunächst eine Bau-Polizei-Ordnung vom 12. 
September, sowie ein Nachlaß - Aufgebot. Der 
Leitartikel widmet dem Andenken des Fürsten 
Bismarck warm empfundene Worte, die uns von 
dem Eindruck, den der Tod des großen Kanzlers 
im Schutzgebiet gemacht hat, ein schönes Zeugniß 
geben. Im nächsten Artikel „Delagoabai englisch" 
wird das deutsch englische Abkommen besprochen 
und der uns durch den Uebergang der Delagoabai 
in englische Hände entstehende Schaden dargelegt. 
Die darauf folgenden „Mittheilungen aus dem 
Schutzgebiet" beziehen sich auf: Militärische 
Nachrichten, eine Einladung zur Sitzung des land- 
wirthschaftlicheu Vereins für Deutsch-Südwestafrika, 
Notizen, über die Anpflanzung von Bäumen — 
namentlich Obstbäumen — in Windhoek, sowie über 
den Eisenbahnbau und den Verkehr auf der Babn. 
Ferner lesen wir, daß demnächst eine Grund auch - 
ordnung für das Schutzgebiet eingefübrt 
soll, sowie unter „Lokal-Nachrichten", daß bte Bau­
thätigkeit in Windhoek äußerst rege ist, um daß 
die Bestellung der Gärten eifrig betrieben. w.rd. 
Besonders wird mit großer Freude die Vergrößerung 
der Weinpflanzungen gemeldet. 3in Anzeigentheil 
find es natürlich Gasthöfe und Wirthschaften, die 
sich dem Publikum empfehlen. Für des Leibes 

Nahrung und Nothdurft, sowie auch für einen 
guten Trnnk in Gestalt von Münchener 
und Pilsener Bieren, hochfeinen Schnäpsen und 
Liqueureu und für Unterhaltung durch Billards, 
Kegelbahnen rc. scheint ausreichend gesorgt zu sein. 
Ein Restaurant rühmt neben sonstigen Vorzügen 
ganz besonders die prachtvolle Aussicht in das 
Windhoeker Thal. Sogar eine Conditorei ist vor­
handen. Andere Geschäfte empfehlen Früchte, Photo- 
graphische Bedarfsartikel, Ansichtspostkarten,' licht­
empfindliche Kartenbriefe — ganz wie bei uns, nur 
fehlen die Fahrräderanzeigen, die in unseren 
heimischen Blättern viel Raum einnehmen. Eigen- 
oritg muthet eine Anzeige aus Nonidas über das 
Entlaufen von 38 Zugochsen an — wünschen wir, 
daß der Eigenthümer die Thiere inzwischen zurück­
erhalten hat. Der „Windhoeker Anzeiger" erscheint 
alle 14 Tage. Er ist durch jede deutsche Post­
anstalt znm Preise von 4,50 Mark für das Schutz­
gebiet und 5,70 Mark für Deutschland zu beziehen.

* Restaurantpoesie. Aus Köln wird berichtet: 
Gelegentlich der Ausmalung des hiesigen Restaurants 
Löwenbräu hat der Inhaber ein Preisausschreiben 
für Wandsprüche veranftaltet, das mehrere tausend 
Bewerber gefunden hat. Den ersten Preis, in 
120 Liter Löwenbräu bestehend, erhielt R. Merrettig 
in Mühlheim a. Rh. für den Spruch:

Der erste Kuß, 
Welch ein Genuß 
Der erste Zug, 
Nie lang genug!

Unter den übrigen befanden sich folgende Sprüche: 
„Leeres Glas und durst'ger Mund, 
Lieben sich wie Katz und Hund!"

* *
„Ein Deutscher, der nicht trinken kann,
Verdurste über'n Ocean."

♦ *

„Wenn's Weib beim Ausgehen pretigt,
Nirnm's mit, dann ist's erledigt."

*
„Brülle wie der Löwe brüllt,
Wenn Dein Krug nicht vollgefüllt."

* *
„Die besten Gedanken
Kommen im Schwanken."

* *
„Beim Saft des Gambrinns, 
Denk nicht an Plus-Minns." 

♦ ♦
*

„Mit Löwenbräu aus München, 
Mußt Du den Magen tünchen, 
Dann wird Dein Herz nicht rosten, 
Kein Doktor macht Dir Kosten."
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Ausland.
Oefterreich-Ungarn.

— Die Führer und hervorragenden Partei­
männer der ch r i st l i ch - f o c i a l e n Partei 
hielten am Montage in Wien Berathungen ab, 
über deren Inhalt bisher nichts Authentisches ver- 
lautbart wird. Die „Wiener Allgemeine Zeitung" 
verzeichnet unter aller Reserve das Gerücht, es 
handle sich um die Bekanntgabe der mit den 
jüngsten Vorgängen im Gemeinderathe im Zusammen­
hang stehenden Absicht L u e g e r 's, auf den 
Bürgermeisterposten zu verzichten, sowie um eine 
feierliche Vertrauenskundgebung der christlich-socialen 
Bürgerclubs und des Gemeinderathes, um Lueger 
zum Verbleiben auf seinem Posten zu veranlassen.

Italien.
— Der „Osservatore Romano" veröffentlicht 

folgende Note: Wir glauben, dem lebhaften Ver­
langen Aller derjenigen zu entsprechen, welche der 
Kirche und dem Papstthuni dienen, indeni wir den 
Wunsch zum Ausdruck bringen, daß der in 
Zeitungen verschiedener Länder geführte Streit 
wegen der Frage des Protektorates über 
die Katholiken im Orient aufhören möge. 
Diese Polemiken haben keine ernsthafte Existenz­
berechtigung und liefern, wenn auch unberechtigt, 
der dem Heiligen Stuhle feindlich, gesinnten 
sektirerischen Presse einen Vorwand, die Eintracht 
der Christenheit zu stören.

Frankreich.
— In der am Montage abgehaltenen Sitzung 

der Depntirtenkammer interpellirte L a s i e s 
(Antisemit) über die unter dem Kabinet Brisson in 
Betreff der Revision des D r e y f u s - 
prozeßes begangenen Indiskretionen. Die 
Deputirten schenken den Aussührungen Lasies' keine 
Aufmerksamkeit. Lasies beschuldigt Brisson, die 
Verfassung verletzt zu haben und greift sodann die 
Kriminalkammer des Cassationshofes an, deren 
Präsident Löw, wie Redner sagt, der Bruder eines 
deutschen Beamten sei und eine Apotheose Dreyfus' 
herbeizuführen suche. (Lebhafte Protestrufe.) Redner 
wird zur Ordnung gerufen. Lasies bemerkt schließ­
lich, die Dreyfus- und die Picguart-Affäre dienten 
nur Angriffen gegen die Armee zum Vorwand; die 
Regierung habe sich durch ihre Schwäche mitschuldig 
gemacht; Frehcinet habe die Pflicht, die Armee zu 
schützen. , (Beifall rechts) Hierauf nimmt der 
Kriegsminister F r e y c i n e t das Wort. Derselbe 
erklärt, da der Cassationshof mit der Angelegenheit 
befaßt sei, könne der Kriegsminister nicht den An­
schein erwecken, als wolle er die Entscheidung des­
selben beeinflussen. Er werde dem Cassationshofe 
alle in seinem Besitze befindlichen Akten zur Ver­
fügung stellen, soweit es die Interessen der natio­
nalen" Vertheidigung gestatten. Ein Aktenstück 
werde er nicht zur Verfügung stellen, bei dessen 
Auslieferung die Sicherheit des Staates interessirt 
sein könnte. (Beifall.) Wenn die Kammer diese 
Anschauung nicht billige, sei er bereit, von seinem 
Posten zurückzutreten. Der Deputirte M o n t f o rt 
fragt wie der Cassationshof ein Urtheil fällen solle, 
wenn das betreffende Aktenstück entscheidender Art 
sei? Hierauf erwidert der Kriegsminister, die offi­
ziellen Aktenstücke befänden sich in den Händen des 
Cassationshofs. Er, der gegenwärtige Kriegs­
minister, kenne sie nicht, er habe sie nie gesehen 
und sei nur im Besitze dessen, was man das 
„geheime Dossier" nenne Es befänden sich in 
diesem Dossier Aktenstücke, welche die Sicherheit 
des Staates berühren können. Er werde dieselben 
nur mitiheilen, wenn er durchaus sicher sei, daß 
sie der Oeffentlichkeit nicht übergeben werden. 
(Beifall.) Lasies erklärt, unter diesen Umständen 
sei die Revision eine Komödie und er danke dem 
Minister für seine bündigen und formellen Er­
klärungen. Es sei nunmehr bewiesen, daß das ge­
heime Dossier bestehe. Er ziehe daher seine Inter­
pellation zurück. (Beifall.) Die Kammer geht 
sodann zur Berathung der Vorlage betreffend Er­
höhung der Weinzölle über. Nachdem _ einige 
Redner über die Frage der Weinzölle gesprochen 
haben, geht das Haus zur Besprechung der Inter­
pellation M i l l e r a n d über die Bedingungen, 
unter denen das „geheime Dossier" in der Ange­
legenheit Dreyfus dem Cassationshofe mitgetheilt 
werden sollte, über. Millerand erklärt, der Cassations­
hof müsse Herr darüber sein, die Untersuchung zu leiten, 
wie er wolle; er müsse in der Lage sein, von allen 
Akten Kenntniß zu nehmen, wenn die Revision 
nicht im Wesentlichen zunichte gemacht werden solle. 
(Beifall links.) Ministerpräsident Dupuy betont, 
er wolle eine unabhängige Gerechtigkeitspflege, aber 
der Cassationshof selbst erkenne an, daß es da 

eine Verantwortlichkeit gäbe, daß man Vorsicht ge- 
brauchen müsse, und daß es neben seiner (des 
Cassationshofes) Verantwortlichkeit eine Verantwort­
lichkeit der Regierung gäbe. Die Mittheilung des 
Dossier könne nur erfolgen unter Vorsichtsmaßregeln 
und Garantien. Es handele sich um Aktenstücke, 
deren Verbreitung die Sicherheit des Staates 
beeinträchtigen könnte. Die Aktenstücke würden 
nur unter der Bedingung mitqetheilt 
werden, daß sie nicht der Oeffent­
lichkeit übergeben werden. (Lebhafter Bei­
fall). Diese Vorsichtsmaßnahmen und Bürgschaften 
seien vom Cassationshofe zugestandcn worden. Wenn 
die Bürgschaften der Regierung nicht gegeben 
würden, würde sie die Aktenstücke nicht aushändigen. 
(Anhaltender Beifall.) Vivians (Sozialist) 
fragt, ob der Cassationshof das Dossier dem Ver­
theidiger des Angeklagten werde mittheilen können. 
(Widerspruch.) Ministerpräsident Dupuy erwidert: 
Wenn die erwähnten Garantien nicht gegeben 
werden, wird es unmöglich sein, das Dossier dem 
Cassationshof mitzutheilen. Das ist alles, was ich 
sagen kann. (Beifall.) Hierauf werden mehrere 
Tagesordnungen eingebracht.

— Der „Temps" schreibt in Betreff der Konstan- 
tinopeler Reise des G r o ß s ü r st e n Nikolaus, 
dieselbe sei eine der Consequenzen der Reise des 
Kaisers Wilhelm. Der Kaiser von Rußland 
habe es für nothwendig erachtet, auch seinerseits 
die Freundschaft des Sultans zu pflegen. Schon 
die Haltung Rußlands in der Kretafrage habe diese 
Absicht verrathen; hoffentlich werde dieses Wohl­
wollen nicht so weit gehen, durch bedauerliche 
Schwächen die Zukunft des auf Kreta unternomme­
nen Versuches zu gefährden.

England.
— General Talbot ist zum Oberbefehlshaber 

der britischen Besatzungsarmee in Egypten ernannt 
an Stelle dcs zum Gouverneur von Malta er­
nannten Generals G r e n f e l l.

Spanien.
■— S a g a st a hat sich erkältet und liegt zu 

Bett. Die Lösung der Krise ist daher verzögert.
— Der Oberbefehlshaber der Nordarmee ordnete 

die Schließung aller carlistischen Klubs 
und Gesellschaften in seinem Bezirk an.

Türkei.
— Der Sultan sandte an den russischen 

Kaiser ein Telegramm, in welchem er seiner Freude 
über die freundschaftliche Begrüßung durch Groß- 
f ü r st Nikolaus und seiner Dankbarkeit für 
die Zusammenkunft Ausdruck giebt. Ferner dankt 
der Sultan in dem Telegramm für die als Geschenk 
übersandten vier prachtvollen Pferde.

China.
— Es sind drei weitere Mitglieder des Tsung- 

li-Uamens ernannt worden. Zwei davon sind 
Mandschus, der dritte ein Chinese. Einer soll an­
geblich eine Kreatur des Vicepräsidenten des Staats­
raths K a n g y i, sein und die Aufgabe haben, 
heimlich über die Verhandlungen im Tsung-li-Iamen 
Bericht zu erstatten.

Aus den Provinzen.
191 Dezember. Auf bisher unauf- 

Oefmite Weise entstand gestern Vormittag auf dem 
Boden der Cantme der Husaren-Kaserne in Lang­
fuhr Feuer und nur dem thatkräftigen Eingreifen 
der Husaren- und Train-Feuerspritzen ist es zu ver- 
danken, daß eine größere Ausdehnung des Brandes 
verhindert wurde.

Putzig, 19. Dezember. In Folge des heftigen 
Sturmes der vergangenen Wocbe sind zwischen 
Karwenbruch und Dembeck etwa 500 Meter Düne 
und der dahinter liegende, theils dem Fiscus, theils 
der Gemeinde Karwenbruch gehörige Wald von der 
See weggeriffen worden. Die Ortschaften Karwcn, 
Karwenbruch und Dembeck sind, wie die „Danziger 
Ztg." schreibt, theilweise, die zu denselben gehörenden 
Ländereien vollständig überfluthet. Viele Winter­
saaten sind durch Versandung zerstört.

Pr. E-targard, 19. Dezember. Vom Staate 
wird beabsichtigt, eine Bahn von Czersk nach Sturz 
und von Hagenort nach Laskowitz anzulegeu Die 
Unterhandlungen sind bereits im Gange.

Dirschau, 19. Dezember. Die Zuckerfabrik 
D i r s ch a u hat gestern ihre diesjährige Rüben- 
campagne beendet. Es find im ganzen 652 952 
Centner Rüben (gegen 634009 Centner im Vor- 
jähre) verarbeitet worden.

Thorn, 19. Dezember. Ein G r o ß f e u e r 
zerstörte vorgestern Abend theilweise die Pastorsche 
Villa auf der Bromberger Vorstadt, in der die 
Herren Oberbürgermeister Dr. Kohli und Holz­

händler Meyer wobnten. Beide haben an ihrem 
Mobiliar erheblichen Schaden erlitten.

Thorn, 19. Dezember. Der bisherige 
Commandant von Thorn, Oberst Garde, ist als 
Commandeur des 23. Infanterieregiments nach 
Reifst versetzt worden. Mit Wahrnehmung der 
Geschäfte der Commandantur Thorn ist Oberst­
lieutenant von Lonbcck beauftragt.

Marienburg, 19. Dezember. Die Abnahme 
der Kleinbahnstrecke Neuteich- Gr. Lichtenau-Neukirch 
mußte infolge des plötzlich eingetretenen starken 
Schneefalles ans den 23 Dezember verschoben 
werden.

Neuteich, 19. Dezember. Um ft'W Uhr 
in der Nacht entstand in unserer Stadt Feuerlärm. 
Es bräunte ein dem Mühlenbesitzer Manhold 
gehöriger Strohstaken ab. Man vermuthet Brand­
stiftung. Bei dem heftigen Winde hätte sich das 
Feuer sicherlich weiter verbreitet, wenn der Schnee 
nicht die nebenstehenden Dächer geschützt hätte. In 
dem benachbarten Ladekopp war in dieser Nacht 
ebenfalls Feuer. — Unter den Kindern der Stadt- 
und Privatschule ist die Erkrankung an Granulöse 
neuerdings wieder aufgetreten, wie Herr Kreis- 
physikus Dr. Arbeit aus Marienburg festgestellt hat.

Neuenburg, 19. Dezember. Am Sonn­
abend fand in dein „Freien Lehrerverein" von 
Neuenburg und Umgegend die diesjährige General- z 
Versammlung statt. Herr K u b i ck i - Czerwinsk 
schilderte den Zustand des baufälligen Schulhauses. 
Dann erstattete der Vorsitzende den Jahresbericht 
und vertheilte Drucksachen des Thierfchutzvercins; 
der Kassenführer berichtete über die Kasscnverhült- 
nisse, worauf er entlastet wurde. Bei der Vor- 
siandswahl wurden folgende Herren wiedergewählt: 
R i e d e l - Städtisch Bochlin und von Trzebia- 
t o w s k i - Kopitkowo zum Vorsitzenden bezw. 
Stellvertreter, Rogalski - Neuenburg zum Schrift­
führer und Jakobowski-Neuenburg zum 
Kassenführer; F a l k e n b e r g - Konschitz wurde 
zum stellvertretenden Schriftführer neugewählt.

Schirwindt, 19. Dezember. Auch der Aber­
glaube hat seinen Nutzen. Dem Besitzer K. zu 
U. wurden kürzlich 10 Mk. entwendet. Der Ver­
dacht lenkte sich auf das Dienstmädchen, doch konnte 
ihr die That nicht nachgewiesen werden. Da ver­
breitete eine alte in dem Ansehen einer „Wunder­
doktorin" stehende Frau die Kunde, daß der Diebin 
mit der Verausgabung jeder einzelnen Mark ein 
Finger vertrocknen würde. Der Zaubcrspruch wirkte, 
denn an einem Morgen wurde das Geld, wie die 
„K. H. Ztg." schreibt, auf Heller und Pfennig in 
ein Läppchen gewickelt auf der Thürschwelle des 
Hauses vorgefunden.

Dt.-Eylau, 19. Dezember. Der Schiff­
fahrtsbetrieb über die geneigten Ebenen und 
durch die Schleusen dcs Oberländischen Kanals ist 
gestern geschlossen worden.

, Tremessen, 19. Dezember. Gestern erschlug 
ein Sohn seinen Vater, den Arbeiter Krug, 
als ersterer einen Streit zwischen dem Vater und 
dem zweiten Sohne schlichten wollte.

Znin, 19. Dezember. Bei unserem neu er­
richteten Amtsgericht sind zum 1. April 1899 noch 
zwei Richterstellen zu besetzen.

Rosenberg, 19. Dezember. Sonnabend fand 
der Gemeindevorsteher Czypski aus Gr. Schönforst 
auf dem Kirchenstcg nach Raudnitz den Besitzer 
Nebakowski als Leiche. Ein Gewaltact scheint nicht 
vorzuliegen.

Wormditt, 19. Dezember. Am Sonnabend 
kehrte in dem nahe der Stadt gelegenen Dorfe 
Krickhausen beim Gastwirth Bargel ein domicilloser 
Stromer ein und übernachtete daselbst. Als er am 
Morgen nach dem Frühstück sich hinlegte, um weiter 
zu schlafen, erwachte er nicht mehr. Als der 
Gastwirth nach ihm sah, sand er ihn als L c i ch e 
vor. Der Verstorbene ist nach der Klebekarte der 
45 Jahre alte Schlosser Hermann E i ch l e r aus 
Elbing.

Heilsberg, 19. Dezember. Eine Arbeiterfrau 
trat vor einigen Tagen in ein hiesiges Kausgeschüft 
und verlangt die Rechnung über die von ihrem 
Manne gemachten Trinkschulden. Lange besieht sie 
das Papier und sagt endlich ärgerlich: „Nee so 'n 
Veest, ze eascht trinkt de Canaille Kornes und ze 
letzt man emma Ditös (Dito)!

—d. Miihlhausen, 19. Dezember. Bereits 
im vorigen Jahre wurden die ersten Spatenstiche 
für eine zweite D a m p f s ch n e i d e m ü h l e ge­
than. Der weitere Ban unterblieb jedoch, da ein 
Theilhaber zurücktrat. Nunmehr führt Herr 
Rudolph jun. auf eigene R chnung den Bau zu 
Ende. — In der Generalversammlung des hiesigen 
Vorschußvereins am Sonnabend wurden gewählt:

Zum Direktor auf 3 Jahre Herr Rentier Schaum­
burg, in den Aufsichtsrath an Stelle zweier aus- 
sheidendeu Mitglieder die Herren Ziegeleibesitzer 
Tolksdorf und Kaufmann Flatow.

Königsberg, 19. Dezember. Nach der Fertig­
stellung dcs Königsberger S e e k a n a l s im Laufe 
des nächsten Frühjahrs glaubt man, wie aus Pillau 
geschrieben wird, dort allgemein einen bedeutenden 
wirthschasllichen Rückgang, wenn nicht gar einen 
Ruin zu erleiden. Um nun auf andere Weise 
Verkehr zu schaffen, hat Herr Bürgermeister Endcr 
der Königsberger Kaufmannschaft anheimgestellt, in 
Pillau Transitspeicher zur Unterbringung von Ge­
treide, Flachs, Hanf und dergleichen anzulegen. — 
Zu einem größeren Brande mußte die Feuer­
wehr in der Frühe des gestrigen Morgens aus­
rücken. Kurz vor 3 Uhr war auf dem Grundstück 
Lindenmarkt Nr. 8 in den Lagerräumen der Firma 
Blottner und Mühle Feuer entstanden, welches 
bald große Dimensionen angenommen hatte. Die 
schnell angerückte Feuerwehr konnte nach 3 Stunden 
den Brand auf seinen Herd beschränken. — Ein 
Feinschmecker war jedenfalls der Dieb, welcher 
am Sonnabend Morgen von einem vor dem Frei- 
waldschen Gasthanse in Nenhausen stehenden bc- 
ladenen Getreidewagen eine Lischke mit 15 geräucherten 
Spickgünsen und 25 geräucherten Gänseschinken ge­
stohlen hat. — Wegen Verlegung der V i e h z ü g e 
aus dem Osten nach Berlin fand heute Morgen 
eine Conferenz im Direktionsgebäude der Ostbahn 
statt. Definitive Beschlüsse sind noch nicht gefaßt 
worden.

Pillau, 19. Dezember. Vor einiger Zeit haben 
l die städtischen Körperschaften hiersclbst aus Anlaß 

der beabsichtigten Errichtung eines Kriegs- 
h a s e n s in Danzig die Abscndung einer Petition 
an den Reichstag und das Reichsinarineamt um An­
legung einer Torpedobootsstation beschlossen. Nnn­
mehr hat das Neichsmarineamt geantwortet, daß die 
durch die Zeitungen gegangene Nachrichten, die 
Marineverwaltung trage sich mit der Absicht, in 
Danzig einen Kriegshafen zu erbauen, jeder Grund­
lage entbehren und der Pillaucr Hafen als Stütz- 
Punkt für Torpedoböte und kleinere Fahrzeuge allen 
Anforderungen genüge. Uebrigens wird, wie der 
Herr Staatssekretär des Reichsmarineamts bemerkt, 
der beste Schutz unserer heimischen Küste durch den 
Ausbau unserer Flotte gewährleistet.

Jnsterbnrg, 19. Dezember. Hier übersuhr 
gestern ein Milchkutscher, als er in rasendem Tempo 
um die Ecke bog, ein Dienstmädchen, fuhr aber in 
noch schnellerem Galopp, um nicht erkannt zu 
werden, sogleich davon. Das Mädchen liegt schwer 
krank darnieder. Die Personalien des Kutschers 
find inzwischen festgestellt worden.

Stettin, 19. Dezember. Geh. Kommerzien- 
rath D e l b r ü ck, welcher zum Vorsitzenden des 
Verbandes ostdeutscher Industrieller gewählt worden 
ist, hat diese Wahl aus Gesundheitsrücksichten ab­
gelehnt.

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 20. Dezember 1898.

Muthmastliche Witterung für Mittwoch, 
den 21. Dezember: Meist bedeckt, Nebel, Nieder- 
schläge, normale Temperatur.

Gcwerbeverein. In der gestrigen Sitzung 
des Gewerbevereins gaö vor Eintrit in die Tages­
ordnung der Vorsitzende, Herr Direktor Dr. N a g e l 
im Namen des Vereins dem herzlichen Beileid für 
den hiesigen kaufmännischen Verein Ausdruck, daß 
derselbe durch einen so jähen Tod seinen Ersten 
Vorsitzenden, Herrn Stadtrath S a l l b a ch verloren 
hat. Bei dem freundschaftlichen Verkehre beider 
Vereine und bei ihrem gemeinsamen Wirken habe 
der Dahingeschiedene besonders zu dem Vorstände 
des Gewerbevereins in nahen Beziehungen gestanden. 
Der Vorstand, sowie der gesammte Verein 
bedauern den Verlust, welcher dem kaufmännischen 
Verein durch den Tod feines Ersten Vorsitzenden 
getroffen hat, sehr innig. Die Versammlung ehrte 
das Andenken des Dahingeschiedenen durch Erheben 
von den Plätzen. Der Vorsitzende theilte sodann 
mit, daß die nächste Sitzung des Vereins Montag, 
den 9. Januar n. I. abgehalten werden wird. 
Für die Mitglieder des Gewerbevereins und des 
kaufmännischen Vereins wird Dienstag, den 3. 
Januar Herr Oberlehrer Dr. O st e r mayer- 
Danzig einen Vortrag über: „Arnold Böcklin" 
halten. Mittelst eines Scioptikons werden dabei 
einige 40 Bilder des berühmten Malers vorgeführt 
werden. Zu diesem Vortrage wird ein Entree von 
50 Pfennigen erhoben. Nach Vorlesung des Pro­
tokolls der letzten Sitzung ertheilte der Vorsitzende



Herrn Professor Dr. Dorr bci§ STßotf zu dem 
angemeldeteu Vortrage: „Ueber die Vorgeschichte 
des Elbinger Kreises int Anschluß an eine Erläute­
rung der vorgeschichtlichen Wandtafeln für West­
preußen." Die sechs vorgeschichtlichen Wandtafeln, 
auf welche sich der Redner bei seinem Vortrage 
bezog, sind bekanntlich vom Westpreußischcn Pro- 
vinzialmuseum in Danzig herausgegeben worden. 
Es sind nur Gegenstände auf denselben abge­
bildet, welche sich in dem Westpreußischen 
Provinzialmuseum befinden. Auf Anregung des 
Herrn Oberpräsidenten sind diese Tafeln in allen 
Schulen unserer Provinz eingeführt worden. In 
seinen einleitenden Worten gab der Vortragende 
zunächst eine Erläuterung des Begriffes vorgeschichtlich 
und wies nach, daß die vorgeschichtliche Zeit des 
alten Preußens sich bis in die erste Hälfte des 
13. Jahrhunderts n. Chr. zieht Die Geschichte 
beginnt hier erst mit dem Einzüge des Ordens, 
welcher auch zugleich das Christenthum einführte. 
Die in der Erde Vorgefundenen Gegenstände können 
uns in gewisser Beziehung über die einstigen Be­
wohner des Landes unterrichten. Den Namen 
des Volkes jedoch nennt uns kein, einziges Stück. 
Dagegen belehren uns die vorgeschichtlichen Funde 
darüber, welche Gebrauchs- und Schmuckgegen­
stände damals die Leute gehabt haben, und vor 
allem belehren sie uns über ihre Begräbniß- 
gebräuche. Die Vorgeschichte zerfällt , in sechs 
Perioden, und zwar in die Steinzeit, die Bronze­
zeit, die Hallstatt-Zeit, die Eisenzeit, die, römische 
Zeit und die arabisch-nordische Zeit. Diese sechs 
Perioden besprach nun der Vortragende in ein­
gehender Weise unter Erläuterung der im Saale 
ausgehängten sechs Wandtafeln. Die erste Tafel 
behandelt die Steinzeit, 2000—1000 Jahre v. Chr.G. 
In dieser Zeit gab es nur Geräthe aus Stein oder 
Knochen. Wir haben hier nur die jüngere Stein­
zeit, die Zeit des geschliffenen Steins. Die zweite 
Tafel zeigt die Bronzezeit, und zwar die ältere und 
jüngere Bronzezeit, 1000 bis 500 Jahre v. Chr. G. 
Unsere Steinzeit ist in dem Abfallhaufen, welcher 
sich hinter Tolkemit befindet, am besten zum Vor­
schein gekommen. Funde aus der älteren Bronze­
zeit sind dagegen bei uns sehr wenige gemacht 
worden. Die Hallstatt-Zeit, so genannt nach einem 
bedeutenden Funde bei Hallstatt, oder die jüngste 
Bronzezeit, 500 bis 200 Jahre v. Chr. G., 
zeigt schon bedeutende Entwickelung der Keramik, wie 
die'ausgefundenen Gesichtsurnen beweisen. Solche Ge­
sichtsurnen sind jedoch bei uns nicht gefunden worden. 
Aus dieser Zeit stammen die Hügelgräber bei 
Cadincn. Die vierte Tafel erläutert die Eisenzeit 
oder die La Ißne-Zeit, 200 Jahre v. Chr. G. 
bis 100 Jahre n. Chr. G. La T6ne ist eine her­
vorragende Fundstätte am Neuenburger See in der 
Schweiz. Bei uns sind Gegenstände aus der La 
Tene-3eit garnicht zum Vorschein gekommen. Die 
römische Zeit, die ersten vier Jahrhunderte n. Chr. 
G. umfassend, ist für uns die wichtigste. In 
unserer Gegend ist eine ganze Masse von 
Funden aus der römischen Zeit ge- 
macht ' worden Die letzte Periode, die 
arabisch-nordische Zeit erstreckt sich auf die Zeit 
von 900 bis 1250 n. Chr. G. Zum, Schlüsse er­
wähnte der Vortragende noch das Gräberfeld auf 
dem Silberberge bei Lenzen, woselbst er etwa 80 
Gräber hat aufdecken lassen. _ Die , dort 
gemachten Funde sind deßhalb so wichtig, 
weil sie die Lücke zwischen der römischen 
Zeit und der arabisch - nordischen Zeit ausfüllen. 
Im Namen des Vereins sprach Herr Direktor Dr. 
Nagel für den ungemein interessanten Vortrag 
Herrn Professor Dr. Dorr den besten Dank aus. 
Letzterer beantwortete darauf noch einige an ihn 
gestellte Fragen. Zum Schlüsse wurde noch eine 
Anzahl praktischer Gegenstände, welche sich zu 
Weihnachtsgeschenken eignen, verauctionirt.

„Fest und Treu"-Loge. Das am Sonnabend 
von der „Fest und Treu"°Loge in Wehser's Etablisse- 
ment verunstaltete erste Stiftungsfest erfreute sich 
eines recht zahlreiches Besuches. Mehr als 150 
Personen hatten sich in dem Festsaale versammelt. 
Ernste und humoristische Vorträge, sowie Tanz 
wechselten miteinander ab. Die Stimmung war 
bis zum frühen Morgen eine recht gehobene, so daß 
den Theilnehmern das Fest eine bleibende und an­
genehme Erinnerung sein wird. — Bezüglich unserer 
gestrigen Meldung, daß die Loge die Absicht habe, 
in Lenzen ein Grundstück anzukaufen und auf dem­
selben eine Gärtnerei zu betreiben, wird uns von 
Seiten der Loge mitgetheili, daß das erwähnte 
Unternehmen mit der „Fest und Treu"-Loge absolut 
nichts zu thun hat. Diese Sache ist vielmehr ein 
Privatunternehmen der Herren M. und B. Stelter, 
welche in keiner Weise mehr mit der Loge in Ver­
bindung stehen. Der J. 0. G. T„ zu welchem die 
„Fest und Treu"-Loge gehört, hat, wie uns geschroben 
wird, ein viel zu ernstes und hohes Ziel, um sich 
mit solchen utopistischen Ideen zu befassen.

Die westpreutzische Aerztekammer trat 
Montag Vormittag in Danzig zu einer Sitzung 
zusammen. Herr Oberpräsident v. G o ß l e r 
wohnte dem größeren Theile der Verhand­
lungen bei.

Vertreter der westpreußischen Krieger­
vereine traten am Sonntag in Danzig zur Wahl 
eines Provinzial-Vertreters in den Vorstand des 
Preußischen Landeskriegerverbaudes zusammen. 
Gewählt wurde Herr Major a. D. Engel- 
Danzig, Vorsitzender des dritten Bezirks des 
deutschen Kriegerbundes.

Schwurgericht. In der soeben beendeten 
fünften diesjährigen Schwurgerichtsperiode bei dem 
hiesigen Landgerichte ist im Ganzen auf 16 Jahre 
6 Monaten Zuchthaus und 2 Jahre 8 Monate 
Gefängniß erkannt worden.

Zu den Weihnachtsseiertagen. Die Be- 
schäftigung von Gesellen, Gehilfen, Lehrlingen und 
Arbeitern' aller Art ist in Fabriken, Werkstätten, 
Ziegeleien, Werften und auf Bauten an beiden 
Weihnachtsfeiertagen in der Regel nicht gellattet. 
Insbesondere haben auch die vom Bundesrath für 
gewisse Gewerbebetriebe, z. B. für Zucker- und 
Spiritus - Raffinerien, Brauereien 2C. zugelassenen

Ausnahmen von dem Verbot der Sonntagsarbeit 
zum größten Theile keine Geltung. Der zweite 
Feiertag gilt ebenso wie der NeujahrStag bezüglich 
der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe als gewöhn­
licher Sonntag, also ohne besondere Ausnahmebe­
stimmungen.

Rückfahrkarten. Wie uns von amtlicher 
Stelle mitgetheilt wird, läuft im preußischen Staats­
bahnverkehr, sowie im Verkehre mit den Stationen 
der Ostpreußischen Südbahn, der Marienburg- 
Mlawkaer und der Cranzer Bahn die Geltungs­
dauer der am 18. Dezember und den folgenden 
Tagen gelösten Rückfahrkarten bis einschließlich den 
8. Januar n. Js.

Schöffengericht. Der Handlungsgehilfe 
Heinrich Claaßeu von hier versetzte im Oktober 
dem ersten Gehilfen Mariens im Geschäft zwei 
Schläge mit der Faust an den Kopf; seine 
Gereiztheit muß er mit 15 Mk. Geldstrafe bezw. 
5 Tagen Gefängniß büßen.

Wegen desselben Vergehens muß der Maurer­
geselle Friedr. Laser, welcher am 6. November in 
einem hiesigen Schanklokal den Arbeiter Ferdinand 
George mißhandelte, 1 Woche ins Gefängniß 

wandern.
In unberechtigter Weise drang am 10. Rov. 

die Arbeiterfrau Auguste Wohlgemuth aus Pangrttz- 
Colonie in die Wohnung der Arbeiterfrau Marie 
Werner und bedrohte sie mit Todschlag. 18 Mk. 
bezw. 6 Tage Gefängniß kostet ihr diese Bedrohung.

Die nnverehel. Antonie Greffenberg aus Pangritz- 
Colonie hat die Arbeiterfrau Marie Werner mit 
einem Stück Brennholz geschlagen; mit 4 Tagen 
Gefängniß ahndete der Gerichtshof ihr Vergehen.

Der Arbeiter August Kehlmaun von hier lärmte 
am 2. November auf dem kleinen Exereirplatz 
und leistete dem ihn verhaftenden Polizeibeamten 
Widerstand und beleidigte denselben. In Anbetracht 
seiner Vorstrafen wurde er zu 4 Wochen Gefäng­
niß verurtheilt.

Im angetrunkenen Zustande verursachte der 
Matrose Albert Woßmann aus Tolkemit am 15. 
Mai ruhestörenden Lärm. Den dazu kommenden 
Gendarm Letschkat beleidigte er und griff denselben 
bei seiner Jnhaftirung thätlich an. Der Gerichts­
hof verurtheilte W. zu 3 Wochen 5 Tagen Ge­
fängniß und zu 9 Mk. Geldstrafe bezw. 3 Tagen 
Haft.

Wegen Verstoßes gegen die Kaiserliche Ver­
ordnung, betr. die Beleuchtung von Schiffen auf 
See nach Sonnenuntergang (§ 145 St -G.-B) er­
hält der Fischer Carl Modersitzki ans Vogelfang 
3 Mk. Geldstrafe bezw. 1 Tag Gefängniß. .

Mit einem Richtbaum warf im Streite der 
Arbeiter Paprola aus Zirotten am 11. Oktober 
nach dem Arbeiter Langowski und verletzte _ den­
selben. Unter Zubilligung mildernder Umstände 
wurde er zu 10 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Am 3. September feierte der Kriegerverein in 
Suecase im Quintern'schen Gasthause das Sedan- 
fest. Zu diesem Feste hatte sich auch der Arbeiter 
Gottfried Rogosch unberechtigt eingefunden. Einer 
Aufforderung des Vorstandes, das Lokal zu ver­
lassen, leistete er keine Folge, weshalb er gewalt­
sam entfernt werden mußte. Auf dem Hofe blieb 
er stehen und drohte. Wegen Hausfriedensbruchs 
und Uebertretung wurde er zu 20 Mk. Geldstrafe 
bezw. zu 5 Tagen Gefängniß und 2 Tagen Haft 
verurtheilt. ________

Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 19. Dezember.

In der Nachmittagssitzung leistet zunächst der 
Knecht August Lenz den Eid dahin, daß er mit 
der Angekl. Döring in den Jahren 1894/95 Um- 
gang gepflogen habe.

Die Angekl. bestreitet dies.
Zeuge bekundet ferner, daß sie auch mit andern 

Personen gewerbsmäßige Unzucht getrieben habe.
Der Knecht August Kern hat mit der Angekl. 

im Jahre 1893 verkehrt.
Auch dies bestreitet die Angekl.
Die Arbeiterfrau Regine Wölke sagt aus, daß 

August Werner zu ihr gesagt habe, er habe mit 
der Döring keinen Verkehr gehabt und der Vater 
des unehelichen Kindes sei ein Anderer. Darauf 
habe die Döring erwidert, daß August Werner sie 
eines Tages geprügelt habe, weil sie mit ihm nicht 
verkehren wollte.

Der Gendarm a. D. Seitz hält beide 
Werners für wahrheitsliebend. August Werner 
habe ihm eines Tages einen Brief 
vorgelegt, dessen Adresse er als die Handschrift des 
Apothekers Wölke aus Tolkemit erkannt habe. 
Der Brief selbst war von einer andern Hand ge­
schrieben und enthielt Verleumdungen gegen August 
Werner, wogegen die Döring in ein gutes Licht ge­
stellt war und gewarnt wurde, den Werner zu 
heirathen. Er kenne die Döring als eine resolute 
Frau, welche zu Gewaltthätigkeiten geneigt sei. 
Der Lehrer Bagdahn sei ein nüchterner Mann. Bei 
einer polizeilichen Revision habe er bei der Angekl. 
ein Zweipfundstück und ein Blechmaaß beschlagnahmt. 
Später habe die Döring zu ihm gesagt, daß sowohl 
das Gewicht als das Maaß Eigenthum des Angekl. 
Kämmer seien. Der Angekl. Kämmer habe seines 
Erachtens bei der Döring nur Arbeiten als soge­
nannter „Paslack" infolge seines vorgerückten Alters 
verrichtet. Bei Gelegenheit des Döring'schen 
Brandes im Jahre 1894 habe er zur Entdeckung 
des Brandstifters Ermittelungen angestellt, wobei 
die Döring in Ohnmacht gefallen sei. Tags darauf 
habe er erfahren, daß der Angeklagten 400 Mark 
und Waaren auf dem Boden verbrannt seien. 
Diesen Angaben schenke er keinen Glauben. Die 
Angekl. Döring habe ferner das Branntweingewerbe 
im Einzelverkauf betrieben, doch habe man sie satt 
niemals zur Bestrafung heranziehen können. Was 
den Angekl. Kämmer anbetrifft, so sei derselbe in 
auffälliger Weise in letzter Zeit sehr oft als Zeuge 
aufgetreten, namentlich für die Döring.

Die Angekl. bezeichnet die Aussagen des Seitz 
als lügenhaft und behauptet, derselbe habe auch 
gegen sie einmal einen falschen Eid abgelegt.

Die Maurerfrau Neubauer erinnert sich eines 
Diebstahls bei Lenz und verdächtigt die Döring, 
denselben ausgeführt zu haben.

Die Angeklagte bestreitet den Verdacht.
Die Arbeiterfrau Gottschalk will als 13jähriges 

Mädchen Aeußerungen der Frau Lenz wegen des 
Diebstahls gehört haben.

Der Eigenthümer Lenz verweigert als naher 
Verwandter seine Aussage.

Mehrere Kinder berichten über das Tanz­
vergnügen am 2. Pfingstfeiertage, daß sie den An­
geklagten Kämmer in der Wohnung der Döring 
nicht gesehen haben, trotzdem sie in der Wohnung 
der Döring Bier getrunken haben.

Die Christine Kämmer, Schwiegertochter des 
Angeklagten Kämmer, verweigert ihre Aussage, 
ebenso mehrere andere nahe Verwandte.

Der Arbeiter Johann Kunz, welcher im Hause 
der Döring wohnte, hat eines Nachts Rauch auf dem 
Bodenraum bemerkt. DasVerhängeschloß am Stall hat 
fehlte. Ihm selbst sei durch den Brand nur ein 
kleiner Schaden entstanden. Daß Waaren für 
etwa 1000 Mk. und für etwa 50 Mk. Klobenholz 
auf dem Boden der Döring sich befunden habe, 
wisse er nicht. Auch habe er nie 30—40 Hemden 
gesehen

Der Stellmacher Wilhelm Möller ist auch bei 
dem Feuer zugegen gewesen. In dem Kasten, wo 
400 Mk. Geld verbrannt sein sollen, habe er nur 
einige angebrannte Päckchen Streichhölzer gefunden. 
Von Waaren und Klobenholz habe er nichts ge­
sehen.

Der Schmiedemeister Bahr hat kurz vor dem 
Brande bei der Döring einen Hundertmarkschein 
gewechselt. Sie habe das Wechselgeld in der 
Kammer, nicht auf dem Boden gehabt.

Die Frau Rentiere Tochtermann bekundet, daß 
die Angekl. Döring kurz vor dem Brande ver- 
fprochen hatte, in den nächsten Tagen die Schuld von 
400 Mk. zu übersenden. Bald darauf sei der 
Brand entstanden; das Geld fei nicht eingegangen.

Nach Vereidigung des August Werner und der 
Winklerschen Ehelente wurde die Beweisaufnahme 
geschloffen. Es erfolgte die Verlesung der 20 auf­
gestellten Schuldfragen.

Der Herr Staatsanwalt führte in feinem 
Plaidoyer aus, daß die Verhandlung ein „Ratten­
könig" gewesen sei; die Handlungswerse der Ange­
klagten sei ein Schandfleck für die Ortschaft Lenzen 
und Umgegend. Er halte beide Angeklagte bis 
auf einen dem Kämmer zur Last gelegten Betrugs­
fall für vollständig überführt und beantrage daher 
die Bejahung der Schuldfragen.

Der Herr Vertheidiger ersuchte tvegen der unge­
heuer thörichten Handlungsweise um Freisprechung 
der Angeklagten

Die Geschworenen bejahten sämmtliche Schuld- 
fragen mit Ausnahme des erwähnten Betrugsfalles.

Die Königl. Staatsanwaltschaft beantragte 
hierauf gegen Kämmer eine Zuchthausstrafe von 
7 Jahren und 1 Woche und gegen die Döring 
eine solche von 5 Jahren und 2 Tagen.

Der Herr Vertheidiger bat um mildere ©trafen. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Kämmer wegen 
Betruges in vier Fällen und wegen Meineides und 
Verleitung zum Meineide in je zwei Fällen zu 
7 Jahren Zuchthaus und Ehrverlust auf die gleiche 
Dauer, die Döring wegen Verleitung zum Mein­
eide, Begünstigung und Beihilfe in je zwei Fällen 
zu 4 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und Ehrver­
lust auf fünf Jahre. Dem Kämmer wurde anet) 
für die Dauer die Fähigkeit abgesprochen, als Zeuge 
eidlich vernommen zu werden.

Hiermit ist die diesjährige fünfte Schwnrgerichts- 
eriode beendet.

Telegramme.
Berlin, 20. Dezember. Der Bundesra t h 

überwies den Entwurf eines Gesetzes über Aende­
rungen und Ergänzungen des Strafgesetzbuches, 
den Entwttrf einer Gesetznovelle über Abänderungen 
und Ergänzungen des Jmpfgesetzes und den Ent­
wurf eines Gesetzes für Elsaß- Lothringen, betreffend 
die Einführung des neuen 'bürgerlichen Gesetzbuches 

den zuständigen Ausschüssen.
Berlin, 20. Dezember. Wie die „Berliner 

Neuesten Nachrichten" hören, wird der Entwurf 
des Hypotheken - Baukgesetzes, welcher jetzt dem 
Bundesrath vorliegt, anfangs des nächsteii Jahres 
dem Reichstage zugehen.

Berlin, 20. Dezember. Laut Privattelegramm 
des „Vorwärts" ist der Krefelder Streik noch nicht 

beendet.
Paris, 20. Dezember. In der Deputirten- 

kämmer erklärte Brisson, kein Aktenstück in dem 
Dreyfusdossier sann die Sicherheit des Staates be­
rühren. Ich habe das ganze Dossier mit dem da­
maligen Justizminister Sarrien und mit Cavaignac, 
der damals Kriegsminister war, geprüft. Als das 
Henry'sche Schriftstück als gefälscht erkannt wurde, 
habe ich den Entschluß gefaßt, die Revision zu be­
treiben. (Beifall.) Cavaignac erwidert hierauf: 
„Jawohl, die Minister Brisson und Sarrien haben 
im Kriegsministerium die Schriftstücke geprüft, 
welche ich ihnen mitzutheilen für nöthig erachtete." 
(Murren.) Brisson entgeguet: „Bei der Henry'schen 
Fälschung habe ich die Ansicht gefaßt, daß der Ver­
dacht auf alle Schriftstücke ausgedehnt werden müsse." 
Cavaignac erwidert hierauf: „Sehr wenige von 
Denjenigen, welche die Schriftstücke gelesen haben, 
werden der Ansicht sein, daß sie die Staatssicher­
heit nicht berühren. Ick habe Brisson angeboten, 
die anderen Schriftstücke vorzulegen, ^d.e M1 ,tn 
der Hand des Generals Gonse ^befinden. Diese 
Schriftstücke waren das Ergebniß sicherer Nach­
richten. Brisson hielt es für unnöthig, sie zu 
studiren In diesen Schriftstücken sind bedeutende

Elemente enthalten." (Beifall und Widerspruch.) 
Der Kammerpräsident verliest hierauf die erste ein- 
gebrachte Tagesordnung. Die Kammer nimmt die 
von Perier-Larsan eingebrachte und vom Minister­
präsidenten Dupuy genehmigte Tagesordnung, welche 
die Erklärung der Regierung billigt, mit 370 gegen 
80 Stimmen an.

Paris, 20. Dezember. Die antisemitische Liga 
Frankreichs läßt in Paris eine Proklamation an, 
schlagen, in welcher darauf hingewiesen wird, daß 
die Regierung am Montag der Kammer erklärte, 
es existire im Kriegsministerium ein geheimes Drey- 
fus-Dossier, welches nicht mitgetheilt werden 
könne, ohne die Sicherheit des Landes zu ge­
fährden. Die Proklamation weist daraus 

hin, daß Dreyfus als Vcrräther zu Recht ver­
urtheilt fei und fordert deshalb die Regierung auf, 
die Revision des Prozesses gegen den überführten 
Verräther einstellen zu lassen und gegen die Be­
leidiger der Armee vorzugehen. Wenn die Re-
gierung das nicht thue, so werde das Volk zur 
direkten Durchführung seiner unverjährlichen Rechte 
schreiten, indem es das Vaterland in Gefahr erklärt 
und gegen seine Feinde vorgeht.

Paris, 20. Dezember. Das „Petit Journal" 
veröffentlicht in einem Artikel, daß Cavaignac Renault 
aufs Schärfste verboten hat, über die Zugeständnisse 
Dreyfus' zu sprechen, da sonst eine ernste Verwicke­
lung mit Deutschland zu befürchten wäre. Ver­
schiedene Blätter wollen wissen, daß der Kassations­
hof Freycinet um die Auslieferung des geheimen 
Dossiers ersucht und ihm strengste Verschwiegenheit 
Zugesichert habe. „PetiteRepubligue" meint, die Gründe 
Dupuy's, dieGeheimhaltung mache sich infolge politischer 
Bedenken nöthig, seien unwahr und die Bedenken würden 
nur vorgeschoben, um die Fälscher zu schützen.
Rationalistische Blätter sind nach der gestrigen
Kammersitzung der Ansicht, daß jetzt auf Grund 
der Erklärungen Frcycincts, Dupuys und Cavaignacs 
dem Kaffationshofe das Recht zustehe, das gegen 
Dreyfus gestellte Urtheil des Kriegsgerichtes zu 
annulliren und Dreyfus freizuspecchen; der Kassations- 
hof werde aber nicht tm Stande sein, Dreyfus zu 
rehabilitircu.

Athen, 20. Dezember. Prinz Georg ist nach 
Abhalten eines Tedeum in der Königl. Kapelle 
in Begleitung der Königlichen Familie mittels Extra­
zuges unter Ovationen der Menge nach dem Piräus 
abgefahren. Der Prinz wird auf der Königlichen 
Nacht nach der Insel Milo abgehen.

Constantmopel. 20. Dezember. Der S ultan 
verlieh dem preußischen Cultusminister Dr. von 
Bosse das Großkreuz des OsmanieordeuS.

Washington, 20. Dezember. Mason brächte 
im Senat eine Resolution ein, welche darauf hin- 
weist, daß die Aufmerksamkeit des amerikanischen 
Volkes darauf gelenkt worden sei, daß die Gesetz­
gebung im deutschen Reichstage darauf ausgehe und 
beabsichtige, die Einfuhr amerikanischer 
Wu r st und andererFleischprodukte zu verbieten. 
Die Resolution weist den Ackerbauausschuß an, sich 
eingehend mit dieser Angelegenheit zu beschäftigen 
und, wenn ein bezüglicher Entwurf Gefetz wird, so­
fort eilte Bill zu unterbreiten, durch welche eine 
Untersuchung von Zucker, Fleisch, Wein und anderen 
Nahrungsmitteln, die aus Deutschland k ommen, an- 
geordnet wird.

Washington, 20. Dezember. Eine vom Acker­
bau Ausschuß im Repräsentantenhaus mitgetheilte 
Ackerbaubill enthielt eilte Bestimmung, durch welche 
der Ackerbau-Sekretär ermächtigt wird, für gcsut d- 
heitsgefährlich gehaltene Einfuhrartikel einer Unter­
suchung zu unterwerfen, und durch welche ferner 
der Schatzsekretär ermächtigt wird, diejenigen Ar­
tikel zurückzuweisen, welche im Ausschußbericht als 
gefälscht oder sonst wie gesitndheitsgefährlich be­
zeichnet werden.

Cap Haytien, 20. Dezember. Hier geht das 
Gerücht, der Präsident der dominikanischen Republik

Heureaux sei ermordet worden.
Kalkutta, 20. Dezember. Nach Berichten ans 

voriger Woche ist die P e st in Bombay und Um­
gebung, in Madras und in den Ceittralprovinzen 
im Zunehmen begriffen,, während in Mysore eine 
Abnahme der Seuche festgestellt worden sei.
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Telegraphische Borssnberichte.
Berlin. 20. Dezember, 2 Uhr 35 Min Nachm

Börse: Still. CourS vom
31/2 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . . 
3V2 pCt. „ ........................
3 PCt. „ „ . . .
31/, PCt. Preußische ConsolS . . .
3V-- PCt- „ „ . . . .
3 PCt. " . . . .
3Vr PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Weitpreußische Pfandbriefe - 
Oesterreichische Goldrente . - '
4 PCt. Ungarische Goldrente • - • •
Oesterreichische Banknoten - - -
Russische Banknoten •. • • • - . .
4 hfft Rumänier von 1830 . , ,
4 pCt. Serbische Goldrente, abgxstemp.
A £($> Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Cornmandit............................
Marienb.-Ml atvk. Stamm-Prioritäten.

Preise der CoursmaNer.
Spiritus 70 wco........................................... 38.80 JL
Spiritus 50 loco '................................. —Jt

Königsberg, 20. Dezember, 1 Uhr *— Win MUtug -
(Bon Portatius & ©rothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäst.) 
Sprnus pro 10,000 L °/o excl. Faß.

Loco nicht contingentirt...................... 40 50 Brief
Dezember........................................... 4 ,50 M Brief
Loco nicht contingentirt....................... 39,40 Ji Geld
Dezember........................................... 38,50 Jh Geld
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bei allen Postanstalten 2 J6.

Lelephon-Anschlutz Nr. S.

Jnsertions-Aufträße an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
dre Expedition dieser Zeitung.

--- -- -------------------—-------------------------------------------- --- -------X
Stttspraftf I5 A# Nichtabonnenten und Auswärtige 20 d>. die Spaltzeile oder i 

deren Raum, Reklamen 25 3>. pro Zeile, Belagsexemplar 10 <z i
Expedition Spieringftrape 13. |

Verantwortlich für den gesammten Inhalt:
Rudolf Stein in Elbing.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.
(Jnh.: Frau Martha Gaartz.)

Die Eröffnung meiner

Confitüren-, lÄarcipan- und Zuckerwaaren-Fabrikfröhliche Weihnachten!

Ttscii8» Ua 8u&dcsB<in»L.agfhp
En gros. WaSSBI’StB’aSSß 52 En debil.

sowie die passenden Futtersachen zu wirklich billigen Preisen ab. 

Volle Garantie 
übernehme bei Anfertigung nach Maass»

Für die bevorstehenden

Weihnachtsfeiertage
hält sich die

£>elieatess-, Colonialtearaen- und 
Wein-lfyxndlung

Senno £)<xmus filehi.
ELBING

dem verehrten Publikum angelegentlichst empfohlen.

Die von mir gelieferten Waaren sind bekannter Weise 
nur prima Qualität und die Preise zeitgemäss billig. 

Specialpreislisten sende auf Wunsch gratis und franco.

Ueberzieher
Paletots
Hohenzollernmäntel 

schwarz, braun, grau.

Jaouett-, Rock-, Trau- 
und

Gesellschafts-Anzüge
in gediegener Ausführung und bestem Material stets vorräthig.

Mein grosses

O © 4 « Xi @5 S ® 3?

einem geschätzten Publikum Elbings und der Umgegend ergebenst anzeigend, empfehle speciell für den Weihnachtsbedarf meine Fabrikate:

Randmarcipan, Theeconfect, Makronen, Zuckernüsse täglich frisch,
_ desgleichen Prallines, Fondants, Geles, Chocolats, Confect- und Bonbon-Mischungen,
^ehr reiche Auswahl in Chocolat-Luxus-Artikeln mit Confitüren-Füllung, Chocolat-Figuren, -Gruppen und -Spielen.

~~ — Marcipan-Herze und -Sätze in Königsberger und Lübecker Art in gediegener Ausführung. —
Figuren-Marcipan und Baum-Behang in diversen hundert Mustern. 

Tafel-Dessert-Baumconfecte in mannigfachster Fabrikations- und Geschmacks-Richtung.

Großes Lager Thopner Honigkuchen von Gustav W e 0 s e9
<^ll[ 'Dlüie RoHänder Guss- und ^akronenkuchen, ff. Berliner, Hallenser, Breslauer Honigkuchen,

X n . . . Melange-Pfeffernüsse, Liegnitzer Bomben, Spitzkuchen, Bauergebäck,
eutsche und echt engl. Biscuits. Tafel-, Krümel-, Pulver-Chocolade und Kakao.

; ............... Marcipanmasse und Kakaomasse.
|V.ünipieyter OAebiciu"iugm ^bschäftsprincip garantirc nur reelle, stets frische und wohlschmeckende Fabrikate bei billigster Preisnotiruug und 

y meitie Fabrikate gewähre bei größerem Bedarf Cassa-Rabatt, eventuell nach auswärts portofreie Lieferung. 
E' 6ür größere Marcipan-Sätzc erbitte möglichst frühzeitige Bestellung.
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0.70
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Elbinge 
Fifcherftrafte N. 

Schichau strafte 1.

Per Liter
25 .

in größer Auswahl empfiehlt

G. W. Pefersen, Alter Markt 50. Reinecke’s f oljiir nfflbtik
Hannover.

schwarz und farbig,
reine Seide, Mtr. von Mk. 1,45 an.

Allein - Verkauf für Elbing und Umgegend:

Reinseidene Garantiestoffe,
„Marke Columbus“,

das Edelste und Vollkommenste, was in Seide 
fabrizirt wird, Mtr. von Mk. 3,00 an.

Ball- u. Gesellschaftsstoffe, 
entzückende Neuheiten, 

in Seide, Wolle und Baumwolle.

Damen» und Kindermäntei 
in grosser Auswahl, 

um damit zu räumen, unter Selbstkostenpreis.
Jaquettes von Mk. 4,50 an. 

Radmäntel von Mk. 6,50 an.

16117
Fiseherstr.

16|17

Jährlich mehrere 1000 Pfund Marzipan! 
Elbinger Marzipan i p. Pfd. 1.20 M.

Feinstes Fabrikat, extrafein belegt.

Elbinger Marzipan II p. Pfd. nur 80 Pf« 
Trotzdem die Mandelpreise ca. 40 NK. p. Centner höher 

sind als im Vorjahre, habe ich den Preis für diesen äufterst beliebten 
Marzipan nicht erhöht. Beliebtestes Fabrikat in Elbing und 
Danzig!

Marzipan-Thee-Confect,

Marzipan Nschbßidungen.
Figur-«' Thiere. Früchte rc. i 5, 10, 20. 25, 50, 100 Pf. -c. 

Glas-Teller mit Marzipanspeiscn ä 10, 25, 40, 100 Pf. k.
Selten reichhaltige Auswahl!

Baumbehang, zähle. Mischungen. 80, 100, 120, ISO, 200.
WM' Für Wiederverkäufer sehr geeignet: "ME

-—-7-», ytuyc 'OUUIVll, p. Pfd. 1,00 M.
" Thiere und Figuren. v. Pfd. 1.10, 1.20, 1.40 M. K. 

1.30 1.60 M.
Reizend!

Mädchen-Kleider, Noppenstoffe, die
Robe, 6 Mtr., für Mk. 1,80.

Tuchstoff, gute Qualität, die Robe, 6 Mtr., 
für Mk. 3,00.

Cheviot, reine Wolle, doppeltbreit, in neuen 
Farben, die Robe, 6 Mtr., für Mk. 3,00.

Crepes, reine Wolle, schwere Qual., in schwarz 
und farbig, die Robe, 6 Mtr., für Mk. 4.80. 

ctrmures, reine Wolle, schwere Qualität, in 
schwarz und farbig, die Robe, 6 Mtr. für 
Mk. 6.00«

Cheviots, Armuresu. Fantasiestoffe, 
ganz neue Effecte, die Robe von 6 Mtr. bis 
7 Mtr., für Mk. 6, 7, 7,50 bis 9.

Schwarz eStoffe, besonders preiswerth, Robe 
von 6—7 Mtr., für Mk. 4,50, 5, 6, 7—10.

Bessere und elegante Roben, nur Neu­
heiten, zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Reste und einzelne Roben unter Selbst­
kostenpreis.

«T Ganz vorzüglich kochende 
graue Erbsen 
Kapuziner Erbsen 
weisse Bohnen 
weisse Erbsen p. Ltr. 22 
gesch. „ p. Pfd. 20 A 5

Pfd. 90 5).
Sauerkohl per Pfd. 5 Pfg., 
sowie sämmtliche anderen Colonial- 
Waarcn in bester Qualität zu billigen

Preisen bei

Eugen Lotte,
Johaunisftrafte.

r« i?
Fiseherstr.

16|17

Axminster-Teppiche von Mk. 5,75 an, bis zu den schönsten Plüsch- lind Axminster-Salon- 
Grössen. Tischdecken von Mk. 2,50 an, in Plüsch von Mk. 9,00 bis 30,00. ♦ 

Gardinen, Flanell, Boy, Frisade, Schirme, Tücher, Schürzen von 30 Pfennig an.

Herren-Stoffe in grosser Auswahl.
Anfertigung nach Maass unter Garantie tadellosen Sitzens.

1 Pfd. Baumbehang, hübsche große Sachen, lr
1 „ ""---------" ' ““ '
2 U. 3 Pfd. ,, n ii n „

5 pf. io pf. i5 pf. MmrßWen.
Äowe« It’o ntq nestln!

Katharincheu, Steirrpflafter, diverse Guftknchen re. 

Prima Pffeif®riflÖSSe3 per Pfund 60 Pf.

unerreicht schön, per Pfund 40 Pf.

Confitüren-Confeet,
enthalt gefüllte Bonbons, Fondants, Couserven, Haselnüsse, Crßme-Cho- 
eoladen re. per Pfund 60 Pf. Sehr geeignet zur Füllung der Teller! 
Wohlschnleckend und sehr haltbar, auch zum Verschicken deshalb gut geeignet! 
Feine Deffert-Melangeu p. Pfd. 80, ioo, 120,160, 200, 300.

■ Chocoladen-Fignren, sowie Tasel-Chocoladeu VK 
in allen möglichen Packungen.

ISSiT Versandt nach außerhalb nur gegen Nachnahme. Bestellungen auf 
Marzipan erbitte rechtzeitig.

öanzig;
Kohtengasfe 8.

Marzipan- und Confitüren-Fabrik.
Fabrik und Lager: Schleusendamm 8.

Neueste Filiale in Elbing: Jnu. Mühlendarnm 18/19. 
Früherer Inhaber: Albert Schulz, Sounenstraße.

von Mk. 1.— bis Mk. 3.—

Div. Ungarweine von Mk. 1.75 p. Ltr. u. p. Fl. Mk. 
Ganz besonders mache auf mein großes Lager in

1893er Bordeaux-Rothwein WO-
aufmerksam, der anerkannt gut ist und liefere solchen

von Mk. 1.25 per Flasche an.
Ferne gebe alle Sorten Punsche in nur ganz guten Quali­

täten zu billigsten Preisen ab.

Ganz vorzügliche 
Grog-Kum’s

p. Flasche 1.20, 1.50 und 2.00,
J Cognac s p. Fl. 1.50, 2.00 bis 4.00
I Düsseldorfer Rothw.-Puusch P- Fl- 

2.00,
Nothweiue p. Fl. 0.75—3.00, besou 

ders preiswerth.
1892er St. Christotty P. Fl. 1.75 
wft. u. roth. Portwein P. Fl 1-*D 

u. 2.00,
ff. Museal p. Fl. 1.00,
ff. SamoS p. Fl. 1.00, .
stifte u. herbe Nngarwerne p. ,zl 

1.25 -2.00,
Mosel-, Rhein- u. Obft-Werne,
Engi. Porter p. Fl. 30 P. 5 Fl.

1.40 empfiehlt in hochfeiner Qualität 

Eugen Lotte, 
Johannisstraße.

ß
y

3.—
12.—
3.—
1.20

1.— an.

Mein

M Weihnachts-Ausverkauf ZE 
bietet in allen Zweigen der Branche, vorn einfach billigsten bis zum elegantesten 

Genre, die grösste Auswahl.
Infolge bedeutender Abschlüsse in vielen Artikeln bin ich im Stande, zu den denkbar billigsten 

Preisen verkaufen zu können.

9riifsd|c 1111h mslänWkLrtmls 

in verschiedensten Ausstattungen, 

fÜHT Zerstäuber,
feinste Hoiletteseifen in eleganten Cartons, 

echte Eau de Cologne
von Joh. Waria Faräna, gegenüber dem Jülichsplatz, Cüln, 

und 4711 von Ferd« ^ülhens, Cöln, 

HlB0rsten,KämmeM 
und Toiletteartikel 

empfiehlt zum Weihnachtsfeste

Rudolph Sausse Nachfl.,
Alter Markt 49.

EtlniM Ztirtiitmcn- unii " . -M

M. ftiibe Witwe
(Inhaber Arthur Niklas). 

Bis Weihnachten tritt beim Verkauf meiner sämmtlichen Artikel, trotzdem die Preise anerkannt billig 
sind, noch eine Weihnachts-Preisermässigung ein.

Gestrickte Hemden und Hosen, Kindertricots, Strümpfe, Jagwesten, Damenwesten, Golfblousen, Jacken, 
uPvGldllldl. Blousen, Corsettes, Schürzen, Jupons> Handschuhe^ Cravattes, Kinderkleidchen, Knabenanzüge.

Me Rkichhaltigkeit meines FnZers bietet für Jeden eine übemschende Ausmsht hübscher, nützlicher nnd preismerther Geschkvüe.

E. Kowalewski Nachfl.,
Heilige Geist ftrahe Sir. 16, „Im Lachs“,

Fabrik feinster Liqueure, — Weingrosshandlung, 
Fabrikant des ächten 

iO Aromaiique M 
offerirt zum Weihnachtsffesie seine große Auswahl bester

BaaKaaiBa

in eleganter Ausstattung, sowie die allgemein für gut bekannten 

Kumte in 3/* Literflaschen 
Cognacte in s/4 Literflaschen 
Cognacte Champagner 
Portwein, weift und roth, per Fl.
Muscatwein per Flasche

♦♦
+♦ 
t
♦* ♦ * * ♦
♦
♦ t ■■■

H. Blllk, (£'t6i«VjUkr SUrtTt?.
Einzigstes und erstes Spezial-Geschäft in

Caffee Thee Caeaa
v. 0 50-^ 0° _ 1,40—6,00 1,30-3,40

Mep am Platze.
Empfehle streng natureU geröstete, sorgfältigst geprüfte Caffee^s, fow. 

Theers und Cacao^s in feinster Güte billigst 
W Ein Versuch wird überzeugen! "WH

^



Mi

3mit Wkihischlssrßt MPfthle:
Randmarcipan 
Theeconffect 
Macronen 
Confeot-Misohungen

IM bis 2.00.

Die vereinigten Firmen
EugenFresitzei noimJos. Seh!er,^ti(66r.l3 

£ Max Kusch, Keilige Heillr. 19,
Eugen Frentzel, Imerer Uühlcnökmm 14, 

empfehlen zum Weihnachtsfeste ihre mit

Ofiil|cikii out 685 liauaniigniiBf 

sortirten Lager in sämmtlichen 

Gebrauchs- und Furuswaareu»»» 
£<las __ Porzellan — Majolika — Steingut — Metali.

Tisch- u. Hängelampen, Kronen, Ampeln, Humpen u. Deckelseidel, 
Echte Broncen, Nippes, künstl. Blumen, Pokale, 

Wandbilder, Fensterbilder, Säulen, Wickeltische, 
Tafel-, Kaffee-, Wein-, Bier-, Liqueurservices, 

Bowlen, Uhren, Schreibtischgarnituren, Obstmesserständer, 
Tafelaufsätze, Cacesdosen, Salatsehaien, Tortenplatten,

Vasen in Majolika, Glas und mit Broueefafsung, Jardinieren, 
Decorationsgefässe aus Kaiserzinn, Figuren, Büsten 

und viele andere passende Gegenstände.

Sämmtliche Sorten Thorner und Baseler 
Pfefferkuchen, 

Christbaumbehang
iii künstlerischer Ausführung, sehr leicht wiegend, in grösster Auswahl 

am Platze. Pfund 0.80, l.OO, 1.20, 1.60, 2.00, 2.40. 

Tafei-j Trink-, Dessert«
Chocoladen

in nur feinster Qualität äussert billig. "M

Hochachtend

Hugo Breslauer,
Alter Markt 50.

Cigarren, 
hochfeine milde Holländische,

Zeelaeid, 10 Stck. 60 S). 100 Stck. 5,50. 
Zaerdam, 10 „ 70 Ä, 100 „ 6,50. 
Ärnlsemia, 10 „ 100 $>, 100 „ 9.00.

Sämmtliche anderen Kremer u. Kamburger JabriKate 
zu bekannt btöigr.i Preisen.

Große Auswahl in Präsentkistchen
25 Stück von 75 an,
50 „ „ 150 „

100 „ 250 z „
sowie

Cogoac und Wein 
empfiehlt 

August Hess,
Dorrn. Behrend & Hess, 

Heilige Geistftratze 33.

ZzZm WeihKachrsfeste
empfehle meine im Preise W bedeutend herabges steten WWW 
aarnirtcH uitö miguniirttu Somrni|6tc 
™ vorn elegantesten bis einfachsten Genre.

gggr Neuheiten 'W in 
Peizbaretts, Damen- und Kinder-Capotten, 

ferner eine entsprechende Auswahl in 

Stkifra, KW-«, SW«?«"» 
in Seide und Wolle.

Anfertigung geschmackvoller Pntzarbeit zu civilen Preisen.

Elise Heil. GkM 20.

von 6,50 an.
Gute Fahllederstiefel von 6,00 an.
Gute dauerhafte Kinderstiefel von 

4,50 an.

Großer W

arbeit) von 3,so an.
Niedrige Damen - Schnürschuhe von

2,75 an.
Rindleder-Gamafchen von 5,50 an. .

Gute warme Damen- und Kinder-Schuhe 
gebe zu staunend billigen Preisen ab.

MUMKUWMN Grosser Umsatz und wenig Nutzen« 
Bitte genau auf die Firma zu achten. 

w Eckladea Wasserstraße 47. 'Wi 

Herrmann Ciaassen, Schuijmachermßl.

EL Achtung!
Großer Weihnachts-Ausverkauf.

Hohe Damen-Lederzuastiefel (5Aand- Spiegelrost-Gamafchen (Handarbeit)
7 _. c ’ix i  -PJ ' hnn nn.

Ein Willkommen
-es Weihnachts-Geschenk für jede Hausfrau, welches nicht nur eine Zierde des 
Haushaltes infolge der schönen Ausstattung bildet, sondern auch dem'praltischen 
Nutzen dient, ist ewe

Nähmaschine,
wie solche seit Jahren das renommirte Nähmaschinen-Geschäft von 

Johannes 3eeh, 3Z" SSf 
zu billigen Preisen — auch gegen bequeme Theilzahlungen — abgiebt.

Ferner empfehle:

WM- Fahrräder
nur bester Erzeugniffe renommirter Fabriken. 

Reparaturwerkstätte für b "Ä 
Wasch- und Wring-ffiaschinen

— erstere auch leihweise — empfehle ebenfalls unter Garantie zu billigen Preisen

Är den Weihnachtstisch

9

5

'MC

empfehle:

Brief-Cassetten, Bilderbücher, Malbücher, Märchenbücher, 
Mal- und Tuschkasten, Federkasten, Schreibzeuge, 

Schreibmappen, Briefkörbe, 
Briefmarkenkasten, Postkarten- und Poesie-Albums, 

Lampenschirme,Topfmanschetten,Küchenspitzen, Wandsprüche 
Weihnachtsengel, Weihnachtskrippen,

Hochfeine Kalender, Papierpuppen, neueste Modellirbogen, 
Soldatenbogen, doppelt, zum Ausschneiden u ndAufstellen. 

Stenographen-Füllseberhalter, 
sowie 

liimmiliche S^rrilimkriilini 

in WF nur guter Qualität. "Mg 
Christbaumschmuck, Lametta, 

Lichte und Lichthalter 
in originellen Farben und in großer Auswahl. 

&einholdKühn,Elbing 
Luxuspapier- u. Schreibmaterialien-Handlung, 

Junkerstrasse 42.

•"*'

Zum Weihnachtsfeste
empfehle als

WT praktische Geschenke
Schürzen aller Arten von 15 Pfg. an, 

Seidene Fächer, Shaivls von 25 Pf. an, 
Cheuille-Hänbchen, Shawls, Lapotten, auffallend billig, 

l5orsettes, nur gutsitzende Kanons, von 60 Pfg. an, 
Regenschirme, Taschentücher, Handschuhe von 20 Pfg. an, 

Neuheiten in Rüschen, Kragen und Schleifen, 
Gesichtsschleier und Brautschleier,

Wollene Unterkleider für Herren und Damen, 
Unterröcke, Kinderkleidchen, Tricottaillen, 

Herrenkragrn, Manschetten, l5hemisetts,Socken v.3OPs. an, 
Hosenträger u. v. a.

Bei Baar-Eiukäufen von 3 Mk. au gebe 60 °/o Rabatt bis zum Feste. 

KM8HM HatÄsmaniig 
Flcischerstraße.

Regenschirm e 
für Damell, Herren und Kinder 

®8T von 80 Pfg. bis 20,00 Mk. *W 
in größter Auswahl zu billigsten Preisen.

Herren-II fite,
Spazierstöcke, Portemonnaies, Cigarrentaschen, 

Photographie-Albums.

H e i* r en-Wäs c li e,
Chemisetts, Kragen, Manschetten, Cravatten, Handschuhe 

empfiehlt in großer Auswahl zu billigsten Preisen 

Reinholti Albrecht, 
28. Fischerstraße 28.

Schirme werden sauber und billig reparirt. 
Schirme werden neu bezogen.



Hochzeits- 
und 

Gelegenheits- 
Geschenken, 

Freundschafts- 
Bingen, 

Verlobungs- und 
Trau-Bingen.

Sauberste u. streng 
fachgemässe 

Ausführung von 

RepatatureB 
und 

^euarbeiten
Einschneiden

von 
Monogrammen] 

und 
Widmungen f 

in 
Bier- u. Weingläser.

9oO»cfcini4d«-W*efc«t8Ue ■mit d»&fciscftem! Astrid'/.'
&S

Grösste Auswahl 
in 

goldenen u. silbernen 
Herren- u.Damen- 

Uhren
Ketten

in
Gold, Silber, Double, 

Nickel.

Armbänder, 
Broschen, 

Boutons, 
Halsketten.

Messer, Gabeln 
u. Löffel.

Kaffee- und Thee- 
Service.jgZ 
Anstalt T:- 

für Vergoldung'' 
Versilberung, " 

Vernickelung und 
Verkupferung.

von

Augustin Riebe, Elbing,
53. Alter Markt 53.

Anfertigung von Stempeln aller Art für Behörden, Vereine und Private.

ZUM bevorstehenden Meihmchtsststc empfehle:
Für Herren.

Warme Filzstiefel mit Schaft, durchweg gefüttert, 
guter Lederbesatz, dsppclsohlig, wasserdicht gearbeitet; warme 
Zugstiefel, fein Eskimo »der eng!. Satinstssf, mit echt 
Seehund- oder Rindlackdesatz, dapprlsohlig. rbcnfaNs wasserdicht, 
eleganter Straßcussiefel, ferner alle Sorten Schaft- 
u. Zugstiefel, ein- und Meisahlig, in jeder Form und 
Größe; in WWA Reitstiefeln unterhalte Lager 

iu Juchten, Rindlack, RindlcSer mit und ohne Falten.

Dieselben Sachen sind auch für Jüng­
linge und Knaben in großer Aus­

wahl am Lager.

Für Damen und Mädchen.
Warme Chevream-Knopfstiefel, echt Pariser Mode.

„ Tuch- tt. Stoff- „ mit russisch Kalb- oder Rindlackbesatz.

Eskimo- u. Filz-Zug- u. Schnürstiefel „
„ Glace-Schnur- und Rindlackstiefel.
„ Lasting-Zugstiefel in Rand- und Handarbeit.

„ „ Courd- und Zug-Halbschnhe als prakt. Hausschuhe.

Warme Iihschuhe, sogenannte Komloirschnhe und ßomloirstiefel für Kerren und Damen. 
Filz-Pantoffeln HfflH

in allen Dimensionen, in den verschiedenen Dessins und Mustern, reizende Neuheiten.

Kinder-Jahrsohuhe und Sünder-Pantoffeln. “Wi 
Echt Petersburger Gummischuhe 

zu Fabrikpreisen.

in jeder Ausführung, gerahmt und ungerahmt, zu billigsten 
Preisen.

Sie Buch- und PimWildbmg

A. Sirkholp, 
Elbing,

WWV Kettenbrunnenstrasse 5, ■H 

empfiehlt ihr großes u. reichhaltiges Lager von

J. G. JetZlaff, HllhVlllirkvfllbriK,
Fischerstraße 14,15.

Win-KerKanf der IabriKate von Hlto Kerz & §omp., IrauKfurt a. A,
für Elbing und Umgegend. _____________

3(iiiuii(n-Uiini,

W Cognac, W 
Arac, 

Nordhäuser Korn, 
Dänischer Korn, 

sowie sämmtliche Liqueure, 
Rhein- x ,

Kr Weme 
Ungar- |

in guter Qualität und zu billigen Preisen 
empfiehlt die

Westpreussische 
Cog nac-Brennerei 

Paul Schiller, 
Brückstraße Nr. 16.

4

Auch in diesem Jahre verkaufen sämmtliche 
Wirthschastssachen vor dem Feste zu 
bedeutend ermäßigten Preisen und 
empfehlen zu

Welhnichts-Elnkiufen:
Beste englische und Solinger Tischmeffer u. Gabeln, 
Taschen- und Federmesser, Brot- und Hackmesser, 
Scheeren, Obstmesser u. Ständer, Britannia-Kaffee- 
und Thee-Service, vernickelte und kupferne Thee­
maschinen und Theegläser, Eicke's und Wiener 
Patent-Kaffeemaschinen, Weinkühler, Menagen, ver­
silberte, neufilberne und Britannia-Eß-, Thee- und 
Vorlegelöffel, Kaffeebretter, Petroleum- u. Spiritus­
kocher, Verschlnß-Snppentöpfe und Schnellbratcr, 
Vogelkäfige, Patent-Fleischhackmaschiuen mit Stopf- 
vorrichtung, Brotschneidemaschinen, Blumentische, 
Ofenvorsetzer, Kohlenkasten und Ascheimer, Wasch- 
und Wringmaschinen, Wäschemangeln, eiserne Wasch­
tische nebst Zubehör, emaillirte Kaffee- und Thee­
kannen, Wafferkannen, Eimer, Töpfe, Schüsseln, 

Teller und Nachtgeschirre,
sowie 

säiiiniiiiche 
Hans- mid Äüchrngeräthe.
Gebr. Jlgner.

ChriftboinlihklMS,
Werkzeugkasten, Laubsägekasten, Brandmalereikasten, 

Kerbschnihkasteu, 
Kerbschnihmeffer und Vorlagen auf Holz 

offeriren bei größter Auswahl billigst

GEBR. JLGNER.
Größe, stelle Sendllngkll 

bester
Hänge-, Tisch- u. Küchai-

Liimven, Kronlcuchtcr, 

Candclabcr, Armlkuchtrr, 

Wnndlaiiipkn, 

Blitzlampcn, Ampeln u. 

KlavicUampcii

in bester Ausführung mit den neuesten Brennern ver­
sehen, trafen wieder ein und empfehlen selbe zu billigen 

Preisen.

tiebr. Jlgner.

Pa teiil-Schiittschuhe

neuester Construction,
mit und ohne Riemen zu befestigen.

Pieken, Kinderschlitten, 
Schlittengeläute 

und Schlittenglocken 
empfehlen bei größtem Lager billigst

GEBR.
Gegründet 1847. Gegründet 1847.

E. Muiack, 
Uhrmacher. Alter Markt Nr. 15 

(Ecke Spieriugstraße), 
empfiehlt sein großes Lager goldener und silberner

Herren- und Damenuhren, 
Remontoirs und Savonettes» 

Regulateure, Wanduhren, Wecker, 
stets neue Muster, unter mehrjähriger Garantie guten Gehens. 

Reparaturen an Uhren, M sikwerk^n rc. 
sauber und zuverlässig.


